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Vorrede. 


De. Zeitraum, welcher zwiſchen der Herausgabe des 
aten und dieſes gegenwaͤrtigen dritten Theils verfloſſen > 
hat mir Gelegenheit gegeben, manche Urtheile über beide 
Theile meiner Katechiſationen naͤher zu erfahren. Meh⸗ 
rere Freunde des katechetiſchen Studiums und praktiſche 
Erzieher haben mir theils muͤndlich theils ſchriftlich die 
Verſicherung gegeben, daß ſie bei angeſtellten Proben von 
ihren Katechumenen dieſelben Antworten erhalten hätten, 
welche auf die Fragen in meinen Katechiſationen folgen. 
Da mir dieſe Verſicherung von verſchiedenen Maͤnnern, aus 
verſchiedenen Gegenden mitgetheilt ift, fo ſehe ich keinen 
Grund ein, warum ich in die Uebereinſtimmung dieſer 
Nachrichten ein Mis trauen ſetzen fol. Man kann leicht 
vermuthen, daß die Art, wie die mit meinen Fragen ans 
geſtellten Verſuche ausgefallen ſind, mir ſehr angenehm 
geweſen ſeyn muͤſſe. Denn wenn Kinder von verſchtedenen 
Fähigkeiten und aus verſchiedenen Gegenden auf meine 
Fragen dieſelben Antworten gegeben hrben, welche meine 
Katechiſationen enthalten, ſo iſt das ein Beweis mehr, 
BR ich in der e der Katechumenen den richtigen 
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Ton getroffen habe, Ich glaube auch allerdings anneh⸗ 
men zu koͤnnen, daß die mehrſten Kinder ſo antworten 
werden, wie ich ſie habe reden laſſen. Es iſt dabey im⸗ 
mer moͤglich, daß hin und wieder ein Katechumen andere 
Antworten ertheilt, das will ich nicht abſtreiten. Aber 
darauf koͤmmt es auch nicht an, ſondern vielmehr auf die⸗ 
fen Punkt, ob die mehrſten Kinder bei den mehrſten Fras 
gen fo antworten, als ich fie habe reden laſſen. Und dies 
glaube ich wird mit meinen Katechiſationen der Fall ſeyn, 
ſobald man nur Kinder annimmt, welche jedes Wort in 
jedem Satze mit Aufmerkſamkeit auffaſſen. Wenn nur 
dies geſchiehet, fo mögen die Katechumenen übrigens Kinder 
des Landmanns oder des Buͤrgers, Bewohner der Dörfer 
oder der Städte, Mitglieder eines neunjährigen oder eines 
zwölfjährigen Alters ſeyn. Man wuͤrde mich hierbei falſch 
verſtehen, wenn man mir die Abſicht unterlegte, als ob 
| ich verlangte, daß meine Katechiſationen in den Schulen, 
oder im Pfarrunterrichte wortlich gebraucht werden ſollten. 
Dies kann meine Meinung nicht ſeyn, ſondern ich behaupte 
nur ſolche Katechiſationen geſchrieben zu haben, in welchen 
die Ausführung der Religionswahrheiten dem größern 
Haufen der Kinder faßlich und verſtaͤndlich iſt. Koͤmmt 
der Lehrer in dem Gange ſeines Unterrichts auf Begriffe 
und Saͤtze, welche den Kindern ſchon bekannt find, oder 
findet er, daß ſeine Schuͤler Wahrheiten, die bei andern 
Kindern nur erſt das Reſultat mehrerer Unterredungen 


a wuͤrden, ſchon vorher mit eigener Thaͤtigkeit des Den⸗ 
kens 
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kens zur Deutlichkeit der Erkenntniß erhoben haben: ſo 
kann er kürzer ſich faſſen, und ſchneller fortſchreiten, als 
es in dieſen Katechiſationen geſchehen iſt. Denn wozu be⸗ 
duͤrfte es in dieſem Falle des Ablockens? Faͤnde der Lehrer 
hingegen, daß ſeine Katechumenen einen Begriff oder einen 
Saß, der in der Reihe der nothwendigen Vorbereitungen 
liegt, noch gar nicht kennen, oder nur mit Muͤhe in die 
Maſſe ihrer Vorſtellungen hinuͤber leiten: ſo muͤßte er bei 
dem Vortrage ſolcher Beſtandtheile ſich viel laͤnger verweis 
len, als es in dieſen Katechiſationen geſchehen iſt. 
Hauptbegriffe ſind oft fuͤr manche Kinder von der Art, 
daß der Lehrer, welcher nicht eher ruhen darf als bis die 
Praͤmiſſe ein voͤlliges Eigenthum des Schuͤlers geworden 
iſt, eine auch wohl zwei Stunden ganz allein der Be⸗ 
ſchaͤfligung mit ihnen wiedmen muß. 
Sowohl in der Vorrede zum erſten als auch zum 
zweiten Theile habe ich ausdruͤcklich bemerkt, daß in der 
Ausarbeitung dieſer Katechiſationen das Geſetz mich ges 
leitet hat, jeden Begriff und jeden Satz des Hannoͤveri⸗ 
ſchen Landeskatechismus den Katechumenen abzulocken, 
und zwar auf die Weiſe zu behandeln, daß der Katechu⸗ 
men mit feiner eigenen Denkkraft das Reſultat beſtimmt. 
Und wie reich iſt nicht der Hannoͤberiſche Landeskatechismus 
an Begriffen, Saͤtzen und Lehren, die dem Katechumenen 
erſt von manchen Seiten gezeigt, und in manchen Ver⸗ 


bindungen vors Auge gebracht werden muͤſſen, ehe er fo 
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weit kommt, dieſen Reichthum der Wahrheiten mit Deut⸗ 
9 lichkeit aufzufaſſen, und mit ſeinen eigenen Worten aus⸗ 
drücken zu konnen. Man bedenke nur, daß unſer Landes⸗ 
katechismus das Gebiet der Rechts⸗Sitten⸗ und Relis - 
gions Lehre umfaßt! Wer nun glauben kann, daß er die 
Zwecke, alle dieſe Lehren zu einer deutlichen lebhaften Er⸗ 
kenntniß zu erhoͤhen, und in eigne Ueberzeugung der Kin⸗ 
der zu verwandeln, mit einem Paar Fragen erreichen 
werde, der muß noch wenig Verſuche im Katechiſiren an⸗ 
geſtellt haben, oder vielmehr er iſt deſſen ganz unkundig, 
was das Geſchaͤft des Ablockens ſagen will, und was es 
auf ſich habe, eine Menge von Schulkindern durch Unter⸗ 
redun gen auf ein gewiſſes Ziel hinzuleiten. Zum Bei⸗ 
ſpiele diene die 27ſte Frage im fünften Abschnitte unſers 
Katechismus, welche fo lautet. Welche Geſinnung des 
„Glaubens iſt hiebei vorzuͤglich noͤthig? Eine von allem 
„Stolz auf eignes Verdienſt entfernte zuverſichtliche und 
„dankbar⸗folgſame Ergebung an den Heiland, N die 
„Verſölhnung für unſte Sünde iſt. 


Muͤſſen hier nicht die Begriffe, Geſinnung, Glaube, 
Stolz, Verdienſt, Stolz auf eignes Verdienſt, Zuver⸗ 
ſicht, zuverſichtliche Ergebung an den Heiland, Verſoͤh⸗ 
nung, Suͤnde, den Kindern erſt geläufig ſeyn, und wenn. 
fie es noch nicht find, ‚geläufig gemacht werden? Wenn 
man dieſe Aufgabe befriedigt hat, fo iſt doch noch nicht 
alles geſchehen, een nun muß darauf hingearbeitet 

wer⸗ 
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8 daß die Katechumenen den Zuſammenhang, die 

Gruͤnde des Zuſammenhangs, und die Beweiſe der vor⸗ 

getragenen Behauptung in dem vollen Lichte der Ueberzeu⸗ 

gung gewahrnehmen. Ich frage, laͤtzt ſich dies Geſchaͤft 

bei Kindern, die doch nicht gleich den Erwachſenen im abs⸗ 

tracten Denken geuͤbt ſind, mit einigen wenigen Fragen in 

der Kuͤrze abthun? Wer das in der Kuͤrze verrichten zu 

koͤnnen glaubt, der mache einmal den Verſuch, den Ins 

halt obiger Katechismusfrage mit Schulkindern vorzuneh⸗ 

men, und nicht eher aufzuhoͤren, als bis ſie ihm mit 

ihren eigenen Worten den Satz, den Zuſammenhang, und 

die Beweiſe des Satzes aus einander ſetzen koͤnnen. Dann 

wird er ſehen, wie weit er in einer halbſtuͤndigen Unterre⸗ 
dung gekommen iſt. Wer dieſe Schwierigkeiten bedenkt, 

und dabei nicht aus der Acht laͤßt, daß ich darauf aus⸗ 

gehe, jeden Begriff und jeden Saß des Katechismus den 

Schuͤlern abzulocken, der wird, hoffe ich, dieſen Katechi⸗ 

ſationen das Zeugniß nicht verſagen, daß ſie die genannten 

Zwecke in der moͤglichſten Kuͤrze zu erreichen ſtrebten. 

Um deſto auffallender mußte mir der Vorwurf der Weit, 

ſchweifigkeit ſeyn, den ein Recenſent bei Gelegenheit ſich 

gegen mich erlaubte. Die Schrift des Herrn Inſpector 

Sintenis: Oeffentliche katechetiſche Pruͤfungen nebſt 
Schlußreden an Eltern und Kinder. Erſtes Baͤndchen 

1803. iſt in der Gothaer Gelehrten Zeitung zwei mal 

recenſirt worden. In der Recenſion, welche Stuͤck 6 
vom as 1803 fichet, em es — Recenſent gehoͤrt 
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„ keinesweges zu den Anhaͤngern der weitſchweifigen (2) 
„Graͤffiſchen Katechiſirmethode, aber vorbereiteter, als 
Hes in dieſem Buche der Fall iſt, muͤſſen doch gewiß Fra⸗ 
„gen ſeyn.“ — Den Leſern diene fuͤrs erſte zur Nach⸗ 
richt, daß dieſer Recenſent gar nicht katechiſirt hat, alſo 
von einer Sache ſpricht, deren Beduͤrfniſſe er nicht aus 
eigenen Verſuchen kennen gelernt hat. Inzwiſchen möge 
dies uͤbereilte Urtheil eines ſolchen incompetenten Richters 
von mir dazu benutzt werden, die Grenzen zwiſchen der 

nothwendigen Ausführlichkeit und zwiſchen der Weit ſchwei⸗ 

figkeit zu zeichnen. Wenn unſer Ziel, um mich der Kürze 
wegen der Buchſtaben zu bedienen, K if, fo muͤſſen wir 


durch alle die Wahrheiten oder Begriffe, welche auf dem 


Wege von A bis K liegen, hindurch ſchreiten. Es darf 
alſo weder B noch C, noch irgend ein Anderer von den 


Mittelbegriffen uͤbergangen werden. Sonſt wuͤrde ein 


Sprung geſchehen, welchen die Katechiſation ſich eben ſo 
wenig erlauben darf, ſo wenig ihn die Natur in ihren 
Operationen ſich zu Schulden kommen läßt. Geſetzt nun, 
daß wir bis an F fortgeruͤckt wären, fo koͤnute es ſeyn, 


daß die Beſtandtheile a, b, o, d, und fo ferner, welche 


F ausmachen, dem Katechumenen ganz fremd wären. In 
dieſem Falle müßte der Katechet ſich bei b verweilen, bis 
fein Schüler dieſe Zwiſchentheile mit Klarheit gewahr⸗ 
nimmt. Und eben fo muß das Verfahren bey G, H und I 
fortgefeßt werden, wenn ohne die beſtimmte Erkenntniß 
dieſer ee der Katechumen nicht zu dem Ziele K 

gelan⸗ 
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gelangen kann. Dieſes forgfältige Fortſchreiten von dem 
einem Mittelgliede zu dem andern in der Reihenfolge von 
A bis K iſt ſchlechterdings nothwendig, wenn der Katechu⸗ 
men das verlangte Reſultat mit deutlichem Bewußtſeyn 
ſich gegenwaͤrtig erhalten ſoll. Wer das laͤugnen, oder in 
der katechetiſchen Behandlung der Kinder unterlaſſen woll⸗ 
te, verſteht gar nicht, was das Geſchaͤft des Katechiſi⸗ 
rens eigentlich zu leiſten hat. Man kann dieſem Verfah⸗ 
ren, von dem Anfangspunkte A bis zu K fortzuſchreiten, 
den Rahmen der Ausfuͤhrlichkeit geben, und in dieſem 
Sinne habe ich dieſe Unterredungen ausführliche Katechiſa⸗ 
tionen genennet. Das Gegentheil iſt die Weitſchweifig⸗ 
keit, wenn man Begriffe und Saͤtze einmiſcht, die zur 
deutlichern und beſtimmtern Erreichung des Ziels nichts 
beitragen, die unnoͤthig find, und außerhalb des Weges 
vom Anfangspunfte bis zum Ziele ſich befinden. So ſehr 
die Methode, die ich zuerſt beſchrieben habe, ſich als 
nothwendig aufdringt, ſo verwerflich iſt das zweckloſe 
Umherirren der Weitſchweiſigkeit. Meine Katechiſationen 
find ausführlich, wie es auch der Titel beſagt, und muͤſ⸗ 
ſen es auch ſeyn, wenn jeder Begriff, jede Wahrheit des 
Katechismus erklaͤrt und den Kindern abgelockt werden 
fol. Daß aber dieſe Katechiſationen dem Vorwurfe der 
Weitſchweifigkeit mit Recht ausgeſetzt ſeyn ſollten, laͤugne 
ich geradezu. Wer dieſen Vorwurf machen wollte, der 
zeige doch die Stellen an, wo nach ſeiner Meinung unnoͤ⸗ 
thige Mittelbegriffe ſtehen. Auf unbeſtimmte ins Allge⸗ 
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meine hin ſchweiſende Machtfprüche läßt ſich nichts antwor⸗ 
ten. Manchem, welcher mit der den Kindern gebuͤhrenden 
Herablaſſung unbekannt, und in dem Gebiethe der Kinder⸗ 
welt ein Fremdling iſt, kann freilich, da er für ſich die 
Unterredungen in eins fort lieſet, der eine oder der andere 
Mittelbegriff als Ueberfluß erſcheinen. Aber warum ver⸗ 
ſetzte er ſich nicht in den Kreis der Schuͤler, ſo wie ſie 
uns die Doͤrfer und die Städte gewöhnlich zum Unterricht 
übergeben? Man nehme einmal den Begriff zuverſichtlich. 
Was wäre hier wohl noͤthig? Zuerſt müßte doch wohl, 
wenn der Begriff den Kindern fremd iſt, das Subſtan⸗ 
tivum Zusverſicht erklaͤrt, und durch eine angemeffene Ans 
ſchauung unterſtuͤtzt werden. Darauf müßte das Adjecti⸗ 
vum zuverſichtlich aufgehellt, und in feinen mannichfaltigen 
Verbindungen kenntlich gemacht werden. Wer es nun 
nicht weiß, daß die Adjective viel mehr Abſtractes an ſich 
haben als die Subſtantiva, und daher gewoͤhnlich ſchwerer 
ſind, wird geneigt ſeyn, es als weitſchweifig zu tadeln, 
wenn der Katechet erſt vom Subſtantiv ausgieng. Aber 
wer hat hier Unrecht? Nicht der Katechet, ſondern ſein 
voreiliger Tadler, der aus Unkunde da Weitſchweifigkeit 
i ſiehet, wo das Beduͤrfniß nöthige Mittelglieder hingeftelt 
wiffen wollte. 


Der Rerenſent des zweiten Theile meiner r Rated 
ſationen erweiſt mir in der jenaiſchen à. L. Zeit. Nro. 89 


vom Jahre 1803. die Ehre, Verdienſte um die Theorie 
{ der 
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der Katechetik mir zuzuſchreiben, welches mir ſehr ange⸗ 
nehm iſt, und ſetzt dann hinzu, daß er in meinen Katechi⸗ 
ſationen nicht die geſuchte Befriedigung finde. Das muß 
ich dahin geſtellt ſeyn laſſen. Es klingt zum wenigſten 
ganz artig, und laͤßt die Anſpruͤche auf den Blick eines 
Kenners durchſcheinen, wenn man von ſich ſagt, daß 
man nicht befriedigt fey. Wenn dieſer Recenſent uns doch 
angezeigt haͤtte, wo er Befriedigung gefunden hat, damit 
man wüßte, was er eigentlich verlangt. Beſtimmtes hat 
er nichts angegeben, und ſo kann ich auch nicht beurthei⸗ 
len, ob er mit Recht oder mit Unrecht ſagt, nicht befriedigt 
geworden zu ſeyn. Was er beſtimmt in einzelnen Nach: 
weiſungen als Tadel angegeben hat, iſt der Vorwurf 
Lſeltſamer und undeutſcher Fragen? — Und nun der Be⸗ 
weis? Weil ich einige Fragen mit Worohne gebildet 
habe. Alſo der Gebrauch dieſes Worts macht das Selt-⸗ 
ſame und Undeutſche meiner Fragen aus? Wenn man 
dies Wort verwerfen will, fo muß man doch zugeben, 
daß es das Recht des Provinzialismus fuͤr ſich hat. Es 
hat ferner die Analogie vieler andern Fragewoͤrter fuͤr ſich, 
z. B. Wodurch, womit, wovon, u. ſ. f. Wie viel ver⸗ 
lören wir für die Kuͤrze der Fragen, wenn wir dieſe Fra⸗ 
gewoͤrter nicht beſaͤßen? Hat nun nicht das Fragewort, 
Worohne, eben dieſe Empfehlung fuͤr ſich? Und kann nun 
nicht ein Schriftſteller den Verſuch machen, fon vorhan⸗ 
dene Wörter, deren Stelle ſich nicht gut erfeßen laßt, in 
allgemeinern Umlauf zu bringen? Wird der Schriftſteller 

dar 
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dadurch undeutſch und feltfam? Wurden nicht viele Woͤr⸗ 
ter, z. B. entſprechen, zuerſt laut verworfen, und nachher 
deſto allgemeiner gebraucht? Der Herr Recenſent hat ſich 
alſo hier ein wenig uͤbereilt. Finde ich, daß dies Frage⸗ 


wort Worohne allgemein gemis billigt wird, ſo laſſe ich es 


hinweg, und richte mich nach der Stimme der Mehrheit. 
Sollte dieſe aber fuͤr die Beibehaltung des Worts entſchei⸗ 
den, ſo waͤre es wuͤrkliche Bereicherung fuͤr die ohnehin in 
enge Schranken eingeſchloſſene katechetiſche Sprache. 


Mit der Ausarbeitung diefer Katechiſationen habe ich 
mir eine der ſchwerſten Eatechetifdun Aufgaben erwaͤhlt. 
Sie ſollen ein fortlaufender Commentar des ſo reichen Lan⸗ 
deskatechismus ſeyn; jeder Begriff, und jeder etwas 
ſchwerere Ausdruck, z. B. überhaupt, ſoll in fein gehös 
riges Licht gefeßt werden; (und geſchiehet das nicht, fo 
bleiben die Saͤtze für die Kinder ein bloßer Wortſchall, bei 


& welchem fie nichts denken) in den Antworten der Kinder . 
ſoll nichts als geſchenkt angenommen werden, ſondern die 


Aeußerungen der Katechumenen ſollen aus ihrem eigenen 
Nachdenken hervorgehen, welches durch die beſtimmenden 
und ablockenden Fragen auf dieſen und keinen andern 
Punkt ſich hinlenkt; die Sprache muß populär, und von 
den Dunkelheiten der Buͤcherſprache entfernt ſeyn; und das 
Ganze des Vortrags muß fo geſtellt werden, daß der 
Katechumen die Lehre, welche den Inhalt der Katechiſa⸗ 


tion ausmacht, nicht fo leicht wieder vergeſſen kann, ſon⸗ 
dern 
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dern als einen integrirenden Theil feiner Gedanken- Maffe 
mit ſich umhertraͤgt. Die deutlich erkannte, mit eigener 
Thaͤtigkeit der Denkkraft ergriffene Wahrheit wird auch 
den Katechumenen allenthalben begleiten, mit ihm uͤber⸗ 
nachten, und in der Einſamkeit ſo wie im Gewuͤhl der 
Geſchaͤfte mit ihrem Einfluſſe ihm zur Seite ſtehen. — 
Nach der Erreichung dieſer Zwecke habe ich in dieſen Kate⸗ 
chiſationen gerungen, und mich belebt die Hoffnung, daß 
ich meines Ziels nicht ganz verfehlt habe. 


Aus den angegebenen Zwecken ergiebt ſich, in wel⸗ 
chem Verhaͤltniſſe die Forderung der Ruͤhrung und Herz— 
lichkeit zur Katechiſation ſteht. Wenige Fälle ausgenom⸗ 
men, wo die ganze Lage der Sache und der Umſtaͤnde das 
Gemuͤth der Katechumenen in Bewegung geſetzt hat (3. B. 
in Katechiſationen nach einer Feuersbrunſt, bei einem Fries 
dengfefte nach einem langen blutigen Kriege, u. ſ. f.) 
darf die Katechiſation nie von Ruͤhrung ausgehen. Eine 
Katechiſation iſt etwas anders als die Marmontelſche Erz 
zahlung, die Hirtinn der Alpen. Der Katechet will einen 
Unterricht über Religionswahrheiten ertheilen, und da: 
durch auf das Gefühl und das Herz wuͤrken. So wie 
nun überhaupt das Gefuͤhlsvermoͤgen in feiner Bildung 
an die Cultur des Verſtandes gebunden iſt, ſo tritt nun 
ins beſondere bei Schulkindern, deren Gefühle noch ſehr s 
roh und eingeſchraͤnkt ſind, der Fall ein, daß ihr Gefühle, 
vermoͤgen nur in fo fern einer x feinen Ausbildung fähig 

wird, 
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wird, als der Verſtand in ſeinen Thaͤtigkeiten ſich ent⸗ 
wickelt. Die feinern Gefuͤhle, wie Vaterlandsliebe, In⸗ 
tereſſe fuͤrs allgemeine Beßte, u. f. f. feßen erſt eine ſolche 
Uebung des Denkens voraus, welche es dem Gubjecte 
leicht macht, viele Gegenſtaͤnde zu umfaſſen, und ganze 
Reihen von Vorſtellungen mit Schnelligkeit zu durcheilen. 
Der Katechet muß alſo erſt nothwendig für die Beförde⸗ 
rung des Selbſtdenkens, und daher fuͤr die Deutlichkeit 
der Begriffe, ſo wie fuͤr die Belebung der Urtheilskraft 
und der Vernunft durch Beſtimmtheit und Ablockung der 
Fragen ſorgen. Der Weg zur Nührung geht allemal 
erſt durch die Beſchaͤftigung des Verſtandes. In den 
Katechiſationen iſt deswegen die Forderung, ruͤhrend und 
herzlich zu ſeyn, dem Geſetze, fuͤr deutliche richtige Be⸗ 
griffe ſorgen zu muͤſſen, untergeordnet. Wenn dies Ge⸗ 
ſez feine Befriedigung erhalten hat, fo findet ſich dann 
von ſelbſt in dem Gemuͤthe der Katechumenen die Dis poſi⸗ 
tion ein, den Eindruͤcken der Ruͤhrung ſich zu oͤffnen. 
Das Gebet, der vaͤterliche Ton und die Ermahnung und 
Anrede des Katecheten wuͤrken nun mit ſtaͤrkerer Kraft auf 
die vorbereitete Empfaͤnglichkeit der jugendlichen Seele. 


Leichtere Lehren habe ich kuͤrzer vorgetragen, hinge⸗ 
gen andere, welche wegen des Zeitgeiſtes wichtig ſind, 
z. B. die Unſterblichkeit der Seele aus Vernunftgruͤnden, 
nach ihren Beweiſen genauer zergliedert. a 


Wo 


Derrede * 


Wo mehrere Antworten der Kinder ſtehen, iſt es 55 
Anzeige, daß da nur der Gedanke abgelockt werden ſollte. 
An andern Orten habe ich mich befliſſen, mit dem Gedan⸗ 
ken auch zugleich beſtimmte Ausdruͤcke den Katechumenen 
zu entlocken. 

Daß auf die Spruͤche Ruͤckſicht genommen 3 war 
mir Geſetz. Denn ich bin der feſten Ueberzeugung, daß 
poſitive Religion fuͤr die hoͤhere Cultur der Menſchhelt 
ganz unentbehrlich iſt. Alles was ſich im Allgemeinen 
verliert, ſchwankt hin und her, und kann deswegen nichts 
wuͤrken. Die Religion muß, wenn fie dem Menſchen 
eine belebende, und ſtaͤrkende Kraft werden ſoll, in be⸗ 
ſtimmten Formen aufgefaßt werden. Bloße Naturrelis 
gion, wie fie gewöhnlich genennet wird, iſt niemals allein 
auf der Erde geweſen, und hat auch niemals allein gewuͤrkt. 

Den noch übrigen Theil des Hannoͤv. Landeskatechis⸗ 
mus denke ich, ob er gleich noch viele Materialien enthält, 
deswegen in einem Bande abhandeln zu können, weil viele 
Begriffe ſchon erklärt find, und die Pflichtenlehre für Kin⸗ 
der mehr Faßlichkeit mit ſich vereinigt. 

Daß durch dieſe Schrift deutlichere Einſicht der Re⸗ 
ligionswahrheiten und herzliche Liebe zur Tugend möge ver⸗ 
breitet werden, iſt der ſehnlichſte Wunſch des Verfaſſers. 


Gottingen 
den qten Octob. 1804. 
D. nt F. C. Graͤffe. 
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IR | Von 

der Heiligung überhaupt. 
Ueber Frage 1—5. des 1 Abſchnitts. 


—— — nn 


Gebet. 


oe Herr der Welt, der du mit ewiger Weis⸗ 
heit regiereſt, und allenthalben als einen heiligen 
Geſetzgeber dich offenbareſt! Immerdar durchdringe uns 
die innigſte Ehrfurcht gegen dich, ſo oft wir deinen hei⸗ 
ligen Nahmen nennen. Deine Liebe umfaßt nur das, 
was ewig wahr und gut iſt, und unveraͤnderlich und 
unausloͤſchlich währt, dein Abſcheu gegen alles Boͤſe, 
Verwerfliche und Verdammliche! Darum ſoll der Menſch 
den Beruf ſeines Geiſtes, nach Heiligung zu ſtreben, 
immerdar vor Augen behalten. Er ſoll nie von den 
Wegen des Rechts, der Tugend und der Frömmigkeit 
abweichen. O wie viel thuſt du an dem Menſchen, 
damit er ſeinen Beruf zur Heiligung mit wachſender 
Klarheit erkenne, und mit ſteter Annäherung zur Volle 
kommenheit eifrig erfülel Du verleiheſt uns erleichtern 
de Mittel; du ſchenkſt uns in dieſem Geſchaͤfte den Bei⸗ 
ſtand deines Geiſtes, du erweckſt, du belebſt, du befüra 
derſt, du ſeegneſt jede beſſere Regung unſrer unſterbli⸗ 
A 3 chen 


4 1. Katechiſ. Von der Heiligung uberhaupt. 


chen Seele! Welche kraftvolle Ermunterung zur Tu⸗ 
gend! Hilf uns, daß wir alle, die wir hier verſammelt 
ſind, daß auch dieſe Kinder das Gewicht der verſtaͤrkten 
Verpflichtung ie moͤgen! Amen. 


Einteis Prediger. Wovon handelt der dritte Artikel des EU 
9 chen Glaubens? 
Kind. Von der Heiligung. 
Prediger. Warum nennen wir Gott heilig? (Abſchn. I. 
Frage 55.) 
Kind. Weil er das Gute liebet, und das Boͤſe haſ⸗ 
ſet. 
Prediger. Wer (oft . nun auch ſo geſinnt ſeyn, daß er 
das Gute liebet und das Böfe haſſet? 
Kind. Der Menſch. (Alle Menſchen, jedermann). 
Prediger. Was ſoll der Menſch werden? 
Kind. Heilig. 
Prediger. Und was will Gott dem Menſchen dazu ge⸗ 
ben, daß er heilig werde? = 
Kind. Seinen Beiſtand. 
Prediger. Welche Wüͤrkung und Wohlthat Gottes vers‘ 
fiehen wir alfo unter der Heiligung? 
Kind. Da Gott uns ſeinen Beiſtand giebt, daß wir 
heilig werden. 
bine Prediger. Von dieſer Heiligung wollen wir heute mit 
einander reden. Wer bedarf dieſer Heiligung, 
oder dieſer Wuͤrkung Gottes durch den heiligen 
Geiſt? i 
Kind. Der Menſch. a 
Prediger. Dieß ſoll das erſte in unfrer 1 
: ſeyn 


ueber Frage 1-5. Abſchnitt z. 5 


ſeyn. Zweitens betrachten wir die Mittel, durch 
welche der heil. Geiſt auf die Seele des Wenſchen 
wuͤrkt; drittens, was dadurch in der Seele gewuͤrkt 
wird; und viertens handeln wir von den Stuͤcken 
der Buße. Wer kann mir nun dies Vierfache nen⸗ 
nen, was wir betrachten wollen? 
Kind. (Das Thema mit feinen Theilen wird wieder⸗ 


hohlt.) 
Prediger. Was war noch das Erſte? 
Kind. Der Menſch bedarf der Heiligung. N Narbe 
Prediger. Wozu muß der heil. Geiſt dem Menſchen feir Hari 
5 ne Huͤlfe und feine Würkung verleihen? Hair 
Kind. Zur Heiligung, (daß er heilig werde) Frrgt 


Prediger. Was muͤſſen wir täglich genießen, wenn wir 
ſtark und geſund bleiben wollen? 

Kind. Speiſe und Trank.“ 

Prediger. Wodurch verdienen und verſchaffen wir Er⸗ 
wachſene uns unſre Nahrung? 

Kind. Durch Arbeit. 

Prediger. Wie ſagt Paulus 2 Theffal, III. 122 

Kind. Solchen aber gebieten wir, und ermahnen ſie, durch 
unſern Herrn Jeſum Chriſt, daß ſie mit ſtillem Weſen 
arbeiten, und ihr eigenes Brodt eſſen. g 

Prediger. Was ſoll der Erwachſene, damit er ſich er⸗ 
naͤhre, anſtrengen? f 

Kind. Seine Kräfte, 

Prediger. Und was wird er dann ſich verdienen und 
erwerben? a 

Kind. Seine Nahrung. 

= Predi,; 

A 3 


r. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt 


Prediger. Wer hat aber noch nicht die aue, ſich zu 
ernaͤhren? 5 

Kind. Kleine Kinder. 5 

Prediger. Weſſen Huͤlfe bedarf alſo ein kleines, uns 

muͤudiges Kind. 

Kind. Der Huͤlfe ſeiner Eltern. 

Prediger. Was kann es aus eigenen Kraͤften noch 
nicht? | 

Kind. Sich ernähren. : 

Prediger. Warum bedarf ein kleines Kind der Huͤlfe 


ſeiner Eltern? { 
Kind. Weil es aus eigenen Kräften ſich nicht ernähren 
kann. 


Prediger. Wenn ein Gelaͤhmter von einem Orte zum an⸗ 
dern wollte, weſſen Huͤlfe bebürfte er? 

Kind. Der Huͤlfe andrer Menſchen. 

Prediger. Was wuͤrde er aus eigenen Kraͤften, durch 
ſich ſelbſt allein, nicht thun koͤnnen? 

Kind. Sich von einem Orte zum andern zu bewegen. 

Prediger. Welchen Ausſpruch des Paulus haben wir 
uns in einer vorigen Unterredung aus Roͤm. III, 23. 

bemerkt? (Theil 2. Kat. 6. Seite 264267.) > 

Kind. Wir ſind allzumal Sünder, und mangeln des Ruhms, 

den wir vor Gott haben ſollen. 

Prediger. Wenn nun alle Menſchen der Suͤnde unter⸗ 
worfen ſind, weſſen werden ſie nun wohl zu ihrer 
Heiligung beduͤrfen? 

Kind. Der Hülfe, des Veiſtandes Gottes. 

Prediger. Warum bedürfen fie, wenn fie beilig werden 
wollen, der Huͤlfe Gottes und feines Geiſtes. 

Kind. 


ö N 


Ueber Frage 15. Abſchnitt . 7 

Kind. Weil ſie aus eigenen Kraͤften dies nicht thun 

5 koͤnnen. a 

Prediger. Wer nun der Sünde unterworfen] ift, wer 
z. B. der Suͤnde der Voͤllerei ſich ergeben hat, was 
müßte der ablegen? 

Kind. Die Voͤllerei. 

Prediger. Wozu iſt er aber nicht geneigt? 

Kind. Die Suͤnde der Voͤllerei abzulegen. 

Prediger. Wozu iſt der Eu nicht geneigt? 

Kind, Zur Arbeit. 

Prediger. Welches Gute ſollte aber der Menſch gern 
ausuͤben? 

Kind. Die Arbeitſamkeit. 

Prediger. Was ſollten wir zu allem Guten ſeyn? 

Kind. Geneigt. 

Prediger. Wozu ſind wir aber nicht geneigt? 

Kind. Zum Guten. a 

Prediger. Und was ſagten wir vorhin, was koͤnnten 
wir aus eignen Kraͤften nicht vollbringen? 

Kind. Unſre Heiligung. 

Prediger. Wozu waͤren wir alſo untuͤchtig? 

Kind. Unſre Heiligung zu vollbringen. 

Prediger. Was ſind wir daher zur Heilſgung, zum 
Guten? 

Kind. Untuͤchtig. 


Prediger. Wozu find wir alſo weder tüchtig noch ge, . 


neigt? 
Kind. Zum Guten. 
f Prediger. Welche Behauptung haben wir hier aufge 
ſtellt? 
A 4 Kind. 
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Kind. Daß wir weder tuͤchtig noch geneigt zum Guten 
ſind. 

Prediger. Aber das ſcheint ja doch nicht fo! Wofuͤr 
baͤlrſt du das, wenn Eltern ihre Kinder zur Schu: 
le ſchicken? 

Kind. Für etwas Gutes, . 

Prediger Und was haben doch wohl manche Anführer 
von Rau berbanden * bei ihren Kindern gethan? 

Kind. Ihre Rinder fleißig zur Schule geſchickt. 

Prediger. Unter welche Menſchen kann man doch aber 
wohl die Raͤuber und Moͤrder nicht zaͤhlen? 


Kind. Unker die guten und frommen Menſchen. 
Prediger. Von welchen Menſchen kann man nicht ſa⸗ 


gen, daß der heilige Geiſt W ihrem N woh 


ne? 
Kind. Von Raͤubern und Mördern, 


f Prediger. Und was fuͤr Gutes thaten doch dieſe An⸗ 


führer von Raͤuberbanden? 

Kind. Daß ſie ihre Kinder fleißig zur Schule hielten. 

Prediger. Da nun dieſe Menſchen in Laſtern lebten, 
da der Geiſt Gottes ſie nicht regierte, und ſie doch 
ihre Kinder fleißig zur Schule bielten, aus weſſen 
Kräften haben fie denn dies Gute gethan? 5 

Kind. Aus eigenen Kräften, 

Prediger. Wie ſtimmt dies aber mit dem vorigen uͤber⸗ 
ein? Vorher ſagten wir, die Menſchen wären 
weder tuͤchtig noch geneigt zum Guten; und jetzt 
ſehen wir, daß Laſterhafte aus eingenen Kraͤften 

5 das 
* 8. B. die drei Bruder Wackermaul, die ungefaͤhr ums 
Jahr 1760 zu Hannover hingerichtet wurden. 


— 


ueber Frage 1— . Abſchnitt 7). 9 


das Gute thun? Wie kann dies mit einander bes 
ſtehen? 


Kind. (Viele Kinder werden hier ſchweigen. Manche | 


5 werden zum wenigſten etwas, was zur Sache 
dient, angeben, z. B. ſie haben nur etwas gutes 
gethan, nicht alles, Ich will annehmen, daß kein 
Kind antwortet.) 5 b 


Prediger. Wofür halten wir Arbeit und Arbeitſamkeit? 


Kind. Für etwas Gutes, 

Prediger. Was wird der Geitzige gern en ‚um 
recht viel zu gewinnen? ’ 

Kind. Arbeit. 5 

Prediger. Wer arbeitet, wenn die Arbeit viel eins 
bringt, gern Tag und Nacht? 

Kind. Der Geitzige. 

Prediger. Wozu treibt ſich der Geitzige, der doch ein 
Laſterhafter iſt, aus eignen Kräften an? 

Kind. Zur Arbeit. ' 

Prediger, Allein was bewegt ihn, arbeitſam und fei 
ßig zu ſeyn? 

Kind. Der Geitz. 

Prediger. Wem nutzt ſeine Arbeit? 

Kind. Ihm ſelbſt. 

Prediger. Was haben auch andere Menſchen von ſei⸗ 
nem Fleiße und von feiner Arbeit? 

Kind. Vortheil. 

Prediger. Aber warum gefällt feine Arbeit Gott 
nicht? 

* Weil er aus Geitz arbeitet 

Predi⸗ 
A 3 
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Prediger. Wenn eine Handlung wüͤrklich gut, vor Gott 
gut ſeyn ſoll, aus welcher Geſinnung muß ſie denn 
herfließen? 


Kind. Aus einer guten Geſinnung. 


Prediger. Was iſt es in uns, welches FE lauter 
und unſtraͤflich ſeyn muß? 5 
Kind. Unſere Geſinnung. 


Prediger. Wenn ich etwas nuͤtzliches vertichte, aber es 


aus Geitz, aus Ruhmſucht, aus Hochmuth thue, 
wie kann denn meine Handlung nicht genannt wer⸗ 
den? 

Kind. Gut. 

Prediger. Was fließt aus den Geſinnungen? 

Kind. Die Handlungen. 

Prediger. Worauf kommt es bei den Handlungen am 
meiſten an? 

Kind. Auf die Geſinnung. 

Prediger. Wenn eine Handlung (z. B. Allmoſen ge 
ben) noch fo viele Vortheile bringt, aber aus einer 
unreinen Geſinnung fließt; wofür kann man fie 
denn nicht erklaͤren? 

Kind. Fuͤr gut. 

Prediger. Wenn nun aber ein Menſch aus Liebe gegen 
Gott handelt, was iſt denn in ihm rein und gut? 


Kind. Seine Geſinnung. 


Prediger. Aus welchen Eruͤnden muͤſſen wir handeln? 

Kind. Aus Liebe gegen Gott. 

Prediger. Welcher Menſch wird auch im W 
recht thun? 

Kind. Wer aus Liebe gegen Gott handelt. 


Predi⸗ 
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Ueber Frage 1— 5. Abſchnitt „ 2 


Prediger. Und wenn eine Lieblingsneigung gegen das 
Geſetz ſtritte — 2 

Kind. So wird er ſie bekaͤmpfen. 

Prediger. Woraus wird ein Hochmuͤthiger handeln? 

Kind. Aus Hochmuth. 

Prediger. Welche Lieblingsneigung wird er nicht befies 
gen koͤnnen? 

Kind. Den Hochmuth. 

Prediger. Wenn er ſeine a beſiegen ſoll, 
wenn er gegen feine Lieblingsneigung handeln fol, 
was fehlt ihm dazu? 

Kind. Die Kräfte, 

Prediger. Welche Handlungen kann er wohl aus eige⸗ 
nen Kräften vollbringen? 

Kind. Die mit feinem Hochmuthe uͤbereinſtimmen. 
Prediger. Wenn ihn aber die Liebe gegen Gott beſeel⸗ 
te, wozu wuͤrde er denn ſtark werden? i 

Kind. Den Hochmuth abzulegen. N 

Prediger. Woraus, aus welchem Bewegungsgrunde 
muͤßte er handeln? 

Kind. Aus Liebe gegen Gott. 

Prediger. Mit weſſen Willen, und er muß. alles 
uͤbereinſtimmen? 

Kind. Mit Gottes Willen und Geſetz. ER, 

Prediger. Was nun um des Geſetzes Gottes willen, 

was aus Liebe gegen Gott geſchieht, wie iſt das 
gewiß beſchaffen? ; 

Kind. Gut. 75 

Prediger. Was iſt alſo, wenn wir es nach der Wahrs 
heit betrachten, bloß allein gut? 

| Kind. 
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Kind. Was um des Geſetzes Gottes willen, was aus 
viebe gegen Gott geſchieht. 

Prediger. Warum war nun, wie wir vorher ſahen, die 
Arbeit des Geitzigen nicht gut? 5 

Kind. Weil ſie nicht aus Liebe gegen Gott geſchahe. 

Prediger. Welches iſt und bleibt dieſes Menſchen Lieb⸗ 

lingsneigung. 
Kind. Der Geitz. ’ vet 


Prediger. Und was kann der Geitige nicht uͤberwin⸗ 


den? 

Kind. Seine Lieblingsneigung. 

Prebiger. Seine Handlungen fließen aus dem Geitze 
her, was kann daher ſeine Handlung nicht ſeyn? 


Kind. Nicht gut. 


Prediger. Wenn ehe aber handelt der Menſch gut und 
heilig? N 
Kind. Wenn er um des Geſetzes willen, wenn er aus 
Liebe gegen Gott handelt. 

Prediger. Wem ergiebt er ſich dann, wem will er Ic 
ben und ſterben? 

Kind. Gotte. 5 

Prediger. Und ſeinem eme — 2 


Kind. Jeſu. 
Prediger. Wie kannſt du auch nun ſagen, welcher 
Menſch iſt gut und handelt gut? i 
Kind. Wer ſich Gott und Jeſu 9 ihm leben 
und ſterben will. 5 3 
Prediger. Denn aus welchem Bewegungsgrunde wird 
er allemal handeln? 


x Kind, 


Ueber Frage 17. Abſchnitt 1 


Kind. Aus Liebe zu Gott, und um ſeines Geſches 

willen. } 

Prediger. Nun befchreibe mir einmal den Menſchen, 
den wir gut und heilig nennen koͤnnen? 

Kind. Er handelt allemal aus Liebe gegen Gott, und 
um des Geſetzes willen; er ergiebt ſich Gott und 
Jeſu, will ihm leben und ſterben. 

Prediger. Was fehlt dem Menſchen zu dieſer en 
nung und zu dieſer Handlungsweise? i 

Kind. Die Kraͤfte. 

Prediger. Was kann der Menſch nicht aus eignen Kröf⸗ 

ten ? 

Kind. Gott und Jeſu ſich N ihm leben und ſter⸗ 
ben; aus Liebe zu Gott und um ſeines Geſetzes 
willen handeln. s 

Prediger. Durch wen will aber Gott dieſe Tuͤchtigg 
keit und Geneigtheit zum Guten in uns wirken? 

Kind. Durch ſeinen heiligen Geiſt. 

Prediger. Wenn nicht Gott durch ſeinen heiligen Gel 5 
in uns wuͤrket, was find wir denn zum Guten? 

Kind. Weder tuͤchtig noch geneigt. 

Prediger. Wie heißt es Phil. II. 132 

Kind. Gott iſt es, der in uns wuͤrket beides das Wol⸗ 
len und das Vollbringen nach e Wohlgefal⸗ 
len. ö 

Prediger. In welchem Worte des Epruchs wird die 
Geneigtheit zum Guten ee 

Kind. Das Wollen. 

Prediger. Welches Wort im Spruche deutet die Tuͤch⸗ 
tigkeit zum Guten an? a . 

e Kind. 
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Kind. Das Vollbringen. 


Prediger. Was fehlt alſo dem Menſchen, wenn nicht 
Gott in uns wuͤrket? 


Kind. Die Tuͤchtigkeit und Willigkeit zum Guten. 


Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß wir ohne Gottes Beiſtand weder tuͤchtig 
noch geneigt zum Guten ſind. 

Prediger. Wie ſagt Paulus Roͤm. VIII. 142 

Kind. Welche der Geiſt Gottes treibt, die ſind Gottes Kin⸗ 
der. a 

Prediger. Wie werden hier die guten, die frommen, 
die Gott wohlgefälligen Menſchen genennet? 

Kind. Gottes Kinder. 

Prediger. Wovon muͤſſen ſie aber getrieben, belebt und 
beſeelt werden? 

Kind. Vom Geiſte Gottes. 

Prediger. Wie beſchrieben wir vorher den Menſchen, 
der gut und heilig denkt und handelt? f 

Kind. Er ergiebt ſich Gott und Jeſu; er will Gott und 
Jeſu leben und ſterben; er handelt aus Liebe zu 

Gott und um des Geſetzes Gottes willen. 

Prediger. Wer bringt dieſe himmliſche, geiſtige Geſin⸗ 
nung hervor? 

Kind. Der Geiſt Gottes. 

Prediger. Auf welche Wahrheit leitet uns alſo dieſer 
Spruch? 

Kind. Daß der Geiſt Gottes dieſe Geſi innung, hervor⸗ 
bringe. 


Prediger. Wer kann mir den Spruch Roͤm. VI. 18. 


19. herſagen? 
Kind. 


ueber Frage 1-5. Abfhnitt 1. 15 


Kind. Ich weiß, daß in mir, das iſt in meinem Fleiſche, 
wohnet nichts gutes. Wollen habe ich wohl, aber Voll⸗ 
bringen das Gute finde ich nicht: denn das Gute, das 
ich will, das thue ich nicht: ſondern das Boͤſe, das ich 
nicht will, das thue ich. 

Prediger. Damit ihr, meine lieben Kinder, dieſen 
Spruch deſto beſſer verſtehet, ſo wollen wir einen 
einzelnen Fall uns vorſtellen, und deswegen an 
den Freund der Voͤllerei denken. Wenn ein Profeſ⸗ 
ſioniſt ſich der Trunkenheit ergiebt, und daher feine 
Arbeit vernachlaͤſſigt, was nimmt denn dei ihm ab, 
und hoͤrt zuletzt ganz auf? 

Kind. Sein Verdienſt (ſeine Arbeit, ſeine Nahrung.) 

Prediger. Worin verwandelt ſich feine vorige Mohls 
habenheit? 

Kind. In Armuth. 

Prediger. Weſſen Kinder werden mit zrfenen Ki, 
dern gehen müfjen? 

Kind. Die Kinder des Trunkenbolds. 

Prediger. Wenn nun ein ſolcher Vater die zeriſſenen 
Kleider ſeiner Kinder ſieht, was ſollte er wohl in 
nüchternen Augenblicken ſich vornehmen? 

Kind. Daß er nicht mehr ſich betrinken will. 

Prediger. Wer nimmt ſich dies vor? 

Kind. Der Trunkenbold. \ 

Prediger. Aber fobald er wieder zu feiner Geſellſchaft 
koͤmmt, oder Gelegenheit hat, was thut er doch 
wieder? 

Kind. Er betrinkt ſich, er berauſcht ſich. 


’ Kr Prebl 


16 1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupf. 


Prediger. Wer vollbringt alſo ſein Wollen, 2 Vor 
ſatz nicht? 

Kind. Der Trunkenbold. 

Prediger. Was hat er wohl nach unſerm Spruche? 

Kind. Das Wollen. 


Prediger. Aber was findet er nicht, was fehlt ihm? 


Kind. Das Vollbringen. 
Prediger. Wenn nun ein Menſch nicht einmal ſeinen 
eigenen Vorſatz vollbringen kann, was iſt er denn 
zum Guten? 
Kind. Untuͤchtig. 


Prediger. Wozu fehlen ihm die Kräfte? 


Kind. Zum Guten, (zum Vollbringen des Guten.) 

Prediger. Was lehren nun alle bisherigen Spruͤche? 

Kind. Daß dem Menfipen die Kräfte zum Guten feh⸗ 
len. 

Prediger. Was kann der Menſch hoͤchſtens faſſen? 

Kind. Einen loͤblichen Vorſatz. 

Prediger. Aber was kann er ohne Huͤlfe des heiligen 
Geiſtes nicht? 

Kind. Ihn vollbringen. 

Prediger. Wenn ehe aber kommt der Menſch fo weit, 
daß er zum Guten geneigt und tuͤchtig wird? 

Kind. Wenn der heilige Geiſt in uns wuͤrket. 

Prediger. Das war das erſte, welches wir betrachten 
wollten. Jetzt wenden wir uns zum 2tem Theile 
unſrer Unterredung, und handeln von den Mitteln 
der Heiligung. — Was zünden wir in der Sins 
ſterniß an, um ſehen zu Finnen? 

Kind. Ein Licht. 

i Predi⸗ 
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Prediger. Was iſt unſere Abſicht dabei, wenn wir 
ein Licht anzuͤnden? 
Kind. Daß wir ſehen wollen (daß es helle werde). 
Prediger. Welches iſt das Mittel, das wir * 
chen? 
Kind. Das Licht, (das Anzünden eines Lichts.) i 
Prediger. Was gebrauchen wir bei jeder Nſicht? 
Kind. Ein Mittel. f 
Prediger. Was iſt alſo ein Mittel? 
Kind. Was wir gebrauchen, um eine Abſicht zu ers 
reichen, 
Prediger, Wenn wir unſern Korper ſtaͤrken e 
was muͤſſen wir da genießen? 
Kind. Speiſe. 
Prediger. Was fuͤr eine Abſicht haben wire 
Kind. Uns zu ſtauͤrken. 
Prediger, Und was iſt die en zur . un⸗ 
ſrer Abſicht? 
Kind. Das Mittel. 
Prediger. Wenn nun auf die Seele der Menſchen ges 
wuͤrkt werden ſoll, was gebraucht auch der heil. Geiſt? 
Kind. Mittel. 5 
Prediger. Welches Buch hat Gott den Menſchen in 
die Haͤnde gegeben, damit ſie acbb pause und 
beſſer werden? 5 8 
Kind. Die Bibel. N 
Prediger. Wer redet in der Bibel zu den Mf? 
Kind. Gott. 
Prediger. Warum beißt bie Bibel das Wort Gottes? 
Kind. Weil Gott darin zu den Menſchen redet. 
Gräffens Batechiſ. Th. III.. BV Predi⸗ 


18 1. Katechiſ. Von der Heligung überhaupt, 


Prediger. Wenn nun Menſchen dies Wort Gottes fleis 
ßig leſen, hoͤren und bedenken, was werden ſie 
denn in ihrem Sinne? 

Kind. Beſſer. i 

Prediger. Was wird in ihrem Verſtande 8 

Kind. Ein Licht. 

Prediger. Welches Mittel RER alſo der hell. 

Geiſt? 

Kind. Das Wort Gottes. 

Prediger. Wie muͤßteſt du ferner die heiligen Sacra⸗ 
mente, Taufe und Abendmahl nennen? 

Kind. Mittel. ? 

Prediger. Welche Geſinnungen ſollen W die Sacra 
mente in den Seelen der Menſchen hervorgebracht 
und geſtaͤrkt werden? 

Kind. Gute Geſinnungen. 

Prediger. Was ſind alſo die Saeramente, um dieſe 

f Abſicht zu erreichen? 

Kind. Mittel. 

Prediger. Was erhaͤlt der W durch dieſe Mittel 

zum Guten? 

Kind. Kräfte, 5 

Prediger. Welches ſind die bisher genannten Mittel, 

durch welche der heil. Geiſt auf die Seelen der 
Menſchen wuͤrkt? 

Kind. Das Wort Gottes, und die heiligen Sacras 
mente, 

Prediger. Außer dieſen mien gebraucht der heil. 
Geiſt noch ein Mittel. Um dies kennen zu lernen, 
leſet 2 Shron. XXXIII. 9. 10. 

8 Kind. 
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Kind. Aber Manaſſe verführte Juda und die zu Jeruſalem, 
daß ſie aͤrger waren, denn die Heiden, die der Herr 
vor den Kindern Iſrael vertilgt hatte. Und wenn 

der Herr mit Manaſſe und ſeinem Volk reden ließ 
merkten ſte nicht darauf. 

Prediger. Wer war ganz mit feinem Volke verſchlim⸗ 

mert und laſterhaft? ; 
Kind. Manafje % 


Prediger. Was that die Borfehung, um den Manaffe 
zu beſſern, nach dem kiten Verſe? 

Kind. Darum ließ der Herr über fie kommen die Fürften 
des Heers des Königs zu Aſſur; die nahmen Manaſſe 
gefangen mit Feſſeln, und banden ihn mit Ketten, und : 
brachten ihm gen Babel, 

Prediger. Was fuͤr einen Einfluß hatten dieſe Wider⸗ 
waͤrtigkeiten auf den Manaſſe nach Vers 12. 132 

Kind. Und da er in der Angſt war, flehete er vor dem 
Herrn feinem Gott, und demuͤthigte ſich ſehr vor dem 
Gott ſeiner Väter; und bath und flehete ihn. Da, er: 
hoͤrete er fein Flehen, und brachte ihn wieder gen Je⸗ 
ruſalem zu feinem Königreich. Da erkannte Manaſſe, 
daß der Herr Gott iſt. f 

Prediger. Wenn ehe wuͤrde Manaſſe in ſeinem ſuͤndli⸗ 
chen Leben geblieben ſeyn? 

Kind. Wenn es ihm immer wohl gegangen waͤre. 

Prediger. Welchen Nutzen hatte die Truͤbſal, welche 
die Vorſehung über ihn kommen ließ? 5 

Kind. Daß er ſich beſſerte. 

Prediger. Durch welche Fe werden die Me 
ſchen oft beſſer? 5 N 

Kind. Dur ich traurige Schicksale. Ä 
2 „ Prͤredi⸗ 


20 1. Katechiſ. Von der Heiligung uͤberhaupt. 


Prediger. Wozu ſind alſo die Schickfale dieſes Lebens 
ein Mittel? 

Kind. Daß die Menſchen beſſer werden. 

Prediger. Denke einmal an einen hartherzigen Men⸗ 
ſchen! Mas fühlt er bei den Truͤbſalen anderer 
Menſchen nicht? 

Kind. Kein Mitleiden. 

Prediger. Wenn er nun aber gabſt in Leiden koͤmmt, 
wer ſoll ihm denn nach ‚feinem Wunſche beiſtehen? 

Kind. Andere Menſchen. 

Prediger. Welche Wahrheit 8 er da einſehen und 
fühlen? 

Kind. Daß wir einander beiſtehen muͤſſen. 

Prediger. Wodurch wird alſo die Hartherzigkeit, die 
Haͤrte des Gemuͤths in manchem Menſchen aufge⸗ 
hoben? . 

Kind. Durch Leiden und Krankheiten. 

Prediger. Wodurch, durch welche Schickſale wird ſich 
daher der Menſch oft beſſern? N 

Kind. Durch Leiden und Krankheiten. 

Prediger. Wozu find alſo traurige Schickſale ein Mits 
tel? 

Kind. Zur Vefferung des Menſchen. 

Prediger. Was mußt du daher von den hen 

| dieſes Lebens fagen? 

5 Kind. Daß ſie Mittel zur Beſſerung ſind. 

Prediger. Worauf will der heil. Geiſt durch die Schick⸗ 
ſale dieſes Lebens wuͤrken? 

Kind. Auf die Menſchen, auf die Seelen der Mens 
ſchen. 5 

: N Predi⸗ 
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Prediger, Jetzt nenne mir die Mittel, durch welche 
der heil. Geiſt auf die Seele des Menſchen wuͤr⸗ 
ket? - 

Kind. Das Wort Gotted,. die heil, Sacramente, und 
die Schickſale dieſes Lebens, 

Prediger. Jetzt laſſet uns drittens ſehen, was der heil. 
Geiſt durch dieſe Mittel in uns wuͤrket. Was ſag⸗ 
te ich, was wollten wir drittens vornehmen? 


Kind. Was der heil. Geiſt durch diefe Mittel in uns ö 


a wuͤrket. 
Prediger. Wenn nun ein Menſch das 3 Wort Gottes oder 


die Bibel fleißig gebraucht, wen lernt er denn er- 


. kennen? 
Kind. Gott, 
Prediger. Und was ſoll der Menſch nach Gottes Wil⸗ 
len kuͤnftig werden? 
Kind. Ewig ſeelig. 

Prediger. Aus welchem Buche ſchoͤpfeſt du die Erkennt⸗ 
niß Gottes und ſeines Willens von unſrer Selig⸗ 
keit? a 

Kind. Aus der Bibel. 
Prediger. Und weiche Kenntniß mügteft du heilſam 
nennen? 

Kind. Die Erkenntniß Gottes und feines Wilens von 

unſrer Seeligkeit. 

Prediger Wenn wir ein Arzneimittel heilſam nennen, 
was verſtehen wir darunter? f 

Kind. Daß wir dadurch geſund werden. 

Prediger. Durch welche Erkenntniß ſoll denn auch uns 


ſre Seele geſund werden? 
B 3 5 Kind. 


22 1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt. 


Kind. Durch die Erkenntniß Gottes und ſeines Willens 
von unſrer Seeligkelt. 

Prediger. Wie muͤßteſt du dieſe Erkenntriß nennen? 

Kind. Heilſam. ; 

Prediger. Was ſaaſt du alſo, was wuͤrkt der heil. 
Geiſt in den Seelen der Renſchen? 

Kind. Eine heilſame Erkenntniß Gottes und ſei⸗ 
nes Willens von unſrer Seeligkeit. 

Prediger. Wenn wir dieſe Erkenntniß haben, wovon 

werden wir uns denn bekehren? 

Kind. Von der Sünde, 

Prediger. Wozu wird uns alſo diefe Erkenntniß antrei⸗ 
ben? 1 5 

Kind. Daß wir uns von der Suͤnde bekehren. 

Prediger. Warum nennft du alſo dieſe Erkenntniß Got⸗ 
tes und feines Willens von unſrer Seeligkeit eine 
heilſame Erkenntniß. 

Kind. Weil ſie uns antreibt, daß wir uns von der 
Suͤnde bekehren. 

Prediger. Und zu wem wenden wir uns 8 denn? 

Kind. Zu Gott. 

Prediger. Wem werden wir uns dann ergeben, wem 
allein leben und ſterben? 

Kind. Gott und Jeſu. | 

Prediger. Aber viele Gottloſe haben ja doch auch eine 
Erkenntniß Gottes und ene Willens von unfrer 
Seligkeit? 

Kind. Sie wenden ſie nicht recht an. 

Prediger. Wovon bekehren ſie ſich = 

Kind. Von der Sünde. 8 


Predi⸗ 
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Prediger. Wozu konnte dieſe Erkenntuiß fie nicht ans 

treiben, fie nicht bewegen? 

Kind. Daß ſi fie ſich von der Sünde zu Gott bekehrten. 

Prediger. Welche Erkenntniß iſt für f ie nicht heilſam, 

nicht kraftvoll geworden? 

Kind. Die Erkenntniß Gottes und ſeines Willens von 
unſrer Seeligkeit. 

Prediger. Wenn man einem Kranken noch ſo viel bei⸗ 
ſtehen wollte, und ihm die heilſamſte Arznei darreichte, 
er nahme fie aber nicht an, was kann fie denn 
wuͤrken? 5 8 

Kind. Nichts. 

Prediger. Warum wuͤrkt alsdann auch die heilſamſte 
Arzenei nichts? 

Kind. Weil der Kranke fie licht annimmt. 

Prediger. Welche Mittel muß denn der Menſch, der 
ſich von der Suͤnde zu Gott . will, anneh⸗ 
men und gebrauchen? 

Kind. Das Wort Gottes, die heil. Sacramente, und 
die Schickſale dieſes Lebens. 

Prediger. Wozu wird ihn denn die Erkenntniß Gottes 
und ſeines Willens von unſrer Seeligkeit gewiß an⸗ 
treiben? ’ 

Kind. Daß er ſich von der Suͤnde zu Gott bekehrt. 

Prediger. Weſſen Wuͤrkung iſt das, daß dieſe Ers 
kenntniß recht lebendig, kraftvoll und heilſam 
wird? 5 

Kind. Des heil. Geiſtes. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus Epheſ. I. 17. 18. 

Kind. 
8 B 4 f 


1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt, 


Kind, Der Gott unſers Herrn Jeſu Cbriſti, der Vater der 
Herrlichkeit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und der 

Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erkenntriß, und erleuchtete 
Augen eures Verſtandes, daß ihr erkennen moͤget, wel⸗ 
che da ſey die Hoffnung eures Berufs, und welcher da 
ſey der Reichthum ſeines herrlichen Erbes an ſeinen ar 
ligen. 

Prediger. Was ſagt dieſes Gebet des Apostels, wen 
möchte doch Gott den Epbeſern geben? 

Kind. Den Geiſt der Weisheit und der ei 

Prediger. Was würden dann die Epheſer mit den ers 
leuchteten Augen ihres Verſtandes erkennen? i 

Kind. Welches da ſey die Hoffnung des Berufs, und 

der Reichthum ſeines herrlichen Erbes. 

Prediger. Mit welchen Worten des Spruchs wird an⸗ 
gedeutet, daß der heil. Geiſt in den Seelen der 
Menſchen wuͤrket? 

Kind. Gott gebe euch den Geiſt der Weisheit 8 der 

8 Oſſenbarung. 5 

Prediger. Mit welchen Worten des Spruchs wird die 
Erkenntniß Gottes angezeigt?“ 

Kind. Zu feiner ſelbſt Erkenntniß. 

Prediger. Jetzt betrachte die Worte des Spruchs “dag 
„ihr erkennen moͤget, welche da ſey die Hoffnung 
eures Berufs, und welcher da ſey der Reichthum 
„feines herrlichen Erbes“ — welche Worte des 

Katechismus werden damit bewieſen? 

Kind. Die Erkenntniß des goͤttlichen Willens von uns 

ſerer Seeligkeit. 


. f Predi⸗ 
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Prediger. Nun ſage mir zuſammen, was beweiſt dies 
ſer Spruch? 
Kind. Daß der heil. Geiſt in den Seelen der Menſchen 
die Erkenntniß Gottes und feines Willens von uns 
ſerer Seeligkeit wuͤrket. 
Prediger. Wie heißt der Spruch Ap. Gesc. XXI. 
182 f b 
Kind. Ich ſende dich unter die Heiden, eufzuthun ihre Au⸗ 
gen, daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zum Licht, 
und von der Gewalt des Satans zu Gott, zu empfahen 
Veergebung der Sünden, 
Prediger. Wenn der Apoſtel unter den Heiden das 
; Wort Gottes verkuͤndigte, wozu follte das dienen? 
Kind. Daß ihre Augen aufgethan wurden. 


Prediger, Wer lebte vorher in Finſterniß und Unwiſſenes 


heit? 
Kind. Die Heiden. 
Prediger. Wer aber Licht und Kenntniß erlangt, was 
legt der ab? 
Kind. Die Unwiſſenheit. 
Prediger. Und wozu wuͤrde dieſe heilſame Erkenntniß 
ſie nun antreiben? 
Kind. Daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zum 
Licht, und von der Gewalt des Satans zu Gott. 
Prediger. Wie wird hier die Sünde vorgeſtellt? 
Kind. Als die Gewalt (als das Werk) des Satans, 
Prediger. Wie ſagt daher Johannes im erſten Briefe III. 82 8 
Kind. Wer Sünde thut, der iſt vom Teufel: denn der Teu⸗ 
fel ſuͤndiget vom Anfang. Dazu iſt erſchienen der Sohn 
Gottes, daß er die Werke des Teufels zerſtoͤhre. 
a B 5 Predis 


ee 


26 1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt. 


Prediger. Welche Worte des Katechismus find es bes 
ſonders, welche durch dieſen Spruch bewieſen wers 
den? { 

Kind. „Die uns antreibt, 10 wir uns von der Suͤn⸗ 
„de zu Gott bekehren.“ 

Prediger. Wie ſtelleſt du dir nun nach Aer jetzigen 
Unterredung es vor, was der heil. Geiſt in den 

i Seelen der Menſchen würket? das füge mir einmal 
mit deinen Worten. 

Kind. Der heil Geiſt u. daß wir die rechte Ers 
kenntniß erlangen; Andere, Der heil Geiſt hilft 
uns, daß wir uns von der Sünde zu Gott bekeh⸗ 
ren; Andere, Wir erlangen erleuchtete Augen des 
Verſtandes; U. ſ. f. . 

Prediger. Wie ſtark wird alſo die Erkenntniß Gottes 
und ſeines Willens von unſerer Seligkeit? 

Kind. Daß ſie uns antreibt, von der Suͤnde uns zu 
Gott zu bekehren. i 

Prediger. Und wer wuͤrkt in unſerer Seele dieſe Staͤr— 
ke und Kraft, Gott und Jeſu uns zu ergeben, ihm 

zu leben und zu ſterben? 
Kind. Der heil. Geiſt. 

Prediger. Wie beteſt du daher mit dem angezeigten 

Liederverſe? 
Kind Geiſt vom Vater und vom Sohne! f 
Der du unſer Troͤſter biſt, N 
Und von unſers Gottes Throne 
Huͤlfreich auf uns Schwache fi ſiehſt? 
Stehe du mir maͤchtig bei, 
f Daß ich Gott ergeben ſey; 
BES, Daß 
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Daß mein ganzes Herz auf Erden 
Moͤg ein Tempel Gottes werden! 

Staͤrke mich, wenn zu der Sünde 
Mein Gemuͤth verſuchet wird, 

Daß ſie mich nicht uͤberwinde. 

Hab ich irgend mich verirrt; 

O ſo ſtaͤrke ſelbſt mein Herz, 

Daß ich unter Reu und Schmerz 
Mich vor Gott demuͤthig beuge, 
Meinen Sinn zur Beſſrung neige! 

Prediger. Bisher haben wir nnn drei Theile abgehan⸗ 
delt, 1) der Menſch bedarf des Geiſtes Gottes zur 
Heiligung, 2) die Mittel, durch welche der heil. 
Geiſt auf die Seelen der Menſchen würkt, und 
3) was durch dieſe Mittel in der Seele gewuͤrkt 
wird. Jetzt iſt uns das vierte uͤbrig. Wir muͤſ⸗ 
ſen naͤhmlich noch von den 3 1 der Buße 

handeln. 

Wenn ein Menſch vorher der Voͤllerei ſich ergab, Li, 
nun aber eine heilſame Erkenntniß Gottes und fe i5 te er 
Willens von unfrer Seeligkeit empfängt, was wird 95 
er denn ablegen? 

Kind. Die Voͤllerei, das Laſter der Meuse 

Prediger. Wer bleibt nicht mehr ſo, als er vorhin 
war? f 

Kind. Dieſer Menſch. 

Prediger. Was gehet alſo mit ihm vor? 

Kind. Eine Veraͤnderung. 

Prediger. Wenn ich nun ſage, dieser Menſch bot fi sch 
bekehrt, was meine ich damit? 

i Kind 


> 


28 „ Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt. 


Kind Er if anders und beſſer Ned er hat ſich 
geaͤndert. ? 
Prediger. Wie lantet der Spruch Ap. Geſch. III. 192 
Kind. Thut Buße und bekehret euch, daß eure Suͤnden ver⸗ 
tilget werden. 
Pırdiger. Was einmal heißt, hekehret euch, wie heißt 
5 das vorher? 
Kind. Thut Buße, \ 
Prediger. Wie wird alſo die Bekehrung von der Suͤn⸗ 
de zu Gott in der heil. Schrift genannt? 
Kind. Buße. 
Prediger. Welche Nahmen oder 3 find alfo eis 
nerlei? 
Kind. Buße und Bekehrung. 
Prediger. Wenn nun der Rachſuͤchtige Buße thut oder f 
ſich bekehrt, wie wird er denn geſinnt? 
Kind. Sanftmuͤthig. 8 
Prediger. Welche Geſinnung legt er ab? 
Kind. Die Rachſucht. 
Prediger. Und welche nimmt er an? 
Kind. Die Sauftmuth. 
Prediger. Wer aͤnderte alſo ſeine Geſinnung? 
Kind. Der Rachſuͤchtige. 
Prediger. Was hat er daher gethan? 
Kind. Buße; er hat ſich bekehrt. 
Prediger. Was iſt alſo die Buße? 
Kind. Die Veraͤnderung unſerer Geſinnungen. 
Prediger. Womit geht in der Buße eine Veraͤnderung 
vor? 


Kind. Mit den Gef innungen. 
Predis 


ueber Frage is. Abſchnitt g. 29 


Prediger. Wenn nun jemand einen Fehler an fc bat, Stage 
und er weiß es nicht, was wird er denn auch nicht 
thun? 

Kind. Er wird ihn nicht ablegen. 

Prediger. Was muß er erſt von ſeinem Fehler haben? 

Kind. Eine Erkenntniß. j 

Prediger. Wenn nun ein Menſch von ſeinen Sünden 
keine Erkenntniß hat, wozu wird er denn auch nicht 

ö geneigt ſeyn? 5 

Kind. Sie abzulegen. 

Prediger. Was wird alſo erſtlich zur Buße oder zur 
Sinnesaͤnderung nothwendig erfordert? 

Kind. Erkenntniß unſerer Suͤnden. 

Prediger. Welche Erkenntniß der Suͤnden wuͤrdeſt du 
wohl lebhaft nennen? 

Kind. — — — 

Prediger. Was ſteht dem Leben entgegen? 

Kind. Der Tod. d 

Prediger. Was kann der Todte nicht mehr auen 
noch bewegen? ö 5 
Kind. Seine Glieder. 

Prediger. Wer kann nichts mehr wuͤrken? 

Kind. Der Todte. 

Prediger. Wenn ich einen Menſchen lebhaft nenne, 
was muß er denn beſitzen? 

Kind. Leben. 

Prediger. Welche Erkenntniß ſoll nun in uns lebendig 
und wuͤrkſam ſeyn? 

Kind. Die Erkenntniß unſrer Sünden. 


Predi⸗ 


U 


* 


30 1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt 


Prediger. Welche Erkenntniß der Suͤnden nennſt 5 
nun lebhaft? 

Kind. Die lebendig und wuͤrkſam iſt. 

Prediger. Was ſtehet uns bei einer ſolchen lebhaften 

Erkenntniß immer vor Augen? 

Kind. Daß wir geſuͤndigt haben. 

Prediger. Was ſehen wir alsdann recht klar und deut⸗ 
lich ein? N 

Kind. Daß wir unrecht gethan haben. 

Prediger. Wenn ehe iſt alſo die Erkenntniß unſrer 
Suͤnden eine lebhafte zu nennen? 

Kind. Wenn wir es klar unb deutlich einſehen, daß 
wir unrecht gethan haben. 

Prediger. Und wozu wird eine ſolche lebhafte Erkennte 
niß unſerer Suͤnden erfordert? 

Kind. Zur Buße. 

Prediger. Denn wie heißt es Jerem. III. 13? 

Kind. Erkenne deine Miſſethat, daß du wider den Herrn 
deinen Gott geſuͤndigt haſt. 

Prediger. Wenn wir es nun lebhaft erkennen, gegen 
Gott gefündigt zu haben, wie wird denn unſere 
Reue beſchaffen ſeyn? 

Kind. Ernſtlich, (aufrichtig, groß, u. ſ. f.) 

Prediger. Was iſt alſo mit der lebhaften Erkenntniß 

i unſerer Suͤnden genau verbunden? 

Kind. Ernſte Bereuung der Suͤnden. 

Prediger. Wie lautet es daher Pf. LI. 192 

Kind, Die Opfer, die Gott gefallen, ſind ein geaͤngſteter 

Geiſt, ein geaͤngſtetes und zerſchlagenes Herz, wirſt du, 
Gott, nicht verachten! 
= Prebi⸗ 


Ueber Frage 13. Abſchnitt . 31 


Prediger. Wie iſt demjenigen wohl zu Muthe, der es 
einſieht, daß er durch ſeine Unvorſichtigkeit ein gro⸗ 
ßes Unglüd geftiftet, und fein Hans angezündet 
bat? 5 

Kind. Traurig. 8 

Prediger. Wer wird erſchrocken, Bat und deten 
ſeyn ? 

Kind. Der die Feuersbrunſt angezündet hat? 

Prediger. Was wird in ihm geängfiet und zerſchlagen 
ſeyn? 

Kind. Seine Seele; ſein Gemüth; ſein Geiſt. 

Prediger. Welches iſt aber das größte Ungluͤck, das 
größte Uebel, welches der Menſch an ſich haben 
kann? 

Kind. Die Suͤnde⸗ 

Prediger. Wenn nun ein Menſch feine Sünden lebhaft 
erkennt, und ernſtlich bereuet, wie wird er denn in 
ſeinem Gemuͤthe ſeyn? ' 

Kind. Traurig, Cbeträbt, niedergeſchlagen, u. ſ. f.) 

Prediger. Was iſt alſo unter dem geaͤngſteten Geiſte, 
und unter dem zerſchlagenen Herzen Pf. 51. 19. 
zu verſtehen? 

Kind. Eine lebhafte Erkenntniß und nr Bereuung 

Aunſrer Suͤnden. 

Prediger. Das iſt das erſte, was zur Buße erforbert 
wird. — Welche Suͤnde hatte Judas begangen? 

Kind. Er hatte Chriſtum verrathen. 

Prediger. Was empfand er uͤber dieſe That? 

Kind. Eine herzliche Reue. 


Predi⸗ 


32 1. Katechiſ. Von der Heiligung uͤberhaupt. 


Prediger. Wer hatte eine lebhafte Erkenntniß und 
eruſte Bereuung feiner Sünde? 

Kind. Judas. 

Prediger. Wie ſprach er Matth. Xxvn. 42 

Kind. Ich habe uͤbel gethan, daß ich usch nit Blut verra⸗ 
then habe. 

Prediger. Da nun ſein Gemüth über feine That fo ſehr 
zerſchlagen und traurig war, es nab er ſich da? 

Kind. Sein Leben. 

Prediger. Wie ſtehet am Ende des sten Verſes in dem⸗ 
ſelben Kapitel des Matthaͤus? . ö 

Kind. Er ging hin und erhenkte ſich ſelbſt. 

Prediger. Was, meinte er, koͤnnte ihm nicht vergeben 
werden? 

Kind. Seine Suͤnde; ſeine That. 

Prediger. Woran verzweifelte Judas? 

Kind. An der Vergebung ſeiner Suͤnde. 

Prediger. Was ſollen wir lebhaft erkennen, und ernſt⸗ 
lich bereuen? 7 

Kind. Unſere Suͤnden. 

Prediger. Aber worein ſollen wir nicht fallen? 

Kind. In Verzweifelung. 

Prediger. Denn was hat Gott dem reuvollen Suͤnder 

verheißen? d f 

Kind. Seine Gnade. 

eckiger Durch wen hat dir Gott fein Gnade recht 
deutlich geoffenbart? 

Kind. Durch Jeſum Chriſtum. 

Prediger. Was verſteheſt du nun darunter, wenn 0 
ſagt wird die Gnade Gottes in Chriſto? 


t 


Kind. 


U 


Ueber Frage 15. Abſchnitt 6. 323 


Kind, Die Gnade, die uns Gott durch Chriſtum deut⸗ 
lich geoffenbart hat. 5 
Prediger. Worauf ſollſt du daher dein herzliches Vert 
trauen ſetzen? g 
Kind. Auf die Gnade Gottes in Chriſto. 
Prediger. Welches iſt alſo das ate, was zur Buße er 
fordert wird? e 
Kind. Ein herzliches Vertrauen auf die Gnade Gottes 
in Chriſto. f 
Prediger. Worin fiel Judas, weil ihm dies herzliche 
Vertrauen auf Gottes Gnade mangelte? 
Kind. In Verzweifelung. 
Prediger. Warum iſt alſo dies herzliche Vertrauen auf 
die Gnade Gottes nothwendig? 
Kind. Weil wir ſonſt in Verzweifelung fallen wurden. 
Prediger. Wie heißt es daher 1 Petri 1. 132 8 
Kind. Setzet eure Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch 
angeboten wird durch die Offenbarung Jeſu Chriſti. 
Prediger. Und Matth. I. 15? 
Kind. Thut Buße, und glaubet an das Evangeliunt⸗ 
Prediger Was wird in dieſem Spruche offenbar zur 
Buße gerechnet? 
Kind. An das Evangelium zu glauben. i 
Prediger. Was thue ich nun nach dieſem Spruche, 
wenn ich ein herzliches Vertrauen auf die Gnade 
Gottes in Chriſto ſetze? 
Kind. Ich glaube an das Evangelium. 
Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch? 
Kind. Daß wir ein herzliches Vertrauen auf die Gnabe 
Gottes in Ehriſto ſetzen ſollen. 
Sruͤffens Natechiſ. Ch. lit, & Predi⸗ 


34 1. Katechiſ Von der 3 uͤberhaupt. 


Prediger. Jetzt e mir . doppelte, welches zur 
Buße oder zur Sinnesaͤnderung erfordert wird? 

Kind. Erſtlich eine lebhafte Erkenntniß und ernſte Be⸗ 
reuung der Suͤnden; und zweitens ein herzliches 
Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch ſeine Suͤnden lebhaft 
erkennete und ernſtlich bereuete; wenn er ferner auf 
Gottes Gnade vertrauete; er beſſerte ſich aber 
nicht; wovon haͤtte er ſich denn nicht bekehrt? 

Kind. Von ſeinen Sünden. 

Prediger. Was iſt alſo drittens ein nothwendiges 
Stuͤck der Buße? . 

Kind. Die Befferung, 

Prediger. Welches Beſtreben ſoll aufrichtig ſeyn? 

Kind. Das Beſtreben, ſich zu beſſern. 

Prediger. Nun wollen wir einen Menſchen annehmen, 
der dies Beſtreben ſich zu beſſern ein halbes Jahr 
fortſetzt, aber nach dieſem halben Jahre ſeine vori⸗ 

gen Sünden wieder ausübt: was tadelſt du an 
dieſem Menſchen? 

Kind. Daß er wieder in Suͤnde ſiel; (daß er im Gu⸗ 
ten nicht fortfuhr, u. ſ. f.) 

Prediger. Was iſt erforderlich, wenn ich etwas Gutes 
angefangen habe? a 

Kind. Ich muß es auch fortſetzen. 

Prediger. Welches Beſtreben in der Buße muß alſo 
fortdauernde thaͤtig ſeyn? 

Kind. Das Beſtreben, ſich zu beſſern. 

Prediger. Wie muß daher das Beſireben, fi ſich zu beſ⸗ 
ſern, beſchaffen ſeyn? 

Kind. 


Ueber Frage 15. Abſchnitt 7. 35 


Kind. Es muß aufrichtig und fortdauernd:thaͤtig ſeyn. 

Prediger. Was ſagt auch die Schrift Rdn, VI. 2. 112 

Kind Wie ſollten wir in der Suͤnde wollen leben, der wir 

abgeſtorben ſind? — Haltet euch dafur, daß ihr der Suͤn⸗ 

de geſtorben ſeyd, und lebet Gott in Chriſto Aa une 
Term Herrn. 

Prediger. Wem muß man alſo ganz entſagen und ab⸗ 
ſterben, wenn man als ein rechtſchaffener Chriſt 
wahre Buße thut? ö 

Kind. Der Suͤnde. 

Prediger. Und wenn ehe darf man in dieſem aufrichti⸗ 
gen und fortdauernd sthätigen Beſtreben, ſich zu 
beſſern, aufhören? 

Kind. Niemals. 

Prediger. Wenn nun dies diitte Stuͤck der Buße feblt / 
was iſt denn ſeine Buße? f 

Kind. Mangelhaft; (nicht von rechter Art, nicht voll 
kommen.) 

Prediger: Jetzt nenne mie die 3 Stuͤcke, oder Beſtand⸗ 

theile, die zur wahren Buße erfordert werden! 

Kind. (Die 3 Stücke werden genennet.) a 

Prediger. Was heißt das nun, wenn ich ſage, ein 
Menſch hat Buße gethan, ein Menſch bat ſich bes 
kehrt? 

Kind. Er hat ſeine Suͤnden lebhaft erkannt und ernſtlich 
bereuet; er ſetzt ſein Vertrauen auf die Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto; er beſtrebt ſich aufrichtig und fort⸗ 
dauernd: thaͤtig, fi fi ch zu beſſern. 

Prediger. Wenn eines von dieſen 3 Forderungen fehlt, was 
kann ich denn von dem Menſchen auch nicht ſagen ? 
g 6 Kind. 


36 1. Katechiſ. Von der Heiligung überhaupt. 

Kind. Daß er ſich bekehrt habe. 

Prediger. O Niemand täuſche ſich mit der Einbildung, 
ein guter Menſch zu ſeyn, weil er etwa uͤber den 
einen oder den andern Fehler Thraͤnen vergoß. 
Wer ein guter Menſch ſeyn will, muß nicht allein 

ſeine Suͤnden lebhaft erkannt und ernſtlich bereuet 
haben, ſondern er muß auch im Vertrauen auf 
Gottes Gnade fortdauerndsthätig an feiner Beſſe— 
rung arbeiten. Dies bebenket duch Ihr, meine lies 
ben Kinder, damit ihr ſolche Menſchen werdet, 
welche aus Liebe zu Gott und um ſeines Geſetzes 
willen die Suͤnden verabſcheuen, und das, was recht 
und gut iſt, mit ganzer Seele ausüben. — Wie 
betet ihr mit dem Liederverſe? e 

Kind. Mein Schoͤpfer! lehre mich wohl faſſen, 

Was wahre rechte Buße ſey. 

Hilf mir die Suͤnden ernſtlich haſſen; 
Und laß mich ohne Heuchelei 

Mäein Leben beſſern; dies allein 
Kann ein Beweis der Buße ſeyn,. 

Hilf, daß ich kindlich es bereue, 

Daß ich mit Saͤnden dich betruͤbt; 
Nun durch Gehorſam dich erfreue; 
Dich, der mir fo viel Gnade giebt; 
Mit Vorſicht jede Sünde ſcheu, 
Und ganz mich deiner Tugend weih! 


————— ͤ— — — 


Zwei⸗ 


37 


Zweite Katechiſation. 
a Von 
der Erkenntniß und Bereuung der Sünde. 
Ueber Frage 6— 12 des fünften Abschnitts, 


a Gebet. 


Hu uns, Allguͤtiger, daß das Verlangen, immer 
beſſer zu werden, unſere ganze Seele erfuͤlle. O wie 
viel Fehler und Sünden moͤgen noch wohl unſern Zus 
ſtand verſchlimmern, ohne daß wir unſere Mängel und 
Abweichungen gewahr nehmen! Das Licht Deines Geis 
ſtes erleuchte unſern Verſtand, damit wir uns, ohne 
Taͤuſchung und ohne Heuchelei, in unfrer wahren Ge⸗ 
ſtalt erblicken! Hilf auch dieſen Kindern zu dem Vor⸗ 
zuge, ihre Schwachen, Mängel und Uebertretungen 
recht zu erkennen, damit ſie alle ihre Abweichungen von 
deinem Geſetze ernſtlich bereuen, und dadurch zu einer 
wahren aufrichtigen Beſſerung geleitet werden moͤgen! 
Amen, 


Prediger. In der letzten Stunde haben wir von der 
Heiligung uͤberhaupt geredet, was das heiße, ein 
guter heiliger Menſch ſeyn, und was deswegen zu 

der Buße oder zur Sinnesaͤnderung gehoͤre. Wel⸗ 
ches war nun noch, wie man es gewoͤhnlich zu 

nennen pflegt, das erſte Stuͤck der Buße? 
C 3 5 Kind. 


2 


38 2. Kat. Von d. Erkennen. u. Ber. d. Sünde, 


Kind. Eine lebhafte Erkenntniß und ie Bereuung 


unſrer Sünden. 

Prediger. Dies iſt es nun, was wir jetzt insbeſondere 
betrachten wollen. Dabei wollen wir dreierlei in 
Erweaung ziehen; erſtlich wollen wir davon reden, 
wie man zu einer lebhaften Erkenntniß der Suͤnde 
gelangt; zweitens handeln wir von der ernſtlichen 
Bereuung der Sünden; und drittens von den ers 
ſten Wuͤrkungen einer ſolchen Erkenntniß und Reue, 
Wovon wollen wir alſo heute handeln? a 

2155 Kidd. (Das Thema wird wiederhohlt.) f f 

Bo Prediger. Wenn jemand den falſchen Weg, auf wel⸗ 


w 


I chem er gehet, für den richtigen hält, was wird 
85 er wohl da thun? 

1525 Rind, Er wird darauf fortgehen. 

82 Prediger. Warum erwaͤhlt er denn den richtigen Weg 
6. nicht? 


Kind. Er kennt ihn nicht. f 

Prediger. Wenn ehe koͤnnen wir erſt unfere Fehler, 
Irrthuͤmer und Suͤnden ablegen? 

Kind. Wenn wir fie erkennen. 

Prediger. Wozu iſt alſo die Erkenntniß unfrer Sünden 
nothwendig? 

Kind. Damit wir ſie ablegen. 

Prediger. Wenn du nun nicht weißt, wie du zu dieſer 
Erkenntniß gelangeſt, was wirſt du dir auch ddt 
erwerben koͤnnen? 8 

Kind. Die Erkenntniß meiner Sünden, 

Prediger. Was mußt du daher wiſſen? 

Kind. Wie ich zur Erkenntniß meiner Suͤnden gelange. 
f ö Predi⸗ 


ueber Frage 6-12. Abschnitt 7. 35 


Prediger. Was mußt du als Chriſt jederzeit thun, 
wenn du etwas wichtiges unternimmſt? 

Kind. Ueberlegen, nachdenken, 

Prediger. Ganz richtig: aber ich meine, womit du als 
Chriſt jeden Tag, und jede Arbeit anfaͤngſt? 

Kind. Mit Gebet. 

Prediger. Was wirſt du alſo auch wohl thun muͤſſen, 
wenn du dich ſelbſt erkennen willſt? 

Kind. Ich werde beten. 

Prediger. Ein ſolches Gebet findeſt du Pf. 139. 23. 24. 

Kind. Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz! pruͤfe 
mich, und erfahre, wie ichs meine; und ſiehe, ob ich auf 
boͤſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege! 

Prediger. Wer nun ſo im Gebete daran denkt, daß er 
vor einem Allwiſſenden ſtehe, was wird der eifri⸗ 
ger in ſich erforſchen? 

Kind. Seine Fehler und Suͤnden. 

Prediger. Wodurch werden wir alſo zur rechten Er⸗ 

kenntniß unfrer Sünden gelangen? 
Kind. Durch Gebet, N 
Prediger. Und wie ſagt Jeremias in den Kaglies 


dern III. 40? 
Kind. und laßt uns forſchen und ſuchen unſer Weſen, und 


uns zum Herrn bekehren. 
Prediger. Wie wird hier unſer Leben und Mandel ges - 
nennet? 
Kind. Unſer Weſen. N 
Prediger. Was ſollen wir uͤber unſer Weſen, oder 
über unſre Geſinnungen und Handlungen anſtellen? 
Kind. Eine Nachforſchung, eine Pruͤfung. 8 
RUE 6 4 Predi⸗ 


40 2. Kat. Bond. Erkennen. u. Ber. d. Sünde. 


Prediger. Wenn wir uns erforſchen, uns pruͤfen, was 
werden wir denn von uns und an une erkennen? 
Kind. Unſere Sünden, 
Prediger. Wodurch gelangen wir alfo ferner zur Er⸗ 
kenntniß unfrer Sünden ? 
Kind. Durch Prüfung, 
Prediger. Und was muͤßteſt u wie wir vorher ſahen, 
* anwenden? 
Kind. Das Gebet. 
Prediger. Wie kannſt du, wenn du es vollſtaͤndig ſa⸗ 
; gen willſt, zur Erkenntniß deiner Sünden ger 
langen? 
a Kind. Durch Gebet und Pruͤfung. 
Jause Prediger. In welchem Buche hat dir es Gott vorge⸗ 
ſchrieben, wie du denken und handeln. ſollſt? 
Kind. In der Bibel. 
Prediger. Was hat dir Gott in der Bibel ertbeilt? 
Kind. Vorſchriften, Geſetze. 
Prediger. Wornach mußt du dich alſo unterſuchen? 
Kind. Nach Gottes Vorſchriften. 
Prediger. Weſſen Exempel iſt uns zur Nachahmung in 
5 der Bibel abgebildet? 
Kind. Das Exempel Jeſu Chrifti, 
Prediger. Wie ſagt der Heiland ſelbſt Joh. XIII. 15? 
Kind. Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie 
ich auch gethan habe. a 
Prediger. Wornach mußt du dich alſo unterſuchen? 
Kind. Nach Gottes Vorſchriften und nach dem Exem⸗ 
pel Jeſu Chriſti. 


Predis 


Ueber Frage 6— 12. Abſchnitt 7. 41 


Prediger. Was mußt du bei dieſer ede ans 
wenden? ö 

Kind. Fleiß, Muͤhe, Sorgfalt. 

Prediger. Wobei mußt du aufrichtig und ſorgkältig ver⸗ 
fahren? 

Kind, Bei der Unterſuchung meiner feld. 

Prediger. Wie ſagt Paulus Philip. II. 82 

Kind. Ein jeglicher ſey geſinnt, wie Jeſus Chriſtus auch war, 

Prediger, Wie ſollte unſere Geſinnung beſchaſſen ſeyn? 

Kind. Wie Jeſus Chriſtus geſinnt war. = 

Prediger Wie war denn Jeſus Cbeiſtus gegen Gott 
geſinnt? 5 

Kind. Er liebte Gott Über alles; er war ſeinem himm⸗ 
liſchen Vater gehorſam. 

Prediger. Wie war Jeſus Chriſtus gegen alle Men⸗ 
ſchen geſinnt? 

Kind. Er liebte fie, 

Prediger. Und wer wollte nie etwas thun, was ſeiner 
unwuͤrdig wäre? 

Kind. Jeſus Chriſtus. \ 

Prediger. Gegen wen ſollſt du alſo die Ba Seffne 

nungen nach dem Exempel Chriſti haben? 

Kind. Gegen Gott, gegen den Nächſten, und gegen 
mich ſelbſt, 

Prediger. Und woraus entſtehen die Handlungen? 

Kind. Aus den Geſinnungen. 

Prediger. Weil Chriſtus gegen die Menſchen die Geſin⸗ 
nung der herzlichſten Liebe hatte, was opferte er 
denn fuͤr ſie auf? 

Kind. Sein Leben. 

C5 f Prebſ⸗ 


x 


42 2. Kat. Von d. Erkennen. u. Ber. d. Sünde, 5 


Prediger. Was entſteht alſo aus unſern ee 

Kind. Unſre Handlungen. 

Prediger, Wie theilten wir die Geſinnungen ein? 

Kind. In Geſinnungen gegen Gott, gegen den * 
ſten und gegen uns ſelbſt. 

Prediger. Was werden wir daher eben ſo eintheilen 
muͤſſen? 5 

Kind. Unſere Handlungen. } 

Prediger. Was ſollſt du nun in bir ſelbſt aufrichtig und 
ſorgfaͤltig unterſuchen? 

Kind. Meine Geſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Und zwar wie ſie beſchaffen find gegen —? 

Kind. Gegen Gott, gegen den Naͤchſten, und gegen 
mich ſelbſt. 8 { 

Prediger. Jetzt faſſe alles sofa, wein: du dich 
unterſuchen, und was du an dir unterfuchen ſollſt, 
und beantworte mir dieſe Frage: wie haſt du dich 
denn zu prüfen? i 

Kind. Ich muß nach Gottes Vorſchriftren und 

nach dem Exempel Jeſu Chriſti aufrichtig und 
ſorgfaͤltig unterſuchen, wie meine Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen gegen Gott, den Naͤch⸗ 
ſten, und mich ſelbſt beſchaffen ſind. 

a Prediger. Wer ſoll ſich außer den Erwachſenen fo prüs 

fen? 

Kind. Auch die Kinder, f b 

W Denn was iſt bei Kindern nicht ſo beſchaf⸗ 
fen, als es ſeyn follte? 

Kind. Die Geſinnung und die Handlungen, 


prediger. Wie heißt wohl die Geſinnung, wenn ein 
Menſch 


Ueber Frage 8— 12. Abſchnitt N * 42 


Menſch auch die . Gruͤnde aus dem Sin⸗ 
ne ſchlaͤgt? 

Kind. Leichtfinn, 

Prediger. Woran denken die Kinder si in der Bann 
Stunde nicht mehr? 

Kind. Was ihnen vorher geſagt worden war. 

Prediger. Welche Geſinnung muß man daher ben Kin⸗ 
dern oft vorwerfen? 

Kind. Den Leichtſinn. 

Prediger. Wie wollen wir wohl die Kinder nennen, 
welche auf ein neues Kleid, oder auf ihre vorneh⸗ 
meren Verwandten ſich viel einbilden? f 

Kind. Stolz, hochmuͤthig. \ 

Prediger. Wie heißt das nun, wenn man auf eilte 
vergängliche Dinge, auf Kleinigkeiten ſtol ii 

Kind. Eitelkeit, 

Prediger. Was bemerkt man oft an vielen Kindern? 

Kind. Daß fie eitel find. 

Prediger. Was iſt die Eitelkeit? N 

Kind. Wenn man auf Kleinigkeiten, auf eitle Dinge 
ſich viel einbildet. 

Prediger. Wie beweiſen ſich viele Kinder, wenn ſie 

a fleißig arbeiten ſollen? N 

Kind. Traͤge. 

Prediger. Wozu haben fie Feine Luft? 

Kind. Zur Arbeit, 

Prediger. Was wollen die Kinder anſtatt ideffen leder 
unter einander und mit einander thun? N 

Kind. Spielen. 

Prediger. Wie heißt dieſe Sucht z zum beſtaͤndigen rt 

Kind. 
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Kind. Spielſucht. i 


Prediger, Und wenn nun der Lehrer meint, daß fie zus 


hoͤren, wo haben ſie denn ihre Gedanken? 


Kind. Wo anders; beim Spiele. 


Prediger, Weſſen Gedanken flattern oft umher, und 
ſind zerſtreut? 

Kind. Der Kinder, 

Prediger. Was will man damit ſagen, wenn man den 
Kindern die Geſinnung der Zerſtreuungsſucht Schuld 
giebt? n ö 

Kind, Daß ſie nicht zuhören; daß ſie ihre Oebanken 
wo anders haben. 

Prediger. Wie werden viele Kinder, wenn fie bei am 
dern Kindern etwas ſehen, was fie nicht haben? 

Kind. Neidiſch. 

Prediger. Und was ee f e denn über Andrer 
Schaden? 

Kind. Freude. 

Prediger. Wie heißt dieſe Geſi innung?- 

Kind. Schadenfreude. 

Prediger. Welches waren nun die verwerflichen Geſſn⸗ 
nungen, die bisher genannt wurden? 


Kind. Leichtſinn, Eitelkeit, Traͤgheit, Spielſucht, 


Zerſtreuungsſucht, Neid, Schadenfreude. 
Prediger. Wen ſuchen enn oft durch Luͤgen zu hin⸗ 
tergehen? f 
Kind. Eltern und Lehrer. . 
Prediger. Was müßten die Kinder den Befehlen ihrer 
Eltern und Lehrer beweiſen? 


Kind. Gehorſam. 
Predi⸗ 
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Prediger. Weſſen machen ſie ſich aber oft ſchuldig? 

Kind. Des Ungehorſams. N 

Prediger. Wie muß jeder ſeine Sachen halten? 

Kind. Ordentlich. 

Prediger. Was trifft man aber oft bei den Kleidern, 
den Büchern, den Schreibbuͤchern und andern 
Sachen der Kinder an? 

Kind. Unordnung. 

Prediger. Was entſtehet unter Kindern oft, wenn fie 
bei einander ſind, und der eine oder der andere 
Recht haben will? 

Kind. Streit und Zank. 

Prediger. Was fügen fie einander zu? 

Kind. Schaden; Beleidigung; Kraͤnkung. 

Prediger. Wem muß man oft ein unfreundliches und 
ungefaͤlliges Weſen vorwerfen? 

Kind. Den Kindern. 

Prediger. Welches ſind die bisher genannten d 
gen, deren ſich die Kinder ſo oft ſchuldig machen? 

Kind. Luͤgen, Ungehorſam, Unordnung, Streit und 

Zank, Beleidigendes im Umgange, e 

ches und ungefaͤlliges Weſen. i 

Prediger“ Was müßt ihr Kinder über eure Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen anſtellen? f 

Kind. Eine Pruͤfung. a 

Prediger. Wenn ihr nun eure n und onde 
lungen aufrichtig und ſorgfaͤltig unterſucht, wie 
habt ihr da wohl euch ſelbſt zu fragen? 

Kind. Bin ich leichtſinnig? eitel? traͤge? Spielſuͤch⸗ 
tig? U. ſ. f. Habe ich Lügen geredet? War ich 

gegen 
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gegen meine Eltern und Lehrer ungehorſam? U. 
ſ. f. N 

Prediger. Sagt mir die Liederverſe her, welche von 
der Selbſtpruͤfung handeln! 

Kind. Wer bin ich? welche wicht'ge Frage! 

Gott lehre ſie mich recht verſtehn, 
Gieb, daß ich mir die Wahrheit ſage, 
Und laß mich achtſam auf mich ſehn. 
Wer ſich nicht ſelbſt recht kennen lernt, 
Bleibt von der Weisheit weit entfernt. 

Du kenneſt meines Herzens Tiefen, 
Oft taͤuſcht mich eigne Heuchelei; 
Drum laß mich oft und ernſtlich pruͤfen, 
Ob ich dir gleich geſinnet ſey. 
Gieb mir zur Beßrung Luſt und Kraft! 
Du biſt's, der beides in uns ſchafft. 

Prediger. Was fuͤr eine Prüfung muͤßt ihr Kinder 
oft anſtellen? f 

Kind. Ueber unſere Geſinnungen und Handlungen; eis 
ne aufrichtige und ſorgfaͤltige. 

Prediger. Zu welcher Zeit habt ihr dieſe Pruͤfung vor⸗ 
zunehmen? - 

Kind. Zu jeder. Zeit: 

Prediger. Gut. Man muß immer auf ſich achten. 
Wenn du eine Reiſe gemacht haͤtteſt, weſſen koͤnn⸗ 
teſt du dich denn amn Abend leicht erinnern? 

Kind. Was ich am Tage geſehen und gehört haͤtte. 

Prediger. Wenn du aber mehrere Tage deine Reiſe 
fortgeſetzt haͤtteſt, ohne das Geſehene an jedem 


Abend zu wiederholen, was wuͤrde dir ſchwer fallen? 
5 Kind. 
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Kind. Alles zu behalten. 

Prediger. Womit koͤnnteſt du das Leben. wol verglei⸗ 
chen? 

Kind. Mit einer Reiſe. 

Prediger. Wenn du nun an jedem Abend den zuruͤckge 
legten Weg uͤberdenkeſt, was wird dann deinem 
Gedaͤchtniſſe leicht? 

Kind. Alles zu behalten. 

Prediger. Zu welcher Zeit iſt es alſo nägtich, die Pruͤ⸗ 
fung vorzunehmen? 

Kind. Am Abend eines jeden Tages. 

Prediger. Sage mir einen Liedervers her, worin ſte⸗ 
het, wie man ſich am Ende eines jeden Tages 
fragen ſoll! 

Kind. Der Tag iſt wieder hin! 

Und dieſer Theil des Lebens, 
Wie hab' ich ihn vollbracht? 
Verſtrich er mir vergebens? 
Hab ich mit allem Ernſt 
Dem Guten nachgeſtrebt? 
Hab ich allein fuͤr mich, 
Fuͤr andre nicht gelebt? 

Gott, der du alles weißt, 
Was koͤnnt ich dir verhehlen? 

Ich fühle täglich noch 
Oie Schwachheit meiner Seelen. 
Vergieb durch Chriſti Tod 
Mir die verletzte Pflicht; 
Vergieb und gehe du 
Nicht mit mir ins Gericht! 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn du nun ſo am Abend eines jeden Ta⸗ 
ges, am Ende einer Woche, und am Schluſſe eis 
nes Jahrs auf dein verfloſſenes Leben zuruͤck⸗ 
ſchaueſt, wie wird denn die Erkenntniß deiner Suͤn⸗ 
den werden? 5 

Kind. Recht lebhaft. i 

Prediger. Wer nun Gebet und Pruͤfung unterlaͤßt, 
wozu kann der auch nicht gelangen? 

Kind. Zur lebhaften Erkenntniß ſeiner Suͤnden. 

Prediger. Dies war das erſte, was wir vornehmen 
wollten, nehmlich wie man zur lebhaften Erkennt⸗ 
niß der Saͤnde gelangt. Wenn du nun recht deut⸗ 
lich und lebhaft einſieheſt, daß du einem Unfchuls 
digen zu nahe gethan haſt, was wirſt du ganz ge⸗ 
wiß daruͤber empfinden? 

Kind. Traurigkeit; Reue. 

ft. Prediger. Von dieſer ernſtlichen Bereuung der Einde 
der wollen wir jetzt zweitens handeln. Woraus entſteht 
ernſten e 
N die ernſte Bereuung der Sünden? 
ein Kind. Aus der lebhaften Erkenntniß der Sünden. 
Stage Prediger. Wenn ein Kind recht lebhaft einfieht, daß es 
8. durch Ungehorſam feinen Vater gekränkt hat, was 
wird es daun empfinden? 
Kind. Reue. 
Prediger. Wie wird es in feinen Gemüthe werden? 
Kind. Traurig. 
Prediger. Womit iſt alſo die Reue über bie Sünde 
verbunden? 
Kind. Mit Traurigkeit. 


> 


Predi⸗ 
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Prediger, Wenn jemand boffte, im Verborgenen zu 
ſteblen, und er nun in feinen Diehſtahle ergriffen 
wird, was nimmſt du denn in ſeinem N 

und in ſeinen Mienen gewahr? 

Kind. Er ſchaͤmt ſich. 

Prediger. Vor wen möchte er ſich gern verbergen? 

Kind. 5 allen Menſchen. 

Prediger. Womit iſ die Reue über die Sünden ar fere 
ner verbunden? 

Kind. Mit der Scham. 8 g 

Prediger. Wogegen wird der, welcher zur r lebhaften 
Erkenntniß gelangt iſt, Abſcheu empfinden? 

Kind. Gegen die Suͤnden. 5 

Prediger. Womit iſt die Reue uͤber die Suͤnde ver⸗ 
bunden? ö 

Kind. Mit Betruͤbniß, Scham und Abſcheu. 

Prediger. Was für eine Reue wird alſo derjenige em⸗ 
pfinden, welcher zu einer recht lebhaften Erkennt⸗ 
niß ſeiner Suͤnden gelangt iſt? 

Kind. Bine mit Betruͤbniß, Scham und Abſchen 

verbundene Neue über feine Sünden. 

Prediger. Geſetzt, du haͤtteſt aus Irrthum Gift ge: Frage 
nommen, was wirft du denn herzlich le ? 

Kind. Daß ich es nicht genommen hätte 

Prediger. Was heißt das alſo, feine Sünden bereuen 2 

Kind. Herzlich wuͤnſchen, daß man ſie nicht gethan 
haben möchte, 

Prediger. Wenn ein Menſch im Zorne ſeinen Brüder 
erſchlagen hat, was wuͤnſcht er ihm wieder geben 
zu koͤnnen? i 5 

Gräffens Katechif, Th. III. Br Kind, 
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Kind. Das Leben. 

Prediger. Was moͤchte er gern 11 machen, 

wenn es möglich. wäre ? 

Kind. Den Todſchlag. 

Prediger. Welcher Wunſch iſt in der Reue mit einge⸗ 
ſchloſſen? 

Kind. Daß man etwas ungeſcheden machen koͤnnte, 
wenn es moͤglich waͤre. 

Prediger. Worin iſt ein doppelter Wursch enthalten? 

Kind. In der Reue. 

Prediger. Was heißt alfo, feine Sünden bereuen? 

Kind. Herzlich wuͤnſchen, daß man ſie nicht ge⸗ 
than haben moͤchte, und, wenn es moͤglich 
waͤre, ſie noch jetzt ungeſchehen machen koͤnn⸗ 

e x Fir 

Prediger. Nun ſage mir einmal, was heißt das, wenn 
ich ſpreche, ein Meiſchwender bereuet ſeine Ders 
ſchwendung? 

Kind. Er wuͤnſcht, daß er fein Vermögen nicht vers 
ſchwendet hätte, und, wenn es moͤglich wäre, die 
Verſchwendung ungeſchehen machen koͤnnte. 

Srase Prediger. Was wird nun ein folder reuvoller Vers 
ſchwender ſich vornehmen, wenn er wieder Yermös 
gen erhalten ſollte? 

Kind. Nie wieder fein Vermögen zu beiſchwenden. 

Prediger. Was wurde er N a Verſchwendung. 

Kind. Arm. 

Prediger. Wovon war ſeine g die Folge? 

Kind. Von ſeiner Verſchwendung. 

Prediger. Was hat jede Suͤnde? 

Kind. 
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Kind. Folgen. 

Prediger Nenne mir die Folgen der krunttobeitt 

Kind. Krankheit, Tod. 

Prediger Nenne mir die Folgen des Diebſtahls! 

Kind. Schande, Gefaͤngniß, Strafe. 

Prediger. Was iſt das, was immer bft Folgen hat? 

Kind. Die Suͤnde. a 

Prediger. Was kaun ein Mörder, der im Zorne feis 

a nen Bruder toͤdtete, dem Erſchlagenen nicht wies 
der geben? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Welche böfe Folge ſeines Zorns kann er nt 

"wieder gut machen? 

Kind. Den Verluſt des Lebens. 

Prediger. Was laͤßt ſich alſo a immer wieder gut 

machen? 

Kind. Die böfen Folgen der Sünden, 1 2 

Prediger. Was koͤnnte aber wol bei manchen Suͤnden 
moͤglich ſeyn? 

Kind. Daß man ihre boͤſen Folgen wieder gut machte. 

Prediger. Was raubt zum Beiſpiele der Verlaumdek 
feinem Naͤchſten? 

Kind. Die Ehre, den guten Nahmen. 

Prediger. Wie kann der Verlaͤumder die doͤſen Folgen 

ſeiner Verlaͤumbung wieder gut machen? 

Kind. Wenn er den Unſchuldigen wieder ehrt. 8 

Prediger. Was muß er denen, welche ſeinen Verlaͤum⸗ | 
dungen geglaubt hatten, ſagen? | 

Kind. Daß er unrecht geredet, und einen e 

perlaͤumdet habe. 


x Da : Predi, s 
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Prediger. Was wird Dadurch bei dem Unſchuldigen 
wieder hergeſtellt? g 

Kind. Der gute Nahme, die Ehre Ay 

Prediger. Was laͤßt ſich alſo bei manchen Sünden wie⸗ 

der gut machen? 

Kind. Die böfen Folgen der Sünden ö 

Prediger. Und bei welchen Suͤnden, bei wie viel Süns 
den muß man mit ganzem Eifer befliſſen ſeyn, die 
boͤſen Folgen wieder gut zu machen? 

Kind. Bei allen. 

Prediger. Wer nun ſichs feſt Pore die beganges 
nen Suͤnden nie wieber zu begehen, und mit gans 
zem Eifer befliſſen iſt, die boͤſen Folgen feiner Sun 
den moͤglichſt wieder gut zu machen, wie iſt deſſen 
Reue beſchaffen? g 

Kind. Ernſtlich. | 

Prediger. woran laßt ſichs erkennen, daß die 
Reue ernſtlich ſey? 

Kind. Wenn man nicht nur ſichs vornimmt, oe 
gleichen nie wieder zu begehen; ſondern auch 

die boͤſen Folgen ſeiner Sünden moͤglichſt wies 
der gut zu machen, mit ganzem Eifer befliſ⸗ 
ſen iſt. 

ö Frede Prediger. Sage mir einen Spruch, worin ſtehet, 

daß die Reue der Suͤnden mit Beträbnig verbun⸗ 
den ſey! N 2 
Kind. 2 Cor. VII. 7. Die göttliche Traurigkeit wuͤrket zur 
: Seeligkeit eine Reue, die niemand gereuet, die Traurig⸗ 
keit aber der Welt wuͤrket den Tod. 
5 Prediger. Was wuͤnſchet ein Hochmuͤthiger? | 
Kind 
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Kind. Ehre; daß alle ihm Ehrenbezeugungen be— 


weiſen, u. ſ. f. 


Prediger. Weſſen kann ein Geitziger nie genug bes 


kommen? 

Kind. Geld und Gut. 

Prediger. Wenn nun der Hochmötbige und der Geitzige 
ſeine Begierden nicht erfüllen kann, was empfindet 
er dann? 8 

Kind. Traurigkeit. 

Prediger. Wer graͤmt ſich darüber oft zu 13 daß 
die Begierden nicht erfuͤllt werden? 

Kind. Der Hochmüͤthige, der Geitzige. 

Prediger. Was ſollte alſo wol in unſerm e die 
Traurigkeit der Welt ſeyn? 

Kind. Wenn man ſich daruͤber graͤmt, daß man ſei⸗ 5 
ne Begierden nicht erfüllen kann. 


Prediger. Was wuͤrket eine ſolche e der Welt? 


Kind. Den Tod. . 

Prediger. Wenn man aber darüber betrübt iſt, Got⸗ 
tes Geſetz uͤbertreten zu haben, was wird man 
denn nicht wieder thun 2 5 1 5 

Kind. Gottes Geſetz zu uͤbertreten. 

Prediger. Was wird man abzulegen ſuchen?, 

Kind. Fehler und Sünden. 

Prediger. Wenn man aber Fehler und Suͤnden 1 
wie wird man dann? 

Kind. Beſſer; vollkommener. 

Prediger. Wie wird das in unſerm Spruche genennet, 
wenn man über feine Suͤnden betrübt iſt? 

Kind. Die göttliche Traurigkeit. 

a D 3 Prob 
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Prediger, Was beiſteheſt du nun unter der goͤttli⸗ 
chen Traurigkeit? 

Kind. Wenn man daruͤber betrübt iſt, Gottes We 

uͤbertreten zu haben. 

Prediger. Und watz wuͤrket die göttliche Traurigkeit? 

Kind. Eine Reue, die niemand gereuet. 

Prediger. Was ſollen wir nun mit innigſter Betrubniß 
bereuen? ö N 

Kind. Die Suͤnden. 

Prediger. Gegen weſſen Willen ſtreiten die Sünden? 

Kind. Gegen Gottes Willen. f 

Prediger. Und was iſt Gott über dich, über alle 
. Menſchen, uͤber alle Ereaturen, da er alles her⸗ 
vorgebracht bat? 
Kind. (Ein Schöpfer.) Ein Herr, ein Oberherr. 
Prediger. Was fuͤr ein Herr iſt er, da er ſtets das Gus 
te will, und das Boͤſe beſtraft? 

Kind. Ein heiliger und gerechter Herr. 

Prediger. Was haſt du von dieſem heiligen und gerech⸗ 
ten Herrn empfangen ? 

Kind. Alles was ich habe. 

Prediger. Was biſt du bieſem. e und gerechten 
Herrn ſchuldig? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Wie ſind jebesmal deine ea und 
Handlungen beſchaffen, fo bald du gegen dieſen deiz 
nen Herrn ungehorfam biſt? 

Kind. ö Suͤndlich, boͤſe, (unheilig) und ungerecht. 

Prediger. Was mußt du daher empfinden, wenn du 

2 - bedenkſt, 
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bedenkſt, gegen die Heiligkeit und; die Gkrechltzket 
gehandelt zu haben? 

Kind. Die innigſte Betrübniß. 

Prediger. Denn gegen wen biſt du ungehorſam ge⸗ 
weſen? \ 

Kind. Gegen meinen heiligen und gerechten Herrn. 

Prediger. Warum haft du alſo die Sünde vor⸗ 
nehmlich mit innigſter Betruͤbniß zu bereuen? 

Kind. weil ich gegen Gott, meinen heiligen und 
gerechten Herrn, mich ungeborſam bewieſen 
habe. 

Prediger. Wie ſagt David Pf. 51. 6? 

Kind. An bir, Gott, habe ich geſuͤndiget, und übel vor dir 
gethan, 

Prediger. Was war es, warum David ſo ſehr uͤber 
ſeine Suͤnde trauerte? 

Kind. Weil er vor Gott uͤbel hen hatte; weil er an 
Gott geſuͤndigt hatte. 

Prediger. Wenn ein Trunkenbold ſich in Krankheit ges 
ſtuͤrzt hat, was wird er da allerdings in ſeinem 
Gemuͤthe empfinden? 

Kind. Traurigkeit. 

Prediger. Warum tft er betruͤbt? 

Kind. Weil er Schmerzen leidet, (weil er ungeſund 
iſt, u. ſ. f.) \ 

Prediger, Wer empfindet nun die e Sols 
gen der Suͤnde? 

Kind. Der Trunkenbold. 

Prediger. Woruͤber iſt er eigentlich an 

Kind. Ueber die unangenehmen Folgen der Sünde. 

D 4 Predi— 
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Prediger. Worüber ſollte er aber mehr, als über die 
unangenehmen Folgen der Sünde, betruͤbt ſeyn? 
Kind Daß er an Gott, (gegen Gott) gefündigt hat. 
Prediger. Geſetzt, daß eine fündliche Handlung keine 
unangenehme Folgen haͤtte, was muͤßten wir doch 
uͤber ſie ſeyn? 


Kind. Traurig. et 
Prediger. Denn gegen wen find wir angebenfam ge⸗ 
weſen? 


Kind. Gegen Gott, e belligen und gerechten Herrn. 

Prediger. Warum baſt du alſo vornehmlich die Suͤn⸗ 
de mit innigſter Betrübniß zu bereuen? ? 

Kind. Weil ich gegen Gott, meinen heiligen und ges 
rechten Herrn mich ungehorſam bewieſen habe. 

Prediger. Was will daher der Spruch Pf. 51. 6 dir 
zu Gemuͤthe führen? 

Kind. Daß ich deswegen vornehmlich die Suͤnde bereu⸗ 
en ſoll, weil fie Ungehorſam gegen Gott meinen 
heiligen und gerechten Herrn iſt. 

Prediger. Das iſt die eine Haupturſache, warum wir 
über unſre Suͤnden Betruͤbniß empfinden muͤſſen. 
Wir wollen die zweite binzufegen, Was erzeigt dir 
Gott täglich? 

Kind. Wohlthaten. 

Prediger. Es, giebt aber auch Wee die dir Wohl⸗ 
thaten erzeigen! a 

Kind. Gott iſt mein groͤßter Wohlthaͤter. 

Prediger. Und wie lehrte dich Jeſus, im Gebete Gott 

anzureden ? 5 

Kind. Als meinen Date, 

Er | Prebi⸗ 
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Prediger. Wenn du Suͤnde thuſt, gegen wen 3 
du dich denn undankbar? 

Kind. Gegen meinen größten Wohlthaͤter, und meinen 
gütigſten Vater. g 

Prediger. Wie iſt das aber gehandelt, wenn man! ges 

. gen den größten Wohlthaͤter und den guͤtigſten Das 
ter undankbar iſt? 

Kind. Schaͤndlich; ſtraf bar und fünblich. 

Prediger. Warum ſollſt du alſo die Sünde vornehmlich 
mit der innigſten Betruͤbniß bereuen? \ 
Kind. Weil ich gegen meinen größten Wohlthaͤter und 

guͤtigſten Vater mich undankbar bewieſen habe. 


Prediger. Wie ſprach der verlorne Sohn mit Reue zu 


ſeinem Vater Luc. XV. 212 
Kind. Vater, ich habe gefſuͤndigt im Himmel und vor dir, 


ich bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße. 


Prediger. Was hatte dieſer verlorne Sohn verpraßt? 

Kind. Sein ganzes Gut. 8 

Prediger. Worin war er aber nun gerathen? 

Kind. In Armuth; in Noth; in Mangel und Elend. 

Prediger. Was war nun dieſem verirrten Sohne noch 
ſchmerzlicher als Armuth und Dürftigfeit? 

Kind. Daß er ſich an feinem Vater verfündiget hatte. 

Prediger. Wie ſprach er daher? 

Kind. Vater, ich habe geſuͤndigt im n Sine und vor 
dir, u. . f. 

Prediger. Warum fol uns nun unſre Sünde recht 
ſchmerzlich ſeyn? 

Kind. Weil wir gegen Gott unſern größten Wohlthär 
ter und guͤtigſten Vater geſuͤndigt haben. 

O 5 b Predis 


” 


18 2. Kat. Von d. Erkenntn. u. Ber. d. Sünde, 


Prediger. Schlag den Spruch auf 5 B. Moſ. XXXII. 64 
Kind. Dankeſt du alſo dem Herrn, deinem Gott, du toll und 
thoͤricht Volk? Iſt er nicht dein Vater und dein Herr? 


Iſt es nicht er allein, der dich gemacht und bereitet hat? 

Prediger, Wie viel Urſachen werden in dieſem Spruche 
angegeben, warum wir die Suͤnde vornehmlich 
mit Innigfler Betruͤbniß zu bereuen haben? 

Kind. Zwei. 

Prebiger. Welches find fie? 

Kind. Weil Gott unſer Herr und unſer Vater iſt. 

Prediger. Wir haben nun betrachtet, wie wir zu einer 
lebhaften Erkenntulß der Sünden gelangen; ferner 
haben wir die ernſtliche Bereuung der Suͤnden be⸗ 
trachtet. Jetzt muͤſſen wir noch von den erſten 
Wuͤrkungen einer ſolchen Erkenntniß und Reue han⸗ 

455 deln. Wie ſoll die TRIER der Sünden beſchaf⸗ 

en fen ſeyn? 

ai Kind. Lebhaft. 

zicke Prediger. Und die Bereuung ber Sünden? 

nun Kind. Ernſtlich. 

va Prediger. Wenn ich lebhaft einſehe, und ernſtlich ber 

an reue, daß ich. Gift genoſſen habe, wovor werde ich 

ene mich denn künftig hüten?‘ ö 2 

Eins Kind. Daß ich nicht wieder Gift nehme, 

55 Prebiger. Was iſt denn die Wuͤrkung davon, wenn 
ich deutlich einſaͤhe und ernſtlich bereuete, daß ich 
durch meine 3 ein Haus et 
haͤtte? 

Kind. Ich werde vorſi ichtiger len. f 


Prediger. Woraus entſtand = Wirkung, daß 10 
es 
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es mir vornahm, kuͤnftig vorſichtiger zu ſeyn? 

Kind. Aus der Erkenntniß und Bereuung, daß ich 

durch Unvorſichtigkeit ein Haus angezuͤndet hatte, 

Prediger. Was hat alſo jede Erkenntniß und Bereu⸗ 

ung ? g 

Kind. Wuͤrkungen. 

Prediger. Und zwar nicht bloß eine Wuͤrkung —. 

Kind. Sondern viele Wuͤrkungen. 

Prediger. Was wird alſo die lebhafte Erkennkniß und 
ernſte Bereuung der Sünden auch haben müffen? 

Kind. MWürkungenz mehrere, viele Wuͤrkungen. 

Prediger. Von welchen Wuͤrkungen wollten wir aber 
reden? Be 

Kind. Von den erften Wuͤrkungen der Erkenntniß 
und Bereuung der Suͤnden. 

Prediger, Was das für Wüͤrkungen find, koͤnnt ihr aus 
Luc. XVIII. 13. lernen. 

Kind. Der Zöllner ſtand von ferne, wolte auch ſeine Augen 
nicht aufheben gen Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt 
und ſprach: Gott ſey mir Suͤnder gnaͤdig! 

Prediger. Was wuͤnſchte der Zoͤllner, daß ihm Gott 

vergeben möchte? \ 

Kind, Seine Sünden, 

Prediger. In welchen Worten druckte er das aus? 

Kind. Gott ſey mir Sünder gnaͤdig. \ 

Prediger. Wornach hatte alfo der Zöllner ein der 
thiges und ſehnliches Verlangen? 

Kind, Nach Gnade und Vergebung. 

Prediger. Aus welchen Worten ſieheſt du, daß fein 

Verlangen demuͤthig war? 
5 Kind, 
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Kind. Der Zollner ſtand von ferne; wollte auch ſeine 
Augen nicht aufheben gen Himmel. 

Prediger. Wozu hielt er ſich fuͤr unwüͤrdig 2 

Kind. Zum Himmel aufzublicken. 

Prediger. Da er nun in dieſem Gefuͤhle an ſeine Bruſt 
flug, wie muß denn wohl fin Verlangen nach 
Gnade und Vergebung beſchaffen ee feyn ? 

Kind. Schnlich. 

Prediger. Wenn wir nun unſre Sünden lebhaft er⸗ 

a kennen, und ernſtlich bereuen, was wird denn ge⸗ 
wiß in uns entſtehen? 

Kind. Ein demuͤthiges und ſehnliches Verlangen nach 
Gnade und Vergebung. \ 

Prediger. Was werden wir gegen die 88 empfin⸗ 

den? 
Kind. Widerwillen; Abſchen. 
Prediger. Je deutlicher wir unſre Suͤnden erkennen, 
und je lebhafter wir ſie bereuen, was wird denn 
auch um deſto mehr fortdauern? 

Kind. Die Perabſcheuung der Suͤnde. 

Prediger. Wenn ehe entſtehen nun dieſe beiden erſten 
Wuͤrkungen, ein bemüthiges und ſehnliches Ders 
langen nach Gnade und Vergebung, und dann ei— 
ne fortdauernde innige Verabſcheuung der Suͤnden? 

Kind. Sobald man die Suͤnden lebhaft . und 

ernſtlich bereuet. a 

Prediger. Nun wirft du mir ſagen fünnen, was das 
heißt, ein demuͤthiges, ſehnliches Verlangen nach 
Gnade und Vergebung, und eine fortdauernde ins 


nige Verabſcheuung der Suͤnde ſind die erſten 
Wu + 
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Wuͤrkungen einer lebhaften Erkenntniß und ern⸗ 
ſten Bereuung der Suͤnde! 8 5 

Kind. Sobald wir unſre Suͤnden lebbaft erkennen und 

ernſtlich bereuen, fo entſtehet in uns ein demüͤthi⸗ a 
ges, ſehnliches Verlangen nach Gnade und Verge⸗ 
bung, und eine fortdauernde innige Verabſcheu⸗ 
ung der Suͤnde. 

Prediger. So haben wir denn nun gemeinſchaftlich das 
betrachtet, woruͤber wir heute uns unterreden woll⸗ 
ten. Ihr ſeyd nun davon belehret, wie man zu 
einer lebhaften Erkenntuiß der Suͤnde gelangt; ihr 
habt, liebe Kinder, zweitens die ernſte Bereuung 
der Suͤnde nach ihrer Natur betrachtet, und dar⸗ 
auf die Wuͤrkungen in Erwaͤgung gezogen, welche 
entſtehen, fo bald die Erkenntniß der Sünden leb⸗ 
haft, und die Bereuung ernſtlich geworden ift- 
Machet nun von allen dieſen Lehren die Anwens 
dung, daß ihr die Wahrheiten, welche euch heute 
befcbäftigten, auf euer Leben mit Thaͤtigkeit übers 
traget. Stellet eine gewiſſenhafte Pruͤfung uͤber 

eure Geſinnungen und Handlungen an, achtet be⸗ 
ſonders auf die Urſachen und Bewegungsgruͤnde eures 
Thuns und Laſſens, und bereuet dann die Fehler 
und Suͤnden, deren ihr euch ſchuldig machtet, mit 
herzlicher inniger Betruͤbniß. Bedenket, daß jede 
Sünde. Ungehorſam gegen Gott euren heiligen und 
gerechten Herrn iſt; erwaͤget es wohl, daß jede 
Sünde die ſchaͤndlichſte Undankbarkeit gegen euren 
größten Wohlthaͤter, und gegen euren guͤtigſten 
Pater in ſich ſchließt. In dieſen Betrachtungen 
ger 


6 2. Kat. Von d. Erkennen. u. Ber. d. Suͤnde. 


geſtaͤrkt, 80 ihr dann uicht fo wohl uber die un⸗ 
angenehmen Folgen der Sünden euch haͤrmen, als 
vielmehr daruͤber euch betrüben, daß ihr eures Got⸗ 
tes heilige vaͤterliche Geſetze uͤbertratet. Auf die⸗ 
ſem Wege des Nachdenkens werdet ihr es an euch 
ſelbſt erfahren, daß ſich in eurem Herzen eine fort 
dauernde innige Verabſcheuung der Sünde erzeugt: 
und wie werdet ihr dann zu Gott beten? 
Kind. Ich erkenne meine Sünden, 

Beuge mich, mein Gott! vor dir: 

Laß mich vor dir Gnade finden, 

Ach vergieb die Suͤnden mir. 

Was dein Sohn auch mir erwarb, 

Als er fuͤr die Suͤnder ſtarb, 
Fried und Freude im Gewiſſen 

Laß mich Reuigen genießen. 

Staͤrke ſelbſt in meiner Seele 

Den Entſchluß, mich dir zu weihn! 

Gieb, daß mirs an Kraft nicht fehle, 

Folgſam deinem Wort zu ſeyn! 

Stehe mir ſtets maͤchtig bei; 

Mache du mich ſelbſt recht treu! 

Dich zu lieben, dir zu leben, 

Sey mein eifrigfies Beſtreben! 
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Dritte Katechiſation. 
15 Von 
dem herzlichen Vertrauen auf die Gnade Sot⸗ 
tees in Chriſto. 
ueber Frage 13 — 20 des fünften Abſchnitts. 


— —— — —-— 


Gebet. 


D. erfreueſt uns, Allguͤtiger, durch die ſtaͤrkendſten 
Verheißungen deines heiligen Worts! Du belebſt uns 
durch die Hoffnung, daß wir von den Sünden errettet, 
im Guten geſtaͤrket, und zum ewigen Leben geführet 
werden. An dieſe theuren Verheißungen wollen wir 
von ganzem Herzen glauben, und in ihren Erleuchtun⸗ 
gen den Troſt und die Beruhigung unſers Lebens finden. 
Dein Geiſt durchbringe unſre Seele mit himmliſcher 
Kraft von oben herab! Amen. 


Prediger. Welches waren noch Die drei Stuͤcke oder 
Theile der ehriſtlichen Buße (Bekehrung)? ; 
Kind. 1. Eine lebhafte Erkenntniß und ernſte Bereu⸗ 
ung der Suͤnden, g 
2. Ein herzliches Vertrauen auf die Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto, und 
3. Ein aufrichtiges und fortdauernd⸗ thaͤtiges 
Verlangen, ſich zu beſſern. . 


Predi⸗ 
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Prediger. Von welchem Stuͤcke oder Theile der Buße 

haben wir in der letzten K Katechiſation geredet? 
Kind. Von dem erſten, von der lebhaften il 
und ernfien Bereuung der Sünden, 

Prediger. Was werden wir nun heute zu betrachten 5 

haben? 

Kind. Das ate Stück der Butze das herzliche Ver⸗ 

trauen auf die Gnade Gottes in Ehrifto, 

Prediger. Wiſſet ihr noch (aus Katech. 1. bei Frage 3) 
euch zu erinnern, was das heißen ſoll, Gnade 
Gottes in Chriſto? i 

Kind. Die Gnade, die uns Gott durch Cpriftum deut⸗ 
lich geoffenbart hat. 

e Prediger. Von dieſem herzlichen Vertrauen auf bie 
Gnade Goktes, oder von dem Glauben an Chriſtum 
wollen wir heute handeln. Wir wollen dabei drei⸗ 

erlei bemerken, 1) was unter dem Glauben an 
Chriſtum verſtanden werde; 2) was uͤberhaupt, und 
3) was insbeſondre zu dieſem Glauben gehöre! 
Wer kann mir dies wiederhohlen? f 
Kind. (Wird wiederhohlt.) 
1. Prediger. Wer nun feine Suͤnden aufrichtig bereuet, 
7 und ein ſehnliches Verlangen nach Gottes Gnade 
Fr in ſich empfindet, was kann der von Gott hoffen? 
bens Kind. Daß ihm Gott die Sünden vergeben werde. 
5 Prediger. Denn wie heißt es Pf. CIII. 8. 10. 13. 2 
Kind. Barmherzig und gnaͤdig iſt der Herr, geduldig und 
von großer Güte. Er handelt nicht mit uns nach un⸗ 
fern Sünden, und vergilt uns nicht nach unſrer Miſ⸗ 


hl — Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmt, ſo 
er⸗ 


\ 
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erbarmt ſich der Herr über die, fo ihn fuͤrchten. N 

Prediger. Worauf kann alſo der reuvolle Sunder ſein 
Vertrauen gründen? . 

Kind. Auf Gottes Barmbezigkeit. 

Prediger. Was ſtebet nun auf einem ſolchen Grunde 
feſt und unerſchuͤtterlich? 

Kind. Das Vertrauen. N 

Prediger. Was thut ein Vater Aber feine 9 5 0 
dieſem Spruche ? 

Kind. Er erbarmt ſich uͤber fie. 

Prediger. Mas thut alſo auch Gott, als unfer himm⸗ 
liſcher Vater? 

Kind. Er erbarmt ſich über die, fo ihn fürchten. 

Prediger. Durch wen hat uns denn Gott dieſe ſeine 
Barmherzigkeit noch Renken und N geoffens 
bart? 

Kind. Durch Jeſum Chriſtum. 

Prediger. Wie ſagt hieruͤber der ae Johannes * 
Joh. II. 1. 2.2 

Kind. Suͤndiget nicht. und ob jemand fündiget, ſo haben 
wir einen Fuͤrſprecher bei dem Vater, Jeſum Chriſtum, 
der gerecht iſt. Derſelbe iſt die Verſöhnung für unſre 
Sünde, nicht allein aber für die unſre, fondern auch für 
der ganzen Welt. 

Prediger. Wie wird hier Chriſtus genennet? 

Kind. Unſer Fuͤrſprecher; die Verſoͤhnung fuͤr unſre 
und der ganzen Welt Suͤnde. 

Prediger. Was weißt du noch aus der 12 Frage des 
vierten Abſchnitts, was wird unter der Verſoͤh⸗ 
nung verſtanden ? 


Graͤſfens Natechiſ. Th. iir. E Kind. 
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Kind. Unſre Erloͤſung von der Sünde, in fo fern fol 
che durch das Leiden und Sterben Chriſti geſchehen iſt. 

Prediger. Was meint alſo Johannes, wenn er ſagt, 
Ehriſtus iſt die Verſoͤhnung für unſere Sünde? 

Kind. Chriſtus hat uns durch ſein Leiden und Sterben 
von der Sünde erlöfet. : 

Prediger. Was kann nun, da Chriſtus unſer Heiland 
iſt, dem reuvollen Sünder vergeben werden? 

Kind. Die Suͤnde. 

Prediger. Was iſt nun eben ſo gewiß, ſo en es 
iſt, daß Chriſtus für uns gelitten hat und geſtorben 
iſt? 

Kind. Daß Gott uns unſere Suͤnde vergeben will. 

Prediger. Was gründen wir nun, wenn wir unſre 

Sunden aufrichtig bereuen, auf die Varnherzig⸗ 

N keit Gottes in Chrifto? 

Kind. Unſer Vertrauen. 

Prediger. Wer darf nun verzagen? 

Kind. Niemand. f 

Prediger. Was floͤßt dieſe Barmherzigkeit Gottes in 

Chriſto unſerm Gemuͤthe ein? 

Kind. Vertrauen, Troſt, Beruhigung. f 
Frage Prediger. Was haben wir aber vorhin geſehen, wels 
5 ches iſt das erſte Stück der Buße (der Bekeh⸗ 

i rung) ? 

Kind. Lebhafte Erkenntniß und ernſte Bereuung der 
Suͤnde. 

Prediger. Was muß alſo rien auf das innigſte ver⸗ 
abſcheuen, welcher auf die Gnade Goltes in . 
ſto vertrauen will? ö 

En 
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Kind. Die Sünde. 

Prediger. Womit iſt daher das Vertrauen auf die 
Gnade Gottes in Chriſto ſtets verbunden? 

Kind. Mit der innigſten Verabſcheuung der Suͤnde. 

Prediger. Welche 2 Empfindungen oder Regungen des 
Herzens ſind es, die ſtets mit einander verbunden 
find ? 0 

Kind. Die innigſte Meiabfehenung der Sünde, und 
das Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Wer nun an Chriſtum glaubt, worauf ſetzt 
er ſein Vertrauen? 

Kind. Auf die Gnade Gottes, 

Prediger. Was verabſcheuet er innig? 

Kind. Die Sünde, 

Prediger, Wenn ein Menſch feine Suͤnde nicht innig 
verabſcheut, noch ſein Vertrauen auf die Gnade 
Gottes in Chrifto ſetzt, welcher Glaube fehlt ihm 
dann? 5 

Kind. Der Glaube an Chriſtum. 

Prediger. Was ſoll der, welcher an Ebriſtum acht, 
mit dem Vertrauen auf Gottes Gnade in Chriſto 
verbinden? 

Kind. Die innigſte Verabſcheuung der Suͤnde. 

Prediger. Was iſt alſo unter dem Glauben an Chris 
ſtum zu verſtehen? 

Kind. Das Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chris 
fio, welches mit der innigſten Verabſcheuung der 
Suͤnde verbunden iſt. N 

Prediger. Wie nennet nun die heil. Schrift das 
mit innigſter Verabſcheuung der Sünde vera 

E 2 bun⸗ 
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bundene Vertrauen zur Gnade Gottes in 
Chriſto? a \ 
Kind. Den Glauben an Chriſtum. 

Prediger. Wenn ehe ſagſt du nun von einem Menſchen, 
daß er den Glauben an Chriſtum habe? 5 
Kind. Wenn er die Sünde innig verabſcheut, und das 

Vertrauen hegt, daß Gottes Barmherzigkeit um 
Chriſti willen ihm ſeine Sünden vergeben werde. 
Prediger. Was ſagt nun Paulus von dieſem Glauben 
an Chriſtum Galat. II. 162 
Kind. Weil wir wiſſen, daß der Menſch durch des Ge⸗ 
feßes Werke nicht gerecht wird, ſondern durch den 
Glauben an Jeſum Chriſtum; ſo glauben wir guch an 
Jeſum Chriſtum, auf daß wir gerecht werden durch den 
Glauben an Chriſtum, und nicht durch des Geſet⸗ 
zes Werke: denn durch des Geſetzes Werke wird kein 
Fleiſch gerecht. 
Prediger. Was wird der Menſch durch den Glauben 
aan Chriſtum? N 
Kind. Gerecht. 
Prediger. Wodurch wird der Mensch 101 gerecht? 
Kind. Durch des Geſetzes Werke. 
Prediger. Nach welchem Serge richteten ſich die Jus 
den? 
Kind. Nach dem mofatfehen Geſetze. 
Prediger. Warum meinten die Juden, daß fie niemals 
von Gott verworfen werden konnten? 
Kind. Weil fie das moſaiſche Geſetz hatten. 
Prediger. Was ſey Gott ihnen ſchuldig nach dem To. 
be zu geben? 
Kind. 
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Kind. Das ewige Leben, die Seeligkeit. 

Prediger. Was muͤſſe ihnen Gott vergeben, weil ſie 
von Abraham abſtammeten, das moſaiſche Geſetz 
erkenneten, und das levitiſche Geſetz beobachteten? 

Kind. Die Sünden. 

Prediger. Wer glaubte und urtheilete fo? 

Kind. Die Juden. 2 

Prediger. Was heißt das nun, die Juden meinten, 
durch des Geſetzes Werke wurden fie gerecht? 

Kind. Sie meinten, Gott müͤſſe ihnen die Sünde vers _ 
geben, weil ſie von Abraham abſtammeten, das 
moſaiſche Geſetz erkenneten, und das levitiſche Ge⸗ 
feß beobachteten. 2 

Prediger. Was lehrt Paulus dagegen Roͤm. III. 202 

Kind, Denn durch das Geſetz kommt een der 
Suͤnde, 

Prediger, Was Knnen. wir durch das Oct nicht 
werden? 

Kind. Gerecht. 

Prediger, Wodurch werden wir aber nach Pauli Lehre 
gerecht? 

Kind. Durch den Glauben an Jeſum. 

Prediger. Und wie heißt es 1 Corinth. I. 30? 

Kind. Chriſtus iſt uns gemacht von Gott zur Weisheit, und 
zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erloͤſung. 

Prediger. Durch welchen Glauben werden wir alſo 
gerecht, heilig und feelig ? ü 

Kind. Durch den Glauben an Chriſtum. 

Prediger. Wenn du nun den Glauben an Ehriſtum 

a 8 nach 
E 3 


II. 
Was 


1 


70 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


nach ſeinen Vortheilen beſchreiben willſt, was ſetzeſt 
du denn hinzu? 5 

Kind. Daß wir durch ihn gerecht, heilig und ſeelig 
werden. 

Prediger. Jetzt ſage mir vollſtaͤndig, wie nennt die 
heil Schrift das mit innigſter Verabſcheu⸗ 
ung der Suͤnde verbundene Vertrauen zur 
Gnade Gottes in Chriſto? 

Kind. Den Glauben an Chriſtum, durch welchen 
wir gerecht, heilig und ſeelig werden. 

Prediger. Jetzt haben wir geſehen, was unter dem 
Glauben an Chriſtum verſtanden werde. Nun wol⸗ 
len wir auf das Zweite achten, was überhaupt zu 
dieſem Glauben gehöre. Wenn du an den einigen 
wahren Gott glauben willſt, was mußt du denn 
erſt von ihm haben? 

Kind. Eine Erkenntniß. 

Prediger. Von wem mußt du eine lebendige Erkennt 
niß haben? N N 

Kind. Von dem einigen wahren Gott. 

Prediger. Und wie hat ſich dieſer einige wahre Gott 
in der heil. Schrift zu unſerm Heile geoffenbaret? 


Kind. Als Vater, Sohn und Geiſt. 


Prediger. Die Spruͤche Matth. XXVIII. 19. 2 Corinth. 
XIII. 13. habt ihr ſchon einmal hergeſagt. Wenn 
wir nun eine lebendige Erkenntniß des einigen wah⸗ 

ren Gottes haben, wie er ſich zu unſerm Heile in 
der heil. Schrift geoffenbart hat, wie werden wir 
ihn denn verehren? 

Kind. Herzlich. 5 x 

Predi⸗ 


Ueber Frage 13 —20. Abſchnitt 5. 71 


Prediger. Was kommt alſo zu der lebendigen Erkennt⸗ 
niß hinzu? 8 

Kind. Die herzliche Verehrung. 

Prediger. Wozu gehoͤrt nun uͤberhaupt dieſe lebendige 

Ss Erkenntniß und herzliche Verehrung des einigen 
wahren Gottes, wie er ſich in der heil. Schrift zu 
unſerm Heile als Vater, Sohn und Geiſt geoffens 
bart hat? 

Kind. Zum Glauben an Chriſtum, durch welchen wir 
gerecht, heilig und ſeelig werden. 

Prediger. Dies iſt das erſte, was uͤberhaupt zum 
Glauben an Chriſtum gehoͤrt. Es gehoͤrt aber zu 
dieſem Glauben noch mehr. Wenn der einige 
wahre Gott, den wir lebendig erkennen und herzlich 
verehren, uns Verheißungen giebt, wie werden 
wir uns denn e verhalten? a 

Kin. — — 

Prediger. Wenn dir dein Vater ein Buch, ein Kleid, 
etwas Nuͤtzliches ſchenket, was thut du dann? 

Kind. Ich nehme es an. 

Prediger. Wie nennen wir die göttlichen Zuſagen und 
Verſprechungen eines Guts? 

Kind. Verheißungen. 

Prediger. we und nun der einige wahre Gott Ver⸗ 

‚deln 


* Die mehrften Kinder ſagen hier wahrſche lich ich freue 
mich. Man nehme ſolche Antworten an, und weiſe näher 
auf die verlangte Antwort durch dieſe Frage hin, was 
thuſt du denn mit der Hande 8 

E 4 


72 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


heißungen in Chriſto giebt, wie werden wir uns 
denn dabei verhalten? f 0 

Kind. Wir werden ſie annehmen. 

Prediger. Was werden wir dankbar e 5 

Kind. Die goͤttlichen Verheißungen in Chriſto. 

Prediger. Wenn wir aber keine lebendige Erkenntniß 

und keine herzliche Verehrung des einigen wahren 
Gottes haͤtten, wie er ſich in der heil. Schrift zu 
unſerm Heile als Vater Sohn und Geiſt geoffen⸗ 
bart hat: was würden wir denn bei den göttlichen 
Verheißungen auch nicht thun koͤnnen? b 

Kind. Sie dankbar annehmen. 

Prediger. Was entſteht daher aus der lebendigen Er 
kenntniß und herzlichen Verehrung des einigen wah⸗ 
ren Gottes? 8 

Kind. Die dankbare Annehmung der göttlichen ae 
Bungen in Chriſto. 

Prediger. Wenn du nun etwas angenommen haft, was 
dir geſchenkt worden. iſt, weſſen 8 iſt es 
denn? 

Kind. Mein. 

Prediger. Was ſagſt du von einer ename und a ans 
genommenen Sache? 

Kind. Sie iſt mein. 

Prediger. Was heißt das, wenn du dir die geschenke 
te Sache zueigneſt? 

Kind. Ich ſage, fie ift mein, ſie iſt mein Eigenthum. 

Prediger. Was iſt alſo mit der dankbaren Annehmung 
der göttlichen Verheißungen verbunden? 

Kind, Die Zueignung. 


* 


Predi⸗ 
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Prediger. Wozu gehört alſo die dankbare Annehmung 
und Zueiznung der göttlichen Verheißungen? 
Kind. Zum Glauben an Ebriſtum. 
Prediger. Was iſt alſo das zweite, welches überhaupt 

zum Glauben an Chriſtum gehört? 

Kind. Eine dankbare Annehmung und Zueignung der 
göttlichen. Verheißungen | in Ehriftp, 

Prediger. Wie fagt Paulus 1 Tim. I. 15? 

Kind. Denn das iſt je gewißlich wahr, und ein thener wer⸗ 
thes Wort, daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die 
Welt, die Suͤnder ſeelig zu e unter welchen Ich 
der vornehmſte bin. 

Prediger. Was nimmt Paulus 755 an, und eignet 
es ſich zu? 

Kind. Daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, 
die Suͤnder ſeelig zu machen. 

Prediger. Wem, ſagt er, gehöre dieſe göttliche Verhei⸗ 
ßung an? 

Kind. Ihm. 

Prediger. Mit welchen Worten drückt er feine dankbare 
Annehmung und Zueignung der goͤttl. Verheißungen 
aus? . 

Kind. Unter welchen ich der vornehmſte bin. 

Prediger. Eben dieſe dankbare Annehmung und Zueignung 

i der göttlichen Verheißungen findeſt du 2 Tim. I. 12! 

Kind. um welcher Sache willen ich ſolches leide, aber ich 
ſchaͤme michs nicht: denn ich weiß, an welchen ich glaube, 
und bin gewiß, daß er kann mir meine Beilage bewahren 
bis an jenen Tag; 

Prediger. Was ſtaͤrkte den Apoſtel in ſeinen Leiden und 
in ſeiner Gefangenſchaft? 

— Kind · 


74 3. Katech. Von dem e an Chriſtum. 


Kind. Der Glaube. 
Prediger. Wer hatte keinen Zweifel, daß ihm Gott ſeine 
Beilage (was ihm Gott in der Verheißung beige- 
legt hatte) bis an jenen Tag bewahren wuͤrde? 
Kind. Paulus. 
Prediger. In welchen Worten ſagt Paulus, daß er 
die göttlichen Verheißungen dankbar annehme . 
ft ich zueigne? 
Kind. Ich bin gewiß, De er kann mir meine Beilage 
bewahren. 
Prediger. Wie heißt der Spruch Roͤm. IV. 20. 212 
Kind. Denn er (Abraham) zweifelte nicht an der Verheißung 
Gottes durch Unglauben; ſondern ward ſtark im Glauben, 
und gab Gott die Ehre; und wußte aufs allergewiſſeſte, 
daß, was Gott verheißt, das kann er auch thun. 
Prediger. Woran hat Abraham nicht gezweifelt? 
Kind. An den Verheißungen Gottes. i 
Prediger. Wer wird hier als ein Muſter in der dankba⸗ 
ren Annehmung und Zueignung der goͤttlichen Ver⸗ 
heißungen geruͤhmt? - 
Kind. Abraham. 
Prediger. Wie verhalten ſich allo die frommen Men⸗ 
ſchen, wenn Gott ihnen Verheißungen giebt? 
Kind. Sie nehmen die Verheißungen dankbar an, und 
eignen ſie ſich zu. 
Prediger. So machte es auch Paulus Galat. II. 20. 
Kind. Ich lebe aber; doch nun nicht Ich, ſondern Chriſtus 
lebet i in mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch, das le⸗ 
be ich in dem Glauben des Sohnes Gottes, der mich ge⸗ 
lliebet hat, und ſich ſelbſt für mich dargegeben. 
Prediger. Welche 5 nennt hier Paulus? 
Kind. 
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Kind. Daß der Sohn Gottes ihn geliebet, und f ch 
ſelbſt fuͤr ihn dargegeben habe. 

Prediger. Wenn nun Paulus ſagte, der Sohn Gottes 
hat Mich geliebet, und ſich ſelbſt für Mich dar⸗ 
gegeben, welcher Theil des Glaubens wird dadurch 
ausgedrückt? 

Kind. Die dankbare Annehmung und Zueignung ber 
goͤttl. Verheißungen in Chriſto. 

Prediger. Jetzt haben wir zweierlei gehabt, was zum Glau- 
ben an Chriſtum überhaupt geboͤrt. Nenne es mir! 

Kind. 1) Die lebendige Erkenntniß und herzliche Ver⸗ 

ehrung des einigen wahren Gottes, und 2) die 
dankbare Annehmung und Zueignung der göttlichen 
Verheißungen in Chriſto. 

Prediger. Wenn wir nun Gott erkennen und verehren, 
wenn wir ſeine Verheißungen dankbar annehmen 
und uns zueignen, was werden wir denn darauf 
ſetzen? 5 

Kind. Hoffnung; Vertrauen; Zuverſicht. * 

Prediger. An wen werden wir uns zuverſi ichtlich ergeben? 

Kind. An Gott. 


Prediger. Wie wird dieſe dug an Gott ſeyn? 
Kind. Zuverſichtlich. f 
Prediger. Und wie werden wir gegen ſeine Gebote ſeyn? 
Kind. Gehorſam, folgſam. 
Prediger. Wer nun an Chriſtum glaubt, was fuͤr eine 
Ergebung an Gott beweiſt der? 
Kind. Eine zuverſichtliche und folgſame Ergebung. 
Prediger. Was gehoͤrt alſo überhaupt drittens zu dem 
Glauben an em 
Kind. 


* 


76 1. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Kind. Eine zuverſi W und folgſame un an 
Gott. 8 

Prediger. Geſetzt dein Vater verſpraͤche dir, in einem 
unbekannten Lande dich den beßten Weg zu fuͤhren, 
wofuͤr haͤltſt du feine Zuſage? 

Kind. Für wahr, 4 

Prediger, Worauf wuͤrdeſt du dich ganz zuberſi ichtlich 
verlaſſen? N 

Kind. Auf die Zuſage meines Vaters. 

Prediger. Und wem folgeſt du? 

Kind. Meinem Vater. 

Prediger. Was hieße das nun, wenn du von deiner 
zuperſichtlichen und folgſamen Ergebung an deinen 
Vater redeteſt? 5 

Kind. Ich verlaſſe mich auf ſeine Zuſage, und folge ihm. 

Prediger. Was gehoͤrt nun alſo drittens nothwendig zu 
dem Glauben an Gott? 


Kind. Eine auserfiptliße u und folgfame Ergebung an 


Gott. 


Prediger. Daruͤber wollen wir wieder Spruͤche 8 


zuerſt Nom. V. I. 2. 

Kind. Nun wir denn ſind gerecht worden durch den Glauben, 
ſo haben wir Frieden mit Gott durch unſern Herrn Je⸗ 
ſum Ehriſt. Durch welchen wir auch einen Zugang haben 
im Glauben zu dieſer Gnade, darinnen wir ſtehen, und 
ruͤhmen uns der Hoffnung der e Herrlichkeit, 
die Gott geben wird. 

Prediger. Weſſen können wir uns zuverſichtlich ruͤh⸗ 
men? 5 3 
Kind. Der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wer hat uns den Zugang zu der Gnade 
Gottes, und den gewiſſen Antheil an Gottes Wohl⸗ 
gefallen verſchaffet? s 

Kind. Jeſus Chriftus, ö 

Prediger. Was fuͤhlen wir nun in unſerm Herzen, da 
wir durch Chriſtum erlöfet und begnadigt find? 

Kind. Freude, Zuverficht, ö 

Prediger. An wen werden wir nun, und können wir 
nun eine zuverſichtliche Ergebung beweiſen? 

Kind. An Gott. 

Prediger. Daß aber auch dieſe zuverſichtliche Ergebung 
an Gott mit Gehorſam und Folgſamkeit verbunden 
fey, lehrt 1 Joh. III. 21. 221 

Kind. So uns unſer Herz nicht verdammet, ſo haben wir 
eine Freudigfeit zu Gott. Und was wir bitten, werden 
wir von ihm nehmen; denn wir halten ſeine Gebote, 

und thun, was vor ihm gefällig iſt. 

Prediger. Da uns Gott gnaͤdig icon wil, er teen 
wir zu Gott? 

Kind. Freudigkeit. 

Prediger. Was koͤnnen wir bei en Gebete 5 Gott 
zuverſichtlich hoffen? ö 

Kind. Daß Gott es erhoͤren werde. 

Prediger. Aber was muͤſſen wir denn auch buobamten? 

Kind. Seine Gebote. 

Prediger. In welchen Worten ſteht es, daß unſere 
Ergebung an Gott nicht allein zuverſt ichtlich e 
auch folgſam ſeyn ſoll? . 

Kind. In den Worten, denn wir halten ſeine Gebote, 
und thun, was vor ihm gefällig iſt. \ 

5 Piedis 


78 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Prediger. Nachdem wir nun das dreifache betrachtet 


haben, was zu dem Glauben an Gott uͤberhaupt 
gehoͤrt, ſo mache einmal den Verſuch, mit deinen 
eigenen Worten zu ſagen, was wird von demjeni⸗ 

gen gefordert, welcher den rechten Glauben an 
Chriſtum ſich beilegen will? 

Kind. Er muß 1) den einigen wahren Gott lebendig 
erkennen und herzlich verehren; er muß 2) die goͤtt⸗ 
lichen Verheißungen in Chriſto dankbar annehmen 
und ſich zueignen, und 3) er muß Zuverſicht und 

Folgſamkeit gegen Gott beweiſen. 

Prediger. Dies kannſt du kurzer ſo behalten, zum 
Glauben überhaupt gehört 1) Erkenntniß, 2) Bei⸗ 
fall, und 3) Zuverſicht. Wie druͤckt unſer Ka⸗ 
techismus dieſe 3 Stücke des Glaubens aus? 

Kind. Erkenntniß und Verehrung des einigen wahren 
Gottes; dankbare Annehmung und Zueignung der 
Verheißungen, und eine zuverfichtliche und folgſa⸗ 
me Ergebung an Gott. 


Prediger. Wer dieſe 3 Stuͤcke nicht beſitzt, was kann 


Ul. 

as 
insbes _ 
onde⸗ 
re zu 
dieſem 
Glau⸗ 
ben 987 


der ſich auch nicht zuſchreiben? 
Kind. Den Glauben an Chriſtum. 
Prediger. Nachdem wir nun betrachtet haben, was 
uͤberhaupt zu dem Glauben an Chriſtum gehoͤre: 
was ſollte uns nun noch wohl zu betrachten uͤbrig ſeyn? 
Kind. Was insbeſondere zu dem Glauben an Chriſtum 
gehoͤre. 


höre. Prediger. Wie haben wir vorher den Glauben an Chris 


ſtum betrachtet? 


Kind. 
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Kind. Ueberhaupt. f 

Prediger. Und wie wollen wir ihn jetzt im dritten 
Haupttheile unſrer Katechiſation betrachten? 

Kind. Insbeſondere. 

Prediger. Welche 2 Ausdruͤcke muß ich von einander 
unterſcheiden? 

Kind. Ueberhaupt und insbeſondere (inſonderheit, bes 
ſonders). 

Prediger. Darüber denket jetzt einmal nach. Wie kann 
ich, um ein Beiſpiel zu nehmen, die Hoffaung be⸗ 
trachten? 

Kind. Ueberhaupt, und beſonders. 

Prediger. Wenn ich ſage, die Hoffnung iſt die Erwar⸗ 


tung eines Guts, wie hätte ich da die Hoffnung 
betrachtet? 


Kind. Ueberhaupt. 
Prediger. Was erwartet jeder Hoffende e 
Kind. Ein Gut. FR 
Prediger. Was gilt allgemein von jedem Bafiinbeuß 
Kind. Daß er ein Gut erwartet. f 
Prediger. Warum muß ich hier ſagen, daß ich die 
Hoffnung überhaupt betrachtet habe? 
Kind. Weil hier betrachtet wird, was allgemein von 
jedem Hoffenden gilt. 
Prediger. Wie heißt das alſo, wenn ich eine Sache 
ü im Allgemeinen, im Ganzen betrachte? 
Kind. Ueberhaupt. RR N 
Prediger. Nun nimm aber einmal die Hoffnung im Ein⸗ 
zelnen. Was hofft ein Vater bei ſeinen Kindern? 
Kind. Daß fie groß und glücklich werden. 
Predi⸗ 


80 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Prediger. Was hofft oder erwartet ein Gefangener? 

Kind. Daß er losgelaſſen werde. 

Prediger. Was hofft ein Kranker? 

Kind. Daß er wieder geſund werde. 

Prediger. Was hat jeder von dieſen * Perſo⸗ 
nen in ſeinem Gemuͤthe? 

Kind. Hoffnung: 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Jeder erwartet ein Gut, etwas frohes. 

Prediger. Bei welchen der genannten Perſonen findet 
ſich ebendaſſelbe, daß ſie ein Gut, oder etwas fro⸗ 

: hes, erwarten? 

Kind. Bei dem Vater, dem a und dem 
Kranken. 

Prediger. Und ſo bei allen, die etwas hoffen. Was er⸗ 
wartete aber der Kranke? 

Kind. Die Geſundheit. 

Prediger. Die Geſundheit beſaß der Gefangene; und 
er erwartet oder hofft etwas anderes; — 

Kind. Die Freiheit. 

Prediger. Bei welchen Perſonen iſt das, was ſie hof, 
fen, nicht einerlei? 

Kind. Bei dem Vater, dem Gefangenen und Kranken. 

Prediger. Worin ſind ſie unterſchieden? 

Kind. In demjenigen, was ſie hoffen. 

Prediger. Wenn ich die Hoffnung nicht im Allgemeinen, 
ſondern im Einzelnen betrachte, was finde ich denn 
unter den Guͤtern? f 

Kind. Einen Unterſchied. d 

Prediger. Wenn ehe wirſt du einen Unterſchied finden? 

Kind. 
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Kind. Wenn ich die Güter im Einzelnen betrachte. 

Prediger. Eine Sache beſonders (insbeſondere, beſon⸗ 
ders) betrachten, heißt alfo? 

Kind. Sie im Einzelnen betrachten. 

Prediger. Wenn du alſo das, was der Einzelne hoffen 

de erwartet, in Erwaͤgung zieheſt, wie betrachteſt 
du denn die Hoffnung? | 

Kind. Insbeſondere. ; 

Prediger. Eine Sache im Allgemeinen betrachten, heißt? 

Kind. Sie uͤberhaupt betrachten. 

Prediger. Und eine Sache im Einzelnen len. 

oder auf das Einzelne ſehen, worauf es ankommt, 
heißt ? 

Kind. Sie insbeſondere, inſonderheit betrachten. 

Prediger. Dies wollen wir nun auf unfre Lehre anwen⸗ 

den. Wie haben wir den Glauben an Chriſtum 
vorhin betrachtet? f 
Kind. Ueberhaupt. 
Prediger. Wie betrachten wir aber den Glauben, wenn 
wir im Einzelnen darauf ſehen, was der Glaͤubi⸗ 
ge erkennt, verehrt, und ſich met 

Kind. Ins beſondere. 

Prediger. Mas haben wir bei dem erſten Stuͤcke des rage 
Glaubens geſeben, wie ſollten wir den e 85 
wahren Gott erkennen und anbeten? | 

Sind. Wie er ſich in der heil. Schrift zu unſerm Heile 

als Vater Sohn und Geiſt geoffenbart hat. 

Prediger. Was ſagt nun die heil. Schrift von dem Va⸗ 
ter inſonderheit? 

Kind. Daß er ſeinen Sohn geſandt habe. Joh. xvII. 5. 

Sräffens Natechiſ. Th. III. F Predis 


82 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Prediger. Wie heißt es Röm. VIII. 31. 322 
Kind. Iſt Gott für uns, wer mag wider uns ſeyn? Wel⸗ 
cher auch feines eignen Sohnes nicht hat verſchonet, ſon⸗ 
dern hat ihn für uns alle dahin gegeben; wie ſollte er 
uns mit ihm nicht alles ſchenken? 
a Prediger. Wie ſehr hat dich alſo Gott geliebt, 
Kind. Daß er ſogar ſeines eignen Sohnes nicht ver⸗ 
ſchonet hat. 
Prediger. Wie rufeſt du ihn im Vater Unſer an? 
Kind. Als meinen Vater. 
Prediger. Und was für ein Vater iſt er nach Pf. ClII. 
87 
Kind. Ein gnädiger Vater. 
Prediger. Wie haben wir alſo inſonderheit den 
Vater glaͤubig zu erkennen und zu verehren? 
Kind. Als unſern gnaͤdigen Vater, der uns Men⸗ 
ſchen alſo geliebet, daß er auch ſeines eignen 
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn fuͤr 
uns alle dahin gegeben hat. > 
Prediger. Und was wird er uns mit ihm fihenten? 
Kind. Alles. 
de Prediger. Wovon hakt dich Jeſus erloͤſet? 
7 Kind. Von den Suͤnden. 
Prediger. Ueber wen iſt er ein Herr? 
Kind. Ueber alle Menſchen; über mich. 
Prediger. Und was ſollſt du einſt durch ihn werden? 
Kind. Seelig. 
Prediger. Wie haſt du alſo infondereit den Sohn 
glaͤubig zu erkennen und zu verehren? 
Kind. Als meinen Exlöfer, Herrn und Seeligmacher. 
i Predi 
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Prediger. Wie heißt es 1 Tim. II. 5.6? 

Kind. Es iſt Ein Gott, und Ein Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen, nehmlich der Menſch Chriſtus Jeſus ‚ 
der ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur Erloͤſung. 

Prediger. Wohin hat ſich dieſer Mittler . alle Eau 
Erlöfung hingegeben? 

Kind. In den Tod, 

Prediger. Wie ſollſt du alſo den Sohn gläubig erken⸗ 
nen und verehren? 

Kind. Als meinen Erloͤſer, der ſich fuͤr mich in den 
Tod gegeben hat. 

Prediger. Lies einmal den Spruch Col. I. 19. 20. ber! 

Kind. Denn es iſt das Wohlgefallen geweſen, daß in ihm 
alle Fuͤlle wohnen ſollte, und alles durch ihn verſoͤhnt 
wuͤrde zu ihm ſelbſt, es ſey auf Erden, oder im Himmel, 
damit, daß er Frieden machte durch das erg an ſeinem 
Creutze durch ſich ſelbſt. 

Prediger Wenn nun in Chriſto alle Fülle wohnen ſoll; 
wenn alles auf Erden und im Himmel durch ihn 
verſoͤhnt und gluͤcklich werden ſoll, was muß er 
denn über alle Menſchen ausuͤben? 

Kind. Herrſchaft. 

Prediger. Und wie heißt es von Ehrifo Hebr. VII. 252 

Kind. Daher er auch ſeelig machen kann immerdar, die durch 
ihn zu Gott kommen, und lebe: immerdar und bittet für fie, 

Prediger. Was weißt du alſo von dem Sohne infonders 
heit? 

Kind. Daß er mein Erlöͤſer, Herr und Slime if 

Prediger. An wen ſollſt du, außer dem a Id Soh⸗ Sr 
ne, noch glauben? 

Kind. An den heil. Geiſt. 

5 5 2 Predi⸗ 


84 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Prediger. Was wird von dieſem Roͤm. VIII. 14. geſagt ? 
Kind. Denn welche der Geiſt Gottes treibet, die find Gottes 
Kinder. 
Prediger: Wer fuhrt dich er die Pfade = Weisheit 
und Heiligkeit? 
Kind. Der heil. Geiſt. 
Prediger. Wovon leitet er dich ab? 
Kind. Von der Suͤnde. 
Prediger. Und zu wem leitet er dich? 
Kind. Zu Gott. 
Prediger: Wie haſt du alſo inſonderdelt den Beil, 
Seiſt glaͤubig zu erkennen und zu verehren? 
Kind. Als meinen Fuͤhrer, der mich von der Suͤnde 
zu Gott leitet. 
Nas. Prediger. Als wir den Glauben an Chriſtum überhaupt 
ooer im Allgemeinen betrachteten, wie hieß es da, 
was wir bei den Verheißungen in Ehriſto thun ſollten? 
Kind. Wir ſollten ſie dankbar annehmen und uns aus 
eignen. 
Prediger. Welche Verheißungen wurden nicht einen 
genennet? a 
Kind. Die Verheißungen in Chriſto. 
Prediger. Was wurde nur de. und im Allge⸗ 
meinen geſagt? 
Kind. Daß wir fie annehmen und uns zueignen ſollten. 
Prediger. Wie möffen die Verheißungen aber genennet 
werden, wenn wir beſonders en reden wollen ? 
Kind. Im einzelnen. 
Prediger. Wie heißt es Ap. Geſch. x. 43? * 
Kind. Von Jeſu zeugen alle n, daß durch ihn alle, 
die 
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die an ihn glauben, Vergebung der Suͤnden empfahen 
ſollen. 

Prediger. Welche Verheißung Gottes iſt es nun nch 
dieſem Spruche, welche du dir in deinem Glauben 
beſonders zueigneſt? 5 

Kind. Daß ich durch Chriſtum Vergebung der Sünden 
erlangen foll, 

Prediger. Wenn du aber nicht wahrhaftig bußfertig 
waͤreſt, was duͤrfteſt du dir denn auch nicht zueignen? 

Kind. Dieſe Verheißung Gottes. 

Prediger. Wie mußt du alſo dieſe Verheißung dir zu⸗ 
eignen? ö 8 

Kind. Als ein wahrhaft Bußfertiger. 

Prediger. Wen nenneſt du denn einen wahrhaft Buß⸗ 
fertigen? 

Kind, Der feine Suͤnden lebhaft erfennet, und ar 
lich bereuet, 

Prediger, Wer kann ſich ferner für ein 1 
Kind Gottes halten? 3 2 

Kind. Der wahrhaft Bußfertige. d 

Prediger. Und was foll er dereinſt ererben? 

Kind. Den Himmel; die Seeligkeit. 

Prediger. Wie ſpricht der Apoſtel Johannes 1 Joh. 
III. 1. 22 . 

Kind. Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
daß wir Gottes Kinder heißen ſollen. Meine Lieben, 
wir ſind nun Gottes Kinder; und iſt noch nicht erſchienen, 
was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſchei⸗ 
nen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden; denn wir wer⸗ 


Ren ihn ſehen, wie er iſt. 
| 53 Predi⸗ 


86 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Prediger. Welche Verheißung ſtehet in dieſem Spruche ? 

Kind. Daß wir Kinder Gottes ſeyn ſollen. 

Prediger. Und wo wird das geſchehen, daß wir ihm 

gleich ſeyn, und ihn ſehen werden, wie er ift? 

Kind. Im Himmel. 

Prediger. Da Gott nach Röm. VIII. 28. 31. 32. uns 
mit Chriſto alles ſchenken will, was kannſt du denn 
nach diefem Leben erwarten ? N 

Kind. Die ewige Seeligkeit; den Himmel. 


Prediger. Was heißt das, du biſt ein Erbe des Himmels? 


Kind. Gott nimmt mich in den Himmel auf; er giebt 
mir die ewige Seligkeit. 
Prediger. Welche Verheißungen Gottes find es nun, 
welche du dir als ein wahrhaft Bußfertiger 
in deinem Glauben beſonders zueigneft? 


Kind. Daß ich durch Chriſtum Vergebung der 


Suͤnden erlangen, ein begnadigtes Rind Got⸗ 
tes, und ein Erbe des Himmels ſeyn ſoll. 


Bun Prediger. Wenn du nun dieſen Glauben an Gottes 


Gnade haft, wenn du mit dieſem Glauben ein reus 
volles Gefuͤhl deiner Suͤnden verbindeſt, wie wirſt 
du denn zu Gott beten? (Nach Matth. VI. 12.) 


Kind. Vater, vergieb mir meine Schulden. 


Prediger. Was ladet denn eine große ſchwere Schuld 
auf unſre Seele? 


b Kind. Die Suͤnde. 


Prediger. Wie wirft du nach Luc. XV. 1121. mit 

dem verlornen Sohne ſagen? f 
Kind. Vater ich habe gefündigt im Himmel und vor dir; 
ich bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wie heißt es 1 Joh. I. 92 
Kind. So wir unſere Sünde bekennen, ſo iſt Gott treu und 
gerecht, daß er uns die Sünde vergiebt, und reiniget 
uns von aller Untugend. 
Prediger. Was ſagt hier Johannes, was wäre nothe 
wendig? ö 
Kind. Unſere Suͤnde zu bekennen. 8 
Prediger. Wer feine Fehler zu geſtehen ſich Were 
was moͤchte der von ſeinen Suͤnden . Fehlern 
noch nicht haben? 
Kind. Eine lebhafte Erkenntniß. 
Prediger. Mer aber ein reuvolles Gefuͤhl ſeiner Sins 
den hat, was wird der gleich dem verlornen Sohne 
a thun? 
Kind. Er wird feine Sünden aufrichtig bekennen. 
Prediger. Wodurch wird ſich alſo das reuvolle Gefühl 
unſrer Sünden äußern, oder an den Tag legen? 
Kind. Durch ein aufrichtiges Bekenntniß unſrer Ver⸗ 
ſchuldungen vor Gott. 88 
i Prediger. Was ſagt David von fi ch Pf. XXXII. 3-32 
Kind. Denn da ich es wollte verſchweigen, verſchmachteten 
meine Gebeine durch mein taͤglich Heulen. Denn deine 
Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir, daß mein Saft 
vertrocknete, wie es im Sommer dürre wird. Darum be⸗ 
kenne ich dir meine Sünde, und verhehle meine Miſſethat 
nicht. Ich ſprach: : Ich will dem Herrn meine uebertretung he⸗ 
kennen. Da vergabſt du mir die Miſſethat meiner Suͤnde. 
Prediger. Wenn ehe fand erſt David Ruhe? 
Kind. Nachdem er feine Sünde dem Herrn bekannt hatte. 
Prediger. Wozu treibt alſo das reuvolle Ser den 
Suͤndigenden an? 
54 Kind. 


88 3. Katech. Von dem Glauben an Chriſtum. 


Kind. Zu einem aufrichtigen Bekenntniſſe der Verſchul⸗ 
dungen vor Gott. 

Prediger. Wer nun feine Verſchuldungen reuvoll 
. fühlt, und dabei an Gottes Gnade alanbtz was 
wird der von Gott flehen ? 

Kind. Daß ihm Gott feine Sünden vergebe, 

Prediger. Bei wem wird ſich ein ſolches demüthiges, 

aber doch kindlich ⸗zutrauliches Flehen finden? 

Kind. Bei demjenigen, welcher ein reuvolles Gefühl 
ſeiner Suͤnden hat, und an Gottes Gnade glaubt. 

Prediger. wie wird ſich alſo dieſer Glaube an 
Gottes Gnade, verbunden mit dem reuvollen 
Gefuͤhl unſrer Sünden im Gebete zu Gott 
aͤußern? 

Kind. Durch ein nn Bekenntniß unſerer 
Verſchuldungen vor Gott, und durch ein 
demuͤthiges, aber doch kindlich zutrauliches 

Slehen um Vergebung der Sünden. 

Prediger. Vergeſſet es nicht, ihr lieben Kinder, was 

wir heute in Erwägung gezogen haben! Da die heil. 
Schrift fo oft von dem Glauben an Chriſtum res 
det, da fie fagt, daß wir durch dieſen Glauben ger’ 
recht, heilig und feelig werden; fo bedenket es wohl, 
daß dies Vertrauen zur Gnade Gottes in Chriſto 
ſtets mit der innigſten Verabſcheuung der Suͤnde 
verbunden ift. Freuet euch auf daß herzlichſte, daß 
ſich Gott als euern gnaͤdigen Vater geoffenbart, und 
euch in Chrifto einen Erloͤſer, und in feinem Geifte 
einen "Führer eures ganzen Lebens geſchenkt hat. 
Ergreifet dieſe troſtvollen Verheißungen mit dankba⸗ 

d rer 
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rer Zueignung, und ſtarket dur h den Liafluß dieſer 
Lehren die Entſchließung der Redlichkeit, dem Ges 
horfame gegen Gott alle eure Kräfte. zu weihen, 
Gott, der Allgegenwaͤrtige, ſeegne Euch alle, daß 
ihr den hohen Werth dieſer Verheißungen und Bes 
ruhigungen erkennen, und mit ganzer Seele zu 
eurem Gluͤcke empfinden moͤget! Amen. 


Vierte Katechifation. 
1 8 l Von 
dem thaͤtigen Beſtreben ſich zu beſſern, als 
dem dritten Stuͤcke der Buße. 


ueber Frage 21 — 23 des fünften Abschnitts. 


H 6 


Ul. adler, du biſt heilig, und willſt, daß deine 
Geſchoͤpfe, die du mit Vernunft aus ruͤſteteſt, der Heili⸗ 
gung nachſtreben. Immer beſſer zu werden, und das 
was wir zu vollenden haben, immer vollkommener zu 
ee ſey das ſtete Ziel unſrer eifrigen Bemuͤhun⸗ 
Hilf uns, daß wir in der Entſchließung, deinem 
Be uns zu weihen, unerſchüͤtterlich, und in der Ans 
ſtrengung unſrer Kräfte, dieſen Vorſatz in That zu vers 
wandeln, unermübdet erfunden werden mögen. Der Ges 
danke, vs du Zeuge und Richter unſrer Gefinnungen 
: 85 und 
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und Handlungen bift, belebe unfern Eifer zur From 

migkeit mit göttlicher Staͤrke! Amen. 

Prediger. Wiederhole mir die 3 Stücke, welche zur 
Buße oder zur Sinnesaͤnderung erfordert werden! 

Kind. 1) Eine lebhafte Erkenntniß und ernſte Bereuung 
unſerer Sünden; 2) Ein herzliches Vertrauen auf 
die Gnade Gottes in Chriſto, und 3) Ein aufrich⸗ 
tiges und fortdauernd thaͤtiges Beſtreben, uns 
zu beſſern. (Vergl. Frage 5. Abſch. 5.) 

Prediger. Von welchen Stuͤcken der Buße haben wir 
in den vorigen Katechiſationen gehandelt? 

Kind. Von der lebhaften Erkenntniß und ernſten Bereu⸗ 
ung unferer Suͤnden, und von dem herzlichen Vers 
trauen auf die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Welches iſt nun, wie man ſich gewöhnlich 
ausdruͤckt, das dritte Stuͤck der Buße ? 

Kind. Das aufrichtige, und fortdauernd s thätige Be⸗ 
ſtreben, uns zu beſſern. 

Prediger. Davon wollen wir nun heute mit einander reden. 
Hierbei wollen wir zweierlei betrachten; Erſtlich die 

Nothwendigkeit dieſes Beſtrebens, und dann zwei 
tens, wie ſich dieſes Beſtreben a Worauf 
wollen wir alſo jetzt ſehen? 

l. Kind. (Die Eintheilung wird wiederholt.) f 
Sup Prediger. Wie fol dies Beſtreben, uns au beſſern, bes 
85 ſchaffen fon? | 
99 Kind. Aufrichtig ‚ und PRRERBERENURN 
un Prediger. Wie lange foll das Beſtreben, beffer 13 wer⸗ 
En, den, fortgeſetzt werden? \ 

” Kind. Immer. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was ſoll nicht bloß mit Worten, ſondern 
auch in der That und Wahrheit geaͤußert werben? 

Kind. Das Beſtreben ſich zu beſſern. 

Prediger. Nun ſage mir, was das heiße, ein fortdau⸗ 
ernd⸗ thuͤtiges Beſtreben dich zu beſſern? 

Kind. Ich muß immer ſuchen, wuͤrklich beſſer zu werden, 

Prediger. Was ſagt Paulus Phil. II. 52 a 

Kind. Ein jeglicher ſey gefir ut. wie Jeſus Chriſtus 255 


auch war. ve 
Prediger. Was iſt alfo das erſte in dir, was gebeffert 155 
werden muß? 


Kind. Die Geſinnung. 

Prediger. Was heißt denn nun, chriſtliche Geſinnung 

Kind. So geſinnt ſeyn, wie Jeſus Chriſtus auch war. 

Prediger. Wie war denn Jeſus gegen alle Menſchen 

geſinnt? 

Kind. Er liebte fie; er wollte fie erlöfen; er wollte fie 

gluͤcklich machen. 
Prediger. Wenn du nun auch daſſelbe willſt, andere 
Menſchen glacklich zu machen, wie biſt du denn 
geſi innt ? 
Kind. Wie Jeſus Ehriftus auch war; chriftlid). 

Prediger. Wie war denn Jeſus gegen das goͤttli⸗ 
che Geſetz geſinnt? 

Kind. Er wollte es erfüllen. 

Prediger. Wenn dein Wille nun auch darauf ſlets 
gerichtet iſt, Gottes Geſetz zu N wie biſt 
du denn geſinnt? 

Kind. Chriſtlich. 

Prediger. Wie nennft du daher die Richtung deines 

Wil⸗ 


92 4. Kat. Vond. that. Beſtr, fich zu beſſenn. 


Willens? nach welcher du ar debe 
Kind, Geſinnung. 
Prediger. Nach weffen Muſter ſel Deine Geſt ui 
gebildet ſeyn? 
Kind. Nach dem Muſter Jeſu Chriſti. 
Prediger. Wenn vun die Richtung deines Willens, 
nach welcher du ſtets handelſt, eben ſo iſt, wie ſie 
in Chrifto war, wos für eine Geſinnung haft du 
denn da? 
Kind. Eine chriſtliche Gefinnung. 
Prediger. Wenn nun Schadenfreude deine Geſinnung 
were, was wäre denn deine Geſinnung acht? 
Kind. Nicht chriſtlich. 
Prediger. Denn was ſucht die ehriftliche - Geſinnung 
bei allen Menfchen zu befördern 2 
Kind. Ihr Wohl. ’ 
Prediger, Wenn du nun Gott über alles liebſt, feine: 
̃ Gebote haͤltſt, und deswegen deinen Naͤchſten wie 
dich ſelbſt liebſt, was tannft du denn von dir 
behaupten? 
Kind. Daß ich chriſtlich geſinnt bin 
Prediger. Worauf fol nun dein aufrichtiges und thaͤ⸗ 
3 tiges Beſtreben ſi ch hinlenken? \ 3 
Kind. Chriſtlich gefinnt zu ſeyn. 
Prediger. Und wenn du innerlich ſo geſinnt biſt, was 
wird denn aͤußerlich auch beſſer werden? 
Kind, Die Handlungen; die Thaten; das Leben. 
Prediger. Woraus folgen die Handlungen? 
Kind. Aus der Geſinnung. 


Prediger. Wie iſt das Leben beſchaffen ? 
Kind. 
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Kind. So wie die Gefinnung beſchaffen iſt. 

Prediger. Was gehoͤrt alſo zuſammen? 

Kind. Die Geſinnung und das Leben. 

Prediger. Wie ſagt der Heiland Luc. VI. 45? 

Kind. Ein guter Menſch bringt gutes hervor aus dem guten 
Schatz ſeines Herzens; und ein bos haftet Menſch bringt 
boͤſes hervor aus dem boͤſen Schatz feines Herzens. Denn 
weß das Herz voll iſt, des gehet der Mund über. 8 

Prediger. Was hier Herz genannt wird, wie nannten 
wir bas vorher? 

Kind. Geſinnung⸗ 

Prediger. Wenn ehe wird alſo das Leben boͤſe ſeyn? 

Kind. Wenn die Geſinnung boͤſe iſt. 

Prediger. Uud wenn die Geſinnung gut iſt — 5 

Kind. So wird auch das Leben a gut 
ſeyn. 

Prediger. Was lehrt daher diefer Spruch? | 

Kind. Daß es auf die Geſinnung ankomme; daß das 
Leben nach der Geſinnung ſich richte; weß das Herz 5 
voll iſt, des gehet der Mund uͤber. a N 

Prediger. Wer alſo wuͤrklich eoriftich gefinnt if, nis 
wird der auch leben? 

Kind. Chriſtlich. 5 

Prediger. Worauf muß nun dein aufrichtiges und thaͤ⸗ 
tiges Beſtreben gerichtet ſeyn? 

Kind. Christlich gefinnt zu ſeyn und zu leben. 

Prediger. Von welchem Menſchen koͤnnten wir nicht fas 
gen, daß er eine wahre Gott wohlgefälige Buße 
gethan hätte? 

Kind. Von demjenigen, welcher ſi 0 nicht auf 

rich⸗ 


24 4. Kat. Von d. hät. Beſtr., ſich zu beffern. 


richtig und thaͤtig beſtrebt, wuͤrklich chriſtlich 
geſinnt zu ſeyn und zu leben. | 
Prediger. Wer aber aufrichtig und thätig ſich beſttebt, 
wuͤrklich ehriſtlich geſinnt zu ſeyn und zu leben, was 
konnen wir von dem mit Recht ſagen? 
Kind. Daß er eine wahre Gott wohlgefaͤllige Buße 
gethan habe. 
Prediger. Wenn ehe kann die wahre Gott wohlgefaͤllige 
Buße nicht ſtatt finden? 
Kind. Wenn ſich der Menſch nicht aufrichtig noch thätig ber 
ſtrebt, wuͤrklich chriftlich gefinnt zu ſeyn, und zu leben. 
Prediger. Wie ſagte der Heiland Matth. VII. 177 
Kind. Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Fruͤchte, 
aber ein fauler Baum beinget arge Fruͤchte. 
Prediger. Woran erkennt man einen guten Bum? 
Kind. An ſeinen guten Fruͤchten. 
Prediger. Was iſt alſo nothwendig, wenn ein Baum 
für gut erklart werden ſoll? 
Kind. Daß er gute Früchte tragen muß. 
Prediger. Wie wendet dies der Heiland Matth. III. gan? 
Kind. Sehet zu, thut rechtſchaffene Früchte der Buße. 
Prediger. Geſetzt, ein Menſch, der im Müffiggange 
bisher gelebt hätte, ſagte, daß er Buße gethan 
(ſich bekehrt) haͤtte, wodurch muß er es beweiſen? 
Kind. Durch ſeine That. 
Prediger. Gut, durch ſein Leben und ſeinen Wandel. 
Welche Tugend muß er denn beweiſen? 
Kind. Fleiß und Arbeitſamkeit. 
Prediger. Wenn er nun feinen vorigen Hang zur Trag. 
heit überwindet, und jetzt fleißig und arbeitſam 
if, 
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iſt, was kann man denn von ihm annehmen? 

Kind. Daß er Buße gethan habe, daß er ſich bekehrt 5 
habe. 5 

Prediger. Wenn er ſich nicht bekehrt hätte, was wuͤr⸗ 

de er denn jetzt noch ſeyn? 

Kind. Traͤge. 

Prediger. Wovon iſt alſo ſein jetziger Fleiß die Frucht? 

Kind. Von ſeiner Buße. 

Prediger. Welches wäre bei dem Streit⸗ und Zankſüch⸗ 
tigen die Frucht der Buße ? 

Kind. Die Friedfertigkeit. 

Prediger. Und bei dem Zornigen? 

Kind. Die Sanftmuth. 

Prediger. Was verſteheſt du alſo unter den Fruͤchten 

der Buße? 

Kind. Die guten Geſinnungen und Thaten, die aus 
der Buße entſpringen. 

Prediger. Wodurch muß man es beweiſen, daß man 
wahre Gott wohlgefaͤllige Buße gethan habe? 

Kind. Durch gute Geſinnungen und Thaten; durch 
die Fruͤchte der Buße. 

Prediger. Was kann ohne dies thaͤttge Beſtreben, 
wuͤrklich Chriſtlich gefinnt zu ſeyn und zu leden, 
gar nicht Statt finden? N 

Kind. Eine wahre Gott wohlgefaͤllige Buße. 

Prediger. Was beweiſet daher der Spruch Matth. III. 
8. und VII. 172 

Kind. Daß ohne das Beſtreben, wüͤrklich ehriſtlich ges 
ſinnt zu ſeyn und zu leben, keine wahre Bun 
Statt finden koͤnne. 

Predi⸗ 
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Prebiger. Welches aufrichtige und thaͤtige Beftreben 
iſt alſo zur wabren Buße nothwendig? 

Kind. Chriſtlich geſinnt zu. ſeyn und zu leben. 

Prediger. Die Notbwenbigkeit dieſes fortbauernd thäͤ⸗ 
tigen Beſtrebens war das erſte, was wir heute be⸗ 
trachten wollten. Jetzt iſt das zweite übrig, wel⸗ 

ches ihr mir ſelbſt angeben follt. — Wenn Je⸗ 
mand recht traurig iſt, was vergeht er? (was 
dringt aus ſeinen Augen hervor?) 

Kind. Thraͤnen. 

Prediger. Was wird durch ſeine Thränen auge 

ſichtbar? 0 

Kind. Daß er traurig iſt. 

Prediger. Was beißt das alſo, wenn ich Tone) bie ins 
nere Traurigkeit äußert ſich durch Thraͤnen? 

Kind. Die innere Traurigkeit wird durch Thränen Aus 
Berli ſichtbar; — fie giebt ſich durch Thränen 
zu erkennen. 

Prediger. Was kann ich wohl von dem Innern, oder 

vorn jeder ſtarken Bewegung im Innern behaupten? 


Kind. Daß fie ſich äußern werde; daß fie ſich Außer, 


lich zu erkennen geben werde. 


Prediger. Was ſagen wir alſo auch von dem aufrichti⸗ 


gen und thaͤtigen Beſtreben, ſich zu 1 


Kind. Daß es ſich äußern werde. 


Prediger. Wie ſich nun dies thaͤtige Beſtreben, ſich zu 
beſſern, aͤußere, das iſt es, wovon wir jetzt zwei g 
tens handeln wollen. — Was ſagt Paulus Röm. 
XII. 2 f 

Kind. Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. 

5 Predi⸗ 


— 
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Prediger. Wie wird hier die Sünde genennet? 

Kind. Das Arge. * 

Prediger. Was ſollen wir gegen das Arge, gegen das 
Boͤſe, gegen die Suͤnde Überhaupt empfinden ? 

Kind. Haß; Abſcheu; Widerwillen. 

Prediger. Welche Suͤnde iſt davon ausgeſchloſſen? 

Kind. Keine. 

Prediger. Was heißt das alſo, ich ſoll die Sünde 
überhaupt verabſcheuen und meiden? ß 

Kind. Ich ſoll alle und jede Sünde verabſchenen und meiden 

Prediger. Aber welche Suͤnde uͤbt 3 der 
Dieb aus? 3 

Kind. Den Diebſtahl. ö s x 

Prediger. Und der Trunkenbold? 

Kind. Die Voͤllerei. 

Prediger Wodurch verſuͤndigt fi u Anfonberfelt der 
Verſchwender? 

Kind. Daß er fein Vermoͤgen herdurch bringt. 

Prediger. Wer faͤllt in die entgegengeſetzte Suͤnde? 

Kind. Der Geitzige. f 

Prediger. Was thun ſie alle? 

Kind. Sünde 

Prediger. Aber worin unterſcheiden ſie ſich? 
Kind. Der Eine thut dieſe, der andere jene Suͤnde. 

Prediger. Wenn ſich nun der Geitzige bekehrt, was 
ſoll er inſonderheit verabſcheuen und meiden? N 

Kind. Den Geitz. 

Prediger. Und welches war bei dem Trunkenbold inſon— 
derheit die visherige Sünde, die er immer ernſtli⸗ 
cher verabſcheuen und meiden muß? ER 

Gräffens Batchif. Th. un. G Kind. 
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Kind. Die Voͤllerei⸗ | 

Prediger. Sie ſollen alle die Sünde überhaupt immer 
ernſtlicher verabſcheuen und meiden, aber was ſoll 
noch mehr bei ihnen geſchehen? 

Kind. Sie ſollen auch inſonderheit ihre bisherige Suͤn⸗ 

de immer ernſtlicher verabſcheuen und meiden. 

Prediger. Wie aͤußert ſich alſo das aufrichtige und 
thaͤtige Beſtreben dich wuͤrklich zu beſſern ? 

Kind. Dadurch, daß ich die Sünde überhaupt, 
und inſonderheit meine bisherige Sünde im⸗ 
mer ernſtlicher verabſcheue und meide. 

Prediger. Wenn du nun vorher deine Eltern und Leh⸗ 
rer durch Unwahrheiten hintergangen haͤtteſt, wie 
urtheilteſt du denn von dieſer deiner Suͤnde? 

Kind. Es iſt unrecht; ich habe Sünde gethan. 

Prediger. Was nahmeſt du dir denn vor? 

Kind. Ich will dies nicht wieder thun. 

Prediger. Welches war deine bisherige Suͤnde? 

Kind. Unwahrheit; Betrug meiner Eltern und Lehrer. 

Prediger. Wie muß ſich dein aufrichtiges und thätiges 
Beſkreben, dich wuͤrklich zu beſſern, jetzt ernſtlich 
äußern? 

Kind. Daß ich inſonderheit meine bisherige Suͤnde, die 
Unwahrheit, den Betrug meiner Eltern und Lehrer 
durch Unwahrheit immer ſunſtücher verabſcheue und 
meide. 

Prediger. Wenn der Unmaͤßige di Gelegenheiten, wo 
er leicht zur Unmaͤßigkeit gereiget werden kann, 
nicht ernſtlich vermeidet, was fuͤr ein Beſtreben 

fehlt ihm dann? ' 
| Kind, 
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Kind. Sich zu beſſern. 

Prediger. Warum ſagen wir mit Recht, daß es ihm 
mit ſeiner Beſſerung kein Ernſt ſey? 

Kind. Weil er die Gelegenheiten zur Verführung nicht 
ernſtlich meidet. f n 

Prediger. Wenn ein Menſch vorher die Suͤnde, das 
Boͤſe, ausübte, was hat er denn verſaͤumt? 

Kind. Das Gute. f 

Prediger. Nenne mir einmal bei einem traͤgen an 
bothen das verſaͤumte Gute! 

Kind. Er iſt nicht fleißig geweſen. 

Prediger. Weſſen Nutzen hat er nicht befoͤrdert? 

Kind. Der Herrſchaft Nutzen. 

Prediger. Wenn dieſer Dienſtbothe ſich nun befleißigt, 

das verſaͤumte Gute recht ſorgfaͤltig zu thun, was 
fuͤr ein Beſtreben wird denn an ihm ſichtbar? 

Kind. Sich zu beſſern. 

Prediger. Was wuͤrde bei einem unaufmerkſamen 
Schulkinde das Gute ſeyn, welches am haͤufigſten 
von ihm verfäumt waͤre? e 

Kind. Fleiß; — es haͤtte nichts ET 

Prediger. Was kann ein Schulkind, welches nicht Ach⸗ 
tung giebt, auch nicht einſammeln? 

Kind. Kenntniſſe. 

Prediger. Was hat es alſo am haͤufigſten verſaͤumt? 

Kind. Kenntniſſe ſich einzuſammeln. 

Prediger. Wie muß nun jeder, der ſich beffern will, 
alles Gute, und infonderheit das am haͤufigſten 
von ihm verſaͤumte Gute thun? 

Kind. Recht ſorgfaͤltig. 3 

sa ; Preh 
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Prediger. Mie wird ſich alſo das aufrichtige und thaͤ⸗ 
lige d Beſtreben bich zu beſſern bei dir zweitens Aue 
bern müſſen ? 

Kind. Daß ich alles Gute, und infonderheit das am 
haͤufigſten von mir verſaͤumte Gute echt ſorgfaͤltig 
thue. 1 

Prediger. Wenn 5 vorher zerſtreut und unaufmerk⸗ 
ſam wareſt — 

Kind. So muß 10 nun recht aufmerkfam feyn. 

Prediger. Wenn du vorher wenig oder nichts lernteſt, —-? 

Kind. So muß ich ſuchen, jetzt deſto mehr zu lernen. 

Prediger. Wenn du dich befleißigeſt, alles Gute und 

inſonderheit das bisher am haͤufigſten von dir 
verſaͤumte Gute recht ſorgfaͤltig zu thun, was 
kann denn auch von dir geſagt werden? 

Kind. Daß ich mich gebeſſert hätte, 

Prediger. Welche Geſinnung gegen Gott 2 dich 

dabei beleben? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Und was für eine Furcht? 

Kind. Ehrfurcht; kindliche Furcht. 

‚Prediger. Aus welchen Gründen befleißigeſt du dich 
denn, alles Gute, und inſonderheit das am häus - 
figften von dir verſaͤumte Gute, recht ſorgfaͤltig 
zu thun? 

Kind. Aus kindlicher Furcht und Liebe gegen Gott. 

Prediger. Jetzt ſage es mir vollſtaͤndig, wie äußert 
ſich zweitens dies aufrichtige und thaͤtige Be⸗ 
ſtreben, dich wuͤrklich zu beſſern? 2 

Kind. Daß ich aus kindlicher Surcht und Liebe 

gegen 
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gegen Gott mich befleißige, alles Gute, und 
inſonderheit das am haͤuſigſten von mir vers 
ſaͤumte Gute, recht ſorgfaͤltig zu thun. ö 

Prediger. Nun gehört noch eine dritte Art, wie ſich 
dies Beſtreben aͤußert, für unfre Betrachtung. — 
Was fügt ein Neidiſcher feinem Naͤchſten wohl 

gern zu? . 

Kind. Einen Schaden, 

Prediger. Welches iſt hier das begangene Boͤſe? 

Kind. Daß er ſeinem Naͤchſten Schaden zugefügt hat. 

Prediger. Wenn ſich der Neidiſche nun bekehrt, 

was muß er in Anſehung des zugefügten Schadens 
thun? 

Kind. Er muß ihn wieder gut zu machen ſuchen. 

Prediger. Welches war denn bei dem Neidiſchen das 

verſaͤumte Gute? 

Kind. Daß er feines Naͤchſten Wohl nicht befoͤrdert hat. 
Prediger. Was ſoll man alſo bei allem begangenen Bb 
ſen, und bei allem verſaumten Guten thun? 

Kind. Es wieder gut zu machen. 

Prediger. Welches Boͤſe begeht ein Mörder an feinem 
Naͤchſten? 

Kind. Er raubt ihm das Leben. 

Prediger. Wenn er nun auch noch ſo ſehr ſich 9 1 
das begangene Boͤſe wieder gut zu machen, was 
koͤnnte er dem —. nicht BR di 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Was koͤnnte aber ein Dieb 2 

Kind. Das Geſtohlne wieder geben. 

f 8 Predi⸗ 

G 3 . 
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Prediger. Was ſollen wir, fo viel wir nur koͤnnen, 
wieder gut zu machen bemuͤhet ſeyn? 

Kind. Das begangene Boͤſe und das verſaͤumte Gute. 

Prediger. Jetzt ſage mir nun, wie aͤußert ſich drittens 
das aufrichtige und thaͤtige Beſtreben, dich wuͤrk⸗ 
lich zu beſſern? 3 

Kind. Daß ich bemuͤht bin, auch das bisher be⸗ 
gangene Boͤſe und verſaͤumte Gute, ſo viel 
ich nur kann, wieder gut zu machen. 

Prediger. Wir haben nun drei Arten gehabt, wie ſich 
das aufrichtige und thätige Beſtreben nach Beſſe⸗ 
rung aͤußere. Sage es mir, was werden wir 

8 thun, wenn wir uns aufrichtig und thätig beſtre⸗ 
ben, uns würflich zu beſſern? 

Kind. Wir werden unſre bisherigen Suͤnden immer 
ernſtlicher verabſcheuen und meiden; wir werden 
aus kindlicher Furcht und Liebe gegen Gott uns bes 
fleißigen, inſonderheit das bisher am haͤuſigſten 
von uns verſaͤumte Gute recht forgfältig zu thun; 
wir werden bemüht ſeyn, das begangene Boͤſe 
und verſaͤumte Gute wieder gut zu machen, ſo viel 
wir nur koͤnnen. 

Prediger. Wie lautet der Spruch Jeſ. 1. 16. 172 

Kind. Waſchet, reiniget euch, thut euer boͤſes Weſen von 
meinen Augen, lernet Gutes thun, trachtet nach Recht, 
helfet dem Unterdrückten, ſchaffet den Wayſen Recht, 
und helfet der Witwen Sache. 

Prediger. Wenn ſich die Iſtaeliten von allem Boͤſen 
waſchen und reinigen ſollten, was mußten ſie denn 
gegen die Suͤnde empfinden? 

Kind. 
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Kind. Haß und Abſcheu. 

Prediger. In welchen Worten des Propheten findeſt du 
es alſo ſchon ausgedruͤckt, daß man die Sünde übers 
haupt, und infonderheit die bisherige Sünde im⸗ 
mer ernſtlicher verabſcheuen und meiden muͤſſe? 

Kind. In den Worten: Waſchet, reiniget euch, thut 
euer boͤſes Weſen von meinen Augen. 

Prediger. Wem hatten die Wan kein Recht ge⸗ 
ſprochen? 

Kind. Den Wayſen. 

Prediger. Wem hatten fie nach unſeim Spruche nicht 
geholfen? 

Kind. Den Witwen, den Unterdruͤckten. 

Prediger. Welches Gute hatten fie alſo bisher am haͤu⸗ 
figſten verſaͤumt? 

Kind. Den Unterdruͤckten zu helfen, den Wayſen 
Recht zu ſchaffen. 

Prediger. Wie ſollte ſich nun das ee aͤußern, 
ſich wuͤrklich zu beſſern? 8 

Kind. Daß fie den Unterdruͤckten huͤlfen, und den 
Wayſen Recht ſchafften. a b 

Prediger. Und wer hatte dies Gute disher am haͤuflg⸗ 
ſten verſaͤumt? 

Kind. Die Iſraeliten. 

Prediger. Wer gebot ihnen in dieſem Spruche, das 
verfäumte Gute nun recht forgfältig zu thun? 

Kind. Gott. | ö 

Prediger. Wozu follte fie die kindliche Furcht und Lies 

be Gottes antreiben? N 

Kind. Das verfäumte Gute recht forgfättig zu thun. 

684 Predi⸗ 
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Prediger. Was lehren alſo die jetzt gebrauchten Bore 
te des Spruchs? 

Kind. Daß ſie aus kindlicher Furcht und Liebe Gottes 

das - bisher am haͤufigſten verfäumte Gute recht 
ſorgfaͤltig thun ſollten. Ye 

Prediger. Welches Boͤſe hatten fie denn 3 

Kind. Sie hatten Witwen und Wayſen unterdruͤckt. 

Prediger. Und welches Gute hatten ſie perſaͤumt? 

Kind. Den Wayſen Recht zu ſchaffen. 

Prediger. Was ſollten fie nun bemühet feyn, wieder 
gut zu machen? 

Kind. Das begangene Boͤſe und das verſaͤumte Gute, 

Prediger. Wie ſollte ſich alfo drittens das Beſtreben 
bei ihnen aͤußern, ſich zu beſſern? 

Kind. Daß ſie das begangene Boͤſe und das berſäum⸗ 

a te Gute wieder gut zu machen ſich befleißigen. 

: grage Prediger. Wer ſich nun auf dieſe angezeigte Weiſe ernſt⸗ 
lich beſtrebt immer beſſer zu werden, was kann der 
hoffen von Gott zu erhalten? 

Kind. Beiſtand. 

Prediger. Wer wird herzlich und la zu Gott 

um Beiſtand zur Beſſerung beten? 

Kind. Derjenige, welcher ſich ernſtlich beftrebt, immer 

beſſer zu werden. 

Prediger. Wozu wird dich ein ſolch ernſtliches 
Beſtreben, immer beſſer zu werden, recht N 
und fleißig antreiben? i > 

Kind. Zu einem herzlichen und anhaltenden Ge 
bet zu Gott um feinen Waden zu meiner 


Beſſerung · 
Predi⸗ 
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Prediger. Wie kannſt du mit Pf. CXLII. 10. beten? 

Kind. Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen; denn du 
biſt mein Gott: Dein guter Geiſt führe mich auf ebner 
Bahn. 

Prediger. Wenn du dieſe Worte ſprichſt, warum 3 

du denn Gott an? 

Kind. Um ſeinen Beiſtand zu meiner Beſſerung. 

Prediger. Ein ſolches Gebet findeſt du auch Pf. LI. 
12. 14! 8 ; 

Kind. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz / und gieb mir 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Troͤſte mich wieder mit dei⸗ 

ner Huͤlfe, und der freudige Geiſt enthalte mich. 

Prediger. Wer betete dieſe Worte? 

Kind. David. 

Prediger. Was fuͤr ein Herz ſahe David als ein Gluck 
an? i 

Kind. Ein reines Herz. 

Prediger. Und was für einen Geiſt? 

Kind. Einen gewiſſen Geiſt. 

Prediger. Wer noch hin und her wankt, heute einen 
guten Borfaß faßt, aber morgen wieder zum Boͤ⸗ 
ſen Luſt hat, was iſt der noch nicht geworden? 

Kind. Beſſer. 

Prediger. Wie muß man in den guten Vorſaͤtzen ſeyn? 

Kind. Feſt. f 

Prediger. Worin ſoll man nicht wanten ? 2 

Kind. In den guten Vorſätzen. 

Prediger. Was meinte David damit, wenn er um eis 

nen neuen gewiſſen Geiſt betete? a 
1 Kind. 


i 
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Kind. Gott möge ihm helfen, daß er in Be guten 
Vorſaͤtzen feſt bliebe. 


Prediger. Und wie druckte David das aus, wenn er 


um freudige Willigkeit betete? 

Kind. Und der freudige Geiſt enthalte mich. 

Prediger. Wozu trieb alſo das thätige Beſtreben, im 
mer beffer zu werden, den König David an? 


Kind. Zum Gebete zu Gott um feinen Beiſtand zu 


feiner Beſſerung. 

Prediger, Wenn es dir nun ein Ernſt iſt, immer beſſer 
zu werden, wie wirſt du denn laͤglich zu Gott 
ſagen? 

Kind. Gott gieb mir Kräfte, daß ich immer beſſr 

werde; — verleihe mir deinen Beiſtand, daß ich 
im Guten feſt bleibe! u. er 


Prediger. Ja ihr Kinder, betet fleißig zu Gott um ſeinen 


Geiſt, und euer Vater im Himmel wird euch erhoͤ⸗ 

ren. Wenn ihr gute Menſchen werden wollet, fo 

můſſet ihr das Geſchaͤft der ehriſtlichen Befferung 

mit Ernſt vollbringen. Euer Beſtreben, immer 

beſſer zu werden, ſey ernſtlich, ſey aufrichtig und 

fortdauerndsthätig! Verabſcheuet und meidet jede 
Suͤnde, und inſonderheit eure bisherige Suͤnde; bes 

fleißiget euch aus kindlicher Furcht und Liebe Got⸗ 

tes, alles Gute, und inſonderheit das bisher am haͤu⸗ 
ſigſten von euch verſäumte Gute, recht forgfältig zu 

thun; und bemühet euch das bisher begangene Böſe 
und verfäumte Gute, fo viel ihr nur könnt, wieder 

gut zu machen. Durch dieſes ernſtliche und thätige 

Geſtreben heiliget alle eure Tage dem Dienſte der 

Tu⸗ 
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Tugend, und dann wird fortſchreitendes Wachs⸗ 
thum in ehriſtlicher Vollkommenheit euer 11 
Daſeyn veredeln. Amen. 


* 


Fuͤnfte Katechiſation. 
Von 
der Bedingung, unter welcher uns die Wohl 
that der Rechtfertigung ertheilt wird. 
Ueber Frage 24— 35 des fünften Abſchnitts. 


1 


Gebet. 


U. bn ift, o Gott, deine Gnade! du ladeſt den Suͤn⸗ 
digenden mit vaͤterlicher Milde ein, durch chriſtliche 
Buße ſein Herz zu dir zu lenken, und in allen ſeinen 
Handlungen das Streben nach Heiligung zu offenbaren. 
Dann nimmſt du ihn als deinen Liebling an, verzeiheſt 
ihm feine vorigen Sünden, und uͤberhaͤufeſt ihn mit dei⸗ | 
nen Seegnungen dieſes und des zukünftigen Lebens. Mit 
Gerechtigkeit geſchmuͤckt, wandelt nun der Chriſt in 
Freude und Troſt ſeines Herzens dem Gluͤcke feiner Bes 
ſtimmung entgegen, und das ſeelige Bewußtſeyn deiner 
Gnade begleitet ihn auf allen Schritten ſeines irdiſchen 
Lebens. Die Größe deiner Gnade ſey uns allen die 
ſtaͤrkſte Aufmunterung, deſto eifriger alles zu beodach⸗ 
ten, was wir, um deines Geſchenks theilhaftig zu 
werden, zu beobachten ſchuldig ſind! Amen. 
5 8 Predi⸗ 
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2 55 Prediger. Was unter der chriſtlichen Buße oder Bus 
kehrung verſtanden werde, und wie viel; Gonböttbei⸗ 
le dazu gehoren, das werdet ihr nun genau euch 
gemerkt haben. — Was vergiebt Gott dem Suͤn⸗ 
der, der ſo durch chriſtliche Buße zu ihm zuruck kehrt? 

Kind. Seine Suͤnden. 
Prediger. Und wer wird von Gott für gerecht erklärt? 350 
Kind. Der Sünder, der durch chriftliche ins zu ihm 
„zurück kehrt. a # 
Prediger. welche woblthat N alſo Gott er 
Suͤnder, der jo durch eprifitiche Buße zu Een 
zurück kehrt? g 
Kind. Gott vergibt · wp pee Sunden⸗ abs er⸗ 
Elärt ihn für gerecht. 5 
Prediger. Wenn von einem Vater geſagt wird, daß 
err ſeinem entwichenen Sohne den Ungehorſam des 
Entlaufens vergeben wolle, was heißt das wohl? 
Kind. Der Vater will ihn wieder annehmen; der Vater 
will ihn nicht beſtrafen; der Vater will dem FRE 
die Strafe ſchenken. U. ſ. f. 
Prediger. Wer will mit dem. Sobne eben ſo en ums 
gehen, und ihn wieder eben fo er als ob 
er vorher nicht entlaufen N 
Kind. Der Vater. 260 N 
Wege Was heißt das alſo, wenn ee mid; daß 
Gott dem dußferbtger Bun die Suͤnde ee 
wolle? 1 2 72 . 
Kind. Gott will ihm die Strafe 3 — Gott will 
ihn ſo behandeln, als ob er nicht eee e er 


weſen wäre U. ſ. f. ; 
uns f N | predt⸗ 
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Prediger. Wie hieß die Wohlthat ferner, welche Gott 
dem Bußfertigen erzeigt? 

Kind. Gott erklärt ihn für gerecht. 

Prediger. Darüber lies den Spruch Roͤm. V. 18. 172 

Kind. Wie nun durch Eines Suͤnde die Verdammniß über 

5 alle Menſchen gekommen iſt; alſo iſt auch durch Eines 
Geerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens uͤber alle 
Menſchen gekommen. Denn gleichwir durch Eines Men⸗ 
ſchen Ungehorſam viele Sünder geworden ſind; alſo auch 
durch Eines Gehorſam werden viele Gerechte. y 

Prediger. Wer der Eine iſt, durch deſſen Ungehorſam 
viele Sünder worden ſind, werdet ihr wohl wiſſen! 

Kind. Adam. 

Prediger. Und eben ſo, wer der Eine it, durch deſſen 
Gehorſam viele gerecht werden! 

Kind. Chriſtus. 

Prediger. Wie wird die Rechtfertigung G. 18 genennet, 
welche durch Eines Gerechtigkeit uͤber alle Menſchen 
kommen iſt? 

Kind. Die Rechtfertigung des Lebens. 

Prediger. Mas erhält alſo der, welcher durch Chriſti 

Gerechtigkeit für gerecht erklart, d. h. gerechtfer⸗ 
tigt iſt? 

Kind. Das ewige Leben. 

Prediger. Welche 2 Ausdrucke find einerlei? 

Kind. Fur gerecht erklaͤren, und rechtfertigen. 

Prediger. Wen Gott fuͤr gerecht Er. was bal f 
der nach dem Tode? 

Kind. Das ewige Leben. 


Prediger. Wenn nun Gott den Bußfertigen fuͤr gerecht 
erklart, 
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erklaͤrt, und in dieſem Verhaͤltniſſe das ewige Leben 
ihm ſchenkt, was hat ihm da Gott erwieſen? 

Kind. Gnade, Wohlthat. 

Ss Prediger. Wie iſt ſchon vorher die Gnade Gottes, die 
in Chtriſto ſich offenbarte, genannt worden? 

Kind. Die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Wenn nun der Sünder vor Gott gerecht 
wird, wodurch kann das ganz allein geſchehen? 

Kind. Ganz allein durch die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Wir wollen den Ausſpruch Röm III. 2325. 
hören! 

Kind. Es iſt hier kein Unterſchied: fie find allzumal Sünder, 
und mangeln des Ruhms, den ſie an Gott haben ſollten; 
und werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade, 
durch die Erlöfung, fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen 
iſt. Welchen Gott hat vorgeſtellt zu einem Gnadenſtuhle 
durch den Glauben in feinem Blute, damit er die Gerech⸗ 
tigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er die 
Suͤnde vergiebt. 5 

Prediger. Wenn ein Arbeiter eines Andern Geſchafte 
verrichtet hat, was kann er am Abend fuͤr ſeine ge⸗ 
dungene Arbeit fordern? 

Kind. Den Lohn. 

Prediger. Wozu hat er ein Recht? 

Kind. "Den Lohn zu fordern. 

Prediger. Und wenn derjenige, welcher arbeiten ließ, 
ſich weigert, was kann denn gegen ihn gebraucht 
werden? 

Kind. Zwang. 

Prediger. Warum ſagen wir, daß der Arbeiter den 


29 verdient hatte? 
Kind. 
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Kind. Weil er gearbeitet hatte. i > 

Prediger. Und wozu war der Andere ſchuldig und ver⸗ 
pflichtet? Laß 

Kind, Dem Arbeiter den Lohn zu geben. 

Prediger. Bei wem koͤnnen wir Menſchen aber kein 
Verdienſt haben? 

Kind. Bei Gott. 

Prediger. Was iſt Gott nicht ſchuldig, noch gezwun⸗ 

gen uns zu geben? 

Kind. Einen Lohn. g 

Prediger. Wenn Gott uns nun als Gerechte RER 
und und den Himmel giebt, was erzeigt uns Gott? 

Kind. Gnade: 

Prediger. Was iſt ein freies Geſchenk der Gnade 
Gottes? 

Kind. Wenn Gott uns den Himmel giebt. 

Prediger. Was ſagt daher unſer Spruch, wie würden 
wir gerecht? 

Kind. Ohne Verdienſt, aus ſeiner Gnade, durch die 
Erlöfung, fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt. 

Prediger. Aus Gnaden macht uns Gott ſeelig und ers 
klaͤrt uns fuͤr gerecht. Dieſe Wohlthat erzeigt Gott, 
dem bußfertigen Sünder. Laſſet uns nun die Bes 
dingung ſehen, welche auf Seiten des Menſchen 
vorhanden ſeyn ſoll. Wir wollen erſtlich dieſe Bes 
dingung betrachten, und dann zweitens inſonders 
heit die Beſchaffenheit des Glaubens erwägen, 
Was wollen wir, wie ich ſagte, jetzt vornehmen ? 

Kind⸗ (Wird wiederhohlt.) n 


Predi⸗ 
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4 Prediger. Wenn ein Vater ſeinem Sohne ein Buch zu 
Bein, ſchenken verspricht, was ſetzt er wohl hinzu, wenn 
auf ehe wöllte et s dem Son dee 


go, wuaͤre, wf. f. 

6. Prediger. Und wenn nun der Sohn nicht fleißig Bre 

: was erhalt er denn auch nicht? 

Kind. Das Geſchenk, das Buch. 

Prediger. Warum ſage ich, der Vater habe eine Be⸗ 
dingung gemacht? s 

Kind. Weil er geſagt hat, daß der Sohn das Geſchenk 
erſt dann erhalten ſoll, wenn er fleißig ſeyn wolle. 

Prediger. Welches iſt die Vebingung auf Seiten des 
Sohnes? a 

Kind. Der Fleiß. j 

Prediger. Wie nennen wir alfo dasjenige, was der 
Andere leiſten muß, ehe er das Verſprochene erhält? 

Kind. Bedingung. 

Prediger. Was hat uns nun Gott verſprochen oder ver⸗ 
heißen? 

Kind. Die ewige Seeligkeit. 

Prediger. Was will er uns vergeben? 

Kind. Die Sünde, 

Prediger. Wofuͤr will er uns erflären ? 

Kind. Fuͤr gerecht. 

Prediger. Aber was hat nun Gott gemacht, ehe er 
dem Menſchen dieſe Guͤter en 

Kind. Eine Bedingung. 

Prediger. Wer dieſe Bedingung nicht au, wofuͤr 


wird der nicht erklärt werden? 
Kind. 
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Kind. Für gerecht. 

Prediger. Was dies für eine Bedingung ſey, kannſt 
du leicht fo beurthellen. Wenn der Kranke kein Vers 
trauen, keinen Glauben zu dem Artzte hat, was 
wird er denn von dem Artzte auch nicht annehmen? 

Kind. Arznei. 

Prediger. Warum kann alsdann der Artzt dem Krälten 
nicht zur Geſundhelt helfen? 

Kind. Weil der Kranke kein Zutrauen, keinen Glauben. 
zu dem Artzte hat. ; 

Prediger. Wenn alſo die göttlichen Verheißungen un 
ſre kranke Seele heilen ſollen, was muͤſſen wir denn 
auf die Verheißungen Gottes in Sr ſetzen? 

Kind. Unſer Vertrauen. 

Prediger. Wem muͤſſen wir glauben? 8 

Kind. Den Zuſagen, dem Worte Gottes. 

Prediger. Welches ſollte alſo wohl die Bedingung auf 
Seiten des Menſchen ſeyn? 

Kind. Der Glaube. 

Prediger. Wie habt ihr bei der 14 Frage gehoͤrt, was 
iſt der Glaube an Chriſtum, durch den wir gerecht, 

heilig und ſeelig werden? 

Kind. Das mit innigſter Verabſcheuung der Sünde 
verbundene Vertrauen auf die Gnade Gottes in 
Chriſto. 

Prediger. Wer dieſen Glauben hat, wie wird der an 
ſeinem Herzen und Wandel werden? c 

Kind. Beſſer. 

Prediger. Was iſt es, welches das Herz und den Wan⸗ 
del beſſert? 

Sraſſens Er Th. u, 9 Kind: 
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Kind. Der Glaube. nt 
Prediger. Was fordert nun Gott, was ſoll an dem 
Menſchen vorhanden ſeyn? 5 

Kind. Ein Glaube, der das Herz und den Wandel beifert. 

Prediger. Wenn ehe will Gott den Menſchen nicht für 
gerecht erklaͤren? 

Kind. Wenn nicht der Glaube vorhanden iſt, der 

das Herz und den Wandel beſſert. 

Prediger. Da nun Gott dieſen das Herz und den 
Wandel beſſernden Glauben fordert, wie 28 wir 
ihn deswegen vorhin genannt? 5 

Kind. Die Bedingung. \ 

Prediger. Welches iſt alfo die Bedingung 8 
Seiten des Menſchen? 

Kind. Ein das a und den n beſſernder 
Glaube. ne 

Prediger. Ueberſetze einmal dieſe Frage und Antwort 
in andere Worte! 

Kind. Gott will den Menſchen nicht eher für gerecht 
erklaͤren, als bis der Menſch den Glauben hat, 
und durch dieſen Glauben das Herz und den Wan⸗ 
del beſſert. 

Prediger. Wie ſpricht Jacobus II. 14. 17? 

Kind. Was hilfts, ſo jemand fast, er habe den Glauben, 
und hat doch die Werke nicht? Kann auch der Glaube 
ihn ſeelig machen? Wenn der Glaube nicht Werke hat, 
ſo iſt er todt. 

Prediger. Was ſoll der Menſch in ſeinen Werken oder 

. Thaten beweiſen? ’ 

Kind. Daß er den Glauben habe. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was ſoll alſo durch den Glauben an dem 
Menſchen gebeſſert werden? N 

Kind. Das Herz und der Wandel. 

Prediger. Was fuͤr ein Glaube iſt alſo die Bedingung 
auf Seiten des Menſchen? . n 

Kind. Der das Herz und den Wandel beſſerk. 

Prediger. Was kann er, ohne dieſe Bedingung des Glau⸗ 
bens erfüllt zu haben, vor Gott nicht werden? 

Kind. Nicht gerecht, nicht ſeelig. 

su Bisher habt ihr Kinder gehört, daß Gott au 
dem bußfertigen Suͤnder die Sünden vergeben, 
ihn für gerecht erklären, und ihm dann das ewige 
Leben ſchenken will. Ihr habt weiter die Bedingung 
gehoͤrt, welche auf Seiten des Menſchen da ſeyn 
muß, wenn er dieſe goͤttlichen Wohlthaten empfan⸗ 

gen will. Jetzt achtet nun einmal auf die Urſa⸗ 

chen, warum dieſer Glaube zur Bedingung gemacht 
worden iſt. Beantwortet mir dieſe Frage, woraus 
fließen die Handlungen? (Vergl. 4 Katech. im An⸗ 
fange.) N 

Kind. Aus der Geſinnung. i 

Prediger. Wenn ein feindlich geſinnter Menſch ſch 
noch fo fehr freundlich gegen uns ſtellt, war hegen 
wir doch nicht zu ihm? 

Kind. Zutrauen. 

Prediger. Was find uns ſelbſt feine Geiser 

Kind. Verdaͤchtig. 

Prediger. Warum? 

Kind. Weil er gegen uns fed gefi nmel 
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Drebis 
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Prediger. Worauf kömmt alſo, wenn wir die Hands 
lungen deurtheilen, alles an? 

Kind. Auf die Gefinnung: 

Prediger. Welcher Theil des Weft iſt es, waer 
Geſinnungen hegt? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. Haft du es noch behalten, wie wir die Ge⸗ 
ſinnung (4 Katechiſation) erklaͤrten? 

Kind. Die Richtung des 8 nach welcher wir 
ſtets handeln. 

Prediger. Wenn wir nun die Sinte innigſt verab⸗ 
ſcheuen, wenn wir unſer Vertrauen auf die Gnade 
Gottes in Chriſto ſetzen, was haben wir da in ums 

fſrer Seele? 

Kind. Geſinnungen. f 

Prediger. Denn was wird von due unſern 2. innun⸗ 
gen abhangen? a 

Kind. Unſre Handlungen, unſer Leben. 


5 Prediger. Was wird unſer Glaube enthalten Ama, 


da er unfer Leben beſſert? . 

Kind. Geſinnungen. 25 

Prediger. Nun nimm einmal einen Menſchen an, wel 
Er auf feine Herkunft von angeſehenen Eltern 
ſic iel einbildet. Wenn dieſer um ein Amt an⸗ 
hält wem meint er wohl vorgezogen werden zu 
muten 

Kind. ien andern. 


ei Was, meint er, koͤnne er mit Recht verlans 
gen a . 


Kind, 
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Kind. Daß er das Amt erhalte; — daß er andern 
vorgezogen werde. f 

Prediger. Morauf iſt er denn ſtolz? 

Kind. Auf ſeine Herkunft. 

Prediger. Aehnlich denkende Menſchen kennſt! du aus 
dem N. T. Welche waren es, welche ſich auf ihre 

Abſtammung von Abraham ‚fo viel einbildeten? 

Kind. Die Juden; — die Phariſaͤer, 

Prediger. Was, meinten ſie, ſey ihnen Gott ſchul⸗ 
dig zu geben, weil ſie das ee 2 hats 
ten? 

Kind. Den Himmel. 

Prediger. Was dürfe Gott wegen ihrer Herkunft, und 
wegen des moſaiſchen Geſetzes nicht an ihnen bes 
ſtrafen? 

Kind. Ihre Suͤnden. 

Prediger. Wer ſchrieb feinen Vorfahren und ſich ein 
ſo großes Verdienſt zu? 

Kind. Die Juden; — die Phariſzer, 

Prediger. Wodurch wolten f ſie gerecht und ſeelig wer⸗ 
den? 

Kind. Durch ihr eignes Verdienst N 

Prediger. Was waren, ſie auf ihr eigenes Verdienſt? 

Kind. Stolz, 

Prediger. Wer nun aber N daß er bloß und al⸗ 
lein durch die Gnade Gottes in Chriſto gerecht und 
ſeelig werde, wie wird der in feinem Gene ſkhe ſeyn? 

Kind. Demüuͤthig. f N R 

Prediger. Was für ein Unterſchied befindet ſich nun 
na dem, welcher ſich auf eignes Verdlenſt ven 

H 3 Aßt, 


zen 


S 
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läßt, und zwiſchen dem, welcher durch die Gnade 
Gottes gerecht zu werden glaubt? 


Kind. Der erſte iſt ſtolz, und der zweite iſt demuͤthig. 


Prediger. Welche Lehre führt uns alfo zur Demuth? 
Kind. Die Lehre, daß wir ganz allein durch die Gna⸗ 

de Gottes in Chriſto vor Gott gerecht werden. 
Prediger. Was ſtiftet der Stolz jeder Art? 


Kind. Schaden. 


Prediger. Wer wird andere Menſchen verachten, haſ⸗ 
ſen, und kraͤnken? 

Kind. Der Stolze. 

Prediger. Wie betrugen ſich die Juden und insbeſonde⸗ 
re die Phariſaͤer gegen alle nichtjuͤdiſche Volker 

und Menſchen? \ 

Kind. Sie haften und verachteten fie. 

Prediger. Aus welcher Lehre floß dieſe ihre Geſi ſinnung? 

Kind. Aus ihrer Meinung von ihrem eigenen Vers 
dienſte. 

Prediger. Was haben daher die bibliſchen Schriftſtel⸗ 
ler fo ſorgfaͤltig vorgetragen, mn, wir vor 
Gott gerecht wuͤrden? 

Kind. Ganz allein durch die Gnade Gottes in Chriſto. 

Prediger. Welchen Stolz ſollen wir entfernen? 

Kind. Den Stolz auf eignes Verdienſt. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus Phil. IL 9. , nach⸗ 
dem er V. g. gelehrt hatte, wie er alles aufopfere, 
auf daß er Chriſtum gewinne? 

Kind. und in ihm erfunden werde, daß ich nich habe met, 
ne Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, ſondern die 


durch den Glauben an Chriſtum kommt, nehmlich die 
Gerech⸗ 
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Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zugerech⸗ 
net wird. 

Prediger. Mas lehrt hier Paulus, wodurch werde der 
Menſch vor Gott gerecht und einſt ſeelig? 

Kind. Durch den Glauben an Chriſtum. i 

Prediger. Was konnen wir alſo auf eignes Verbienſt 
nicht ſeyn? a f i 

Kind. Stolz. 

Prediger. Welchen Stolz muß der 5 ganz von ſich 
entfernen? \ * 

Kind. Den Stolz auf eignes Verdienſt. 

Prediger. Welche Geſinnung des Glaubens a 3 vor⸗ 
züglich noͤthig? a 

Kind. Daß wir allen Stolz auf eignes Verdienſt entfernen. 

Prediger. Was iſt Chriſtus fuͤr 8 Suͤnde geworden? 

Kind. Die Verföhnung. 

Prediger. An wen ſollen wir uns daher zuverſichtlich 
und dankbar: folgfam ergeben? 

Kind. Au den Heiland. 

Prebiger. Wie druͤckt ſich Johannes 1 Joh. II. 5 hiers 
über aus? 

Kind. Wer da ſagt, daß er in ihm (Ehriſto) Bleibe, der ſoll 
auch wandeln, gleich wie er gewandelt hat. 

Prediger. In Chriſto bleiben, und wandeln, wie er 
gewandelt hat, beißt, wie wir es eben ausgedrückt 
haben? 

Kind. Zuverſichtlich und deter, fim f fi 25 an i den 5 
Heiland ergeben. 

Prediger. Und wovon foll dieſe zuverſi chtliche und dankbar⸗ 

felgſame Ergebung an den Heiland entfernt ſeyn ? 

g H 4 ” Kind. 
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Kind. Von allem Stolze auf eignes Verdienſt. 

Prediger. welche Geſinnung des Glaubens iſt alſo 
bei unſrer Rechtfertigung vorzüglich noͤthig? 

Kind. Eine von allem Stolz auf eigens Verdienſt 
entfernte zuverſichtliche und dankbar: folgſa⸗ 
me Ergebung an den Heiland. 


: Prediger. Und was iſt dieſer Heiland fuͤr unſte Sünde? 


Kind, Die Verſoͤhnung. 

Prediger. Was ſetzeſt du daher in deiner Antwort zu 
den Worten, Ergebung an den Heiland, noch hinzu? 

Kind. Welcher die Verſoͤhnung für unſre Suͤnde iſt. 


Dr Prediger. Wenn uns nun Gott die Strafen unſrer 


Sünden erlaͤſſet, wenn er uns fogar die Seligkeit 
des Himmels ſchenkt, was erweiſet er ung da? 

Kind. Gnade, Wohlthat. 

Prediger. Wie heißt es deswegen Epheſ. I. 8. 92 

Kind. Aus Gnaden feyd ihr feelig worden, durch den Glau⸗ 
ben, und daſſelbige nicht aus euch: Gottes Gabe iſt es: 
nicht aus den Werken, auf daß ſich nicht jemand rühme. 

Prediger. Wenn alſo der Menſch vor Gott gerecht 
wird, wodurch wird er das? 

Kind. Durch Gottes Gnade, 

Prediger. Und was iſt es von Seiten bes Menfchen, 
was vorhanden ſeyn muß? 

Kind. Der Glaube. 

Prediger. Und wie es in der 26ften Frage hieße 

Kind. Ein das Herz und den Wandel befferader Glaube. 


Prediger. Wie ſagt Paulus Roͤm. III. 23? a 
: Kind. So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht werde 


ohne des I Be allein durch den Glauben. 
: Predi⸗ 
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Prediger. Nun wollen wir einen Menſchen annehmen, 
der ſich beſtrebt gut geſinnt zu ſeyn und zu handeln: 
wovon wird auch der nicht immer se bleiben? 

Kind. Von Fehlern. 

Prediger. Wie lehrt der Apoſtel Johannes 1 Joh. I. 87 

Kind. So wir fagen, wir haben keine Sünde, fo verführen 

wir uns felbfi, und die Wahrheit iſt nicht in uns. 

Prediger. Was darf kein Menſch von ſich ſagen? 

Kind. Daß er keine Sünde habe. 

Prediger. Was bahen ſie alle begangen, und was bes 
gehen ſie alle? 

Kind. Sünde 

Prediger. Warum können wir denn nicht durch unſer 

eignes Beſtreben, gut geſinnt zu ſeyn und zu han⸗ 
deln, vor Gott gerecht werden? 

Kind. Weil wir alle fündigen. 

Prediger. Wen erſchlug Cain? 

Kind. Seinen Bruder Abel. 

Prediger. Was konnte er ſeinem Bruder Abel nicht 

wieder geben? 

Kind, Das Leben, 

Prediger. Geſetzt nun, daß Cain ber es noch fo 
ſehr bereuete; geſetzt!) daß er nachher eines jeden 
Menſchen Leben ſchohnte, was batte er doch vor⸗ 
her begangen? 

Kind. Einen Mord. 7025 

Prediger, Oder nimm Kinder, über deren Ungehorſam 
die Eltern ſich zu Tode grämen. Was werden 
nachher die Kinder über ihren Wetten ER 
ben? 

H 5 Kind. 
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Kind. Reue. f f | 
Prediger. Aber wer wird nun durch alle ihre Reue und 
ihre nachherige Beſſerung nicht wieder ins Leben zus 
ruͤckgerufen? 
Kind. Die Eltern. 
Prediger. Wenn nun ſolche Kinder wegen ihres nachheri⸗ 
gen guten Verhaltens ſich ruͤhmen wollten, wir find 
gerecht: was würde ihnen jeder vorwerfen konnen? 
Kind. Daß fie ihre Eltern zu Tode geärgert haben. 
Prediger. Was würde durch ihr nachheriges Beſtreben, 
gut geſinnt zu ſeyn und zu handeln, ht unge 
ſchehen gemacht werden koͤnnen? 
Kind. Der fruͤhere Tod der Eltern. 
Prediger. Aber fü ie beſtreben ſich ja, gut gefi innt zu 
ſeyn und zu handeln ? 
Kind. Aber fie haben doch vorher Böſes n 
Prediger. Warum koͤnnen ſie alſo nicht ſagen, daß fie 
vor Gott gerecht, und unſchuldig ſind? 
Kind. Weil fie vorher Boͤſes gethan haben. * 
Prediger. Von wie vielen muß es geſagt 8 daß 
fie gefündigt haben? 
Kind. Von allen. 
Prediger. Was ſind wir daher vor Gott nicht? 
Kind. Nicht gerecht. 
Prediger. Denn wodurch kann das vorher ausgeübte 
Boe nicht getilgt werden ? 8 
Kind. Durch das nachherige gute Verhalten. 
Prediger. Und was iſt die 9 aller Gebothe 
nach Luc. XVII. 102 
Kind. Unſere Schuldigkeit. 
sul \ Predis 
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Prediger. Warum können wir burch unſer Beſtreben, 
gut geſinnt zu ſeyn und zu handeln, vor Gott kein 
Verdienſt haben? i 

Kind. Weil es unfre Schuldigkeit iſt. 

Prediger. Wenn ich heute meine Schuldigkeit thue, 
aber die vorigen Tage meine Schuldigkeit nicht ge⸗ 
than habe, was bin ich denn in Anſehung des Ge⸗ 
ſetzes? 

Kind. Ein Uebertreter. 2 

Prediger. Und was iſt der Uebertreter des Geſetzes vor 
Gott niht? 

Kind. Gerecht. 

Prediger. Durch das Beſtreben gut geſinnt zu ſeyn 

und zu handeln wird unſer nachheriges Leben bef; 
ſer, aber was bleibt unter dem Tadel? ö 

Kind. Das vorige Leben. 

Prediger. Und was begeht ſelbſt der 5 aus 
Schwachheit? 

Kind. Suͤnde. 

Prediger. Von wie vielen wollen wir alſo fagen, daß 

ſie ſuͤndigen? 

Kind. Von allen. 

Prediger. Warum koͤnnen wir daher durch unſer 
eignes Beſtreben, gut geſinnt zu ſeyn und 
zu handeln, vor Gott nicht gerecht werden? 

Kind. Weil wir alle fündigen. 

Prediger. Wie ſündigen die Menſchen vor ie ee 
kehrung? 

Kind. Aus Vorſatz. 8 
8 Prediger. Und wie 05 ihrer Bades 
- Kind. 
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Kind. Aus Schwachheit und Uebereilung. 

Prediger. Wer nun ſagen wollte, daß er vollkommen 
wäre, wie würde der urtheilen? 

Kind. Unrecht. 

Prediger. Was bleibt alſo auch unſer kcßkes Denken 
und Thun ? 

Kind. Unvollkommen, 

Prediger. Warum konnen wir alſo atens durch 
unſer eignes Beſtreben, gut geſinnt zu ſeyn 
und zu handeln, vor Don nicht gerecht wer⸗ 
den? 

Kind. Weil auch unſer beßtes Denken und Thun 
unvollkommen bleibt. a 

Prediger. Doch wir wollen einmal annehmen, daß wir 
ganz vollkommen wären, weſſen Geſchenk iſt denn 
alles Gute, welches wir haben? 

Kind. Gottes Geſchenk. 

Prediger. Wie lehrt Paulus Philip. II. 13? 

Kind. Denn Gott iſt es, der in euch würket beides, das 

Wollen und das Vollbringen, nach ſeinem Wohlgefallen, 

Prediger. Wenn ein Landmann alle ſeine Kräfte an⸗ 


ſtrengt, und zur rechten Zeit ſaͤet und ro un i 


kann er denn wohl hoffen? 

Kind. Daß ſein Land gut traͤgt, 

Prediger, Aber wenn der Landmann alle fee Kräfte 
angeſtrengt hätte, und es regnete nicht, was würs 
den denn ſeine Aecker nicht tragen? 

Kind. Früchte, 

Prediger. Wozu iſt Sonnenſchein, und 8 nothwen⸗ 
dig! ae ax FT ee 

\ Kind, 
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Kind. Zur guten Erndte, 

Prediger. Wer kann ſich aber durch alle ſeine 80 
gung keinen Regen noch Sonnenſchein verſchaffen? 

Kind. Der Landmann. 

Prediger. Wozu muß alſo Gott das Gedeihen geben? 

Kind. Zu der Arbeit des Landmanns. 

Prediger. Wenn nun der Landmann noch fo fleißig ge⸗ 
weſen iſt, wem kann er denn die gute Erndte Bine 
zuſchreiben? f 

Kind. Sich ſelbſt. 

Prediger. Denn was wurden feine Anſtrengungen ohne 
den Seegen Gottes genützt haben? 

2 Kind. Nichts. i 

Prediger. Und wofuͤr hat er ſelbſt feine Kräfte, daß er 
gehen, heben, und tragen kann, anzuſehen? 

Kind. Für ein Geſchenk Gottes. 

Prediger. Was iſt eben ſo wohl, als die Abwechſelung 
des Regens und Sonnenſcheins, eine Gabe 8 
Wuͤrkung Gottes? 

Kind. Der Gebrauch der Kraͤfte. 

Prediger. Was muͤſſen wir alſo in allen leiblichen As 
gelegenheiten, wenn unſre Bemühungen gelingen, 
nach der Wahrheit ſagen? 

Kind. Daß es Gottes Gabe und Geſchenk iſt. 

Prediger. Von welchen Kraͤften und Geſchaͤften ſagen 

wir dies noch mehr, als bei den leiblichen? 

Kind. Von den geiſtigen. 

Prediger. Was gab Gott jedem Menſchen? (bs die 
Thiere nicht haben.) 


Kind. Verſtand und Vernunft. 3 
; Predi⸗ 


* 
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Prediger. Was iſt ebenfalls der Wille? 

Kind. Ein Geſchenk Gottes. 

Prediger. Und was hat Gottes Guͤte für dich me 

werden laſſen und bisher erhalten, damit du von 

Kindheit auf lernen konnteſt? 2 

Kind. Die Schule. 

Prediger. Was wird durch Unterricht und den in 
dir entwickelt? 

Kind. Meine Kräfte, 

Prediger. Wozu giebt dir Gott Gelegenheit? 

Kind. Zur Entwickelung der Kraͤfte; — zun Unter⸗ 
richt, u. ſ. f. 

Prediger. Was ſchenkt er dir zur Ausübung des Guten? 

Kind. Gelegenheit. f 

Prediger. Wenn Gott nun dir die Kräfte, den Unter⸗ 
richt, und die Gelegenheit zur Uebung und Entwik⸗ 
kelung geſchenkt hat, wie ſprichſt du denn mit dem 
Apoſtel nach unſerm vorigen Spruche? 

Kind. Gott iſt es, der in uns wuͤrkt beides das Wol⸗ 

5 len und das Vollbringen nach feinem Wohlgefallen. 

Prediger. Was ſollſt du denn wollen und vollbringen? 


* 


45 


Kind. Das Gute. 


Prediger. Wenn nun Gott das Wollen und Vollbrin⸗ 
gen alles Guten in uns allein wuͤrket, was kannſt 
du denn vor Gott und bei Gott nicht haben? a 
Kind. Ein Verdienſt. i 
Prediger. Warum koͤnnen wir denn drittens 
durch unſer eignes Beſtreben, gut zu ſeyn 
und zu handeln, vor Gott nicht gerecht wer⸗ 
den? . i 
Kind. 
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Kind. weil Gott das Wollen und Vollbringen 
alles Guten allein in uns wuͤrket. 
Prediger. Jetzt führe mir nun einmal die Gründe zu⸗ 

ſammen an, warum wir bei allem unſerem Beſtre⸗ 
ben, beſſer zu werden, dennoch auf unſte Wend 
nicht ſtolz ſeyn dürfen? 

Kind. Weil wir fündigen; weil wir geſündigt babenz 
weil wir unvollkommen bleiben; weil wir alle un⸗ 
fre Krafte und die ee der Kraͤfte von 
Gott haben. 

Prediger. Wenn wir uns nun wwänt BoRkeden immer Frage 
beffer zu werden, was werden wir denn auch wuͤrk⸗ a9 
lich mit jedem Tage werden? 8 

Kind. Immer beſſer. 

Prediger. Wer wird mit jedem Tage vollkommener wer⸗ 
den? 

Kind. Der ſich thaͤtig beſtrebt, immer beffer zu werden. 

Prediger. Aber ſo lange wir hier leben, bleiben wir 
doch unvollkommen? 

Kind. Wir werden aber doch ſtets RER 

Prediger. Wen ſchreiten wir immer näher ? 

Kind. Der Vollkommenheit. 

Prediger, Was wuͤrdeſt du zu demjenigen ſagen, wel, 
cher fo urtheilte: weil ich nicht alle Güter der Erde 
gewinnen kann, fo iſt meine Arbeit unnuͤtz; 15 will 

ich lieber gar nicht arbeiten? 

Kind. Daß er thoͤricht urtheilt. f 

Prediger. Es iſt aber doch wahr, daß er, wenn er 
noch ſo ſehr arbeitet, nicht alle Länder bebauen, 
nicht alle Guter gewinnen kann? f 

; Kind. 
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Kind. Er kann aber doch immer mehr gewinnen. 

Prediger. Warum ſollen wir uns alſo thaͤtig rr 
immer beſſer zu werden? 

Kind. Weil wir immer vollkommener werden. 

Prediger. Wie dürfen wir daher nicht ſagen? 

Kind. Weil wir nicht ganz vollkommen werden, fo wol: 
len wir uns gar nicht beſtreben, beſſer zu werden. 

Prediger. Ob wir gleich unvollkommen bleiben, was 

für einen Gewinn haben wir denn doch? 

Kind. Daß wir mit jedem Tage beſſer und vollkomme⸗ 
ner werden. 

Prediger. Und wie konnte Gott gegen einen ſolchen 
Menſchen nicht geſinnt ſeyn, welcher nicht beſſer, 
nicht vollkommner werden wollte? - 

Kind. Nicht gnädig. : 

Prediger. Wie heißt es daher Hebr. xn. 142 

Kind. Jaget nach dem Frieden gegen Jedermann und der 
Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrn fehen. 

Prediger. Wem jägt derjenige nach, welcher ſich thaͤ⸗ 
tig beſtrebt, immer beſſer zu werden? 

Kind. Der Heiligung. 

Prediger. Was heißt alſo der Heiligung vachlagen e 2 

Kind. Sich thaͤtig beſtreben, immer beſſer zu werden. 

Prediger. Wohin koͤnnen wir ohne dies thätige Beſtre⸗ 
ben nicht kommen? 

Kind. In den Himmel. 

Prediger. Denn den Herrn ſehen beißt? 

Kind. In den Himmel kommen, ewig feelig werden. 

Prediger. Was beweiſt alfo dieſer Spruch) 


Kind. 
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Kind. Wer ſich nicht thaͤtig beſtrebt, immer beſſer zu 
werden, der kann auch nicht ſeelig werden. 


Prediger. Eben dieſe Wahrheit findeſt du auch 1 Petr. 
I. 15. 16. ausgedruckt! 

Kind. Sondern nach dem, der euch berufen hat, und heilig 
iſt, ſeyd auch ihr heilig in allem eurem Wandel. Denn 
es ſtehet geſchrieben: Ihr ſollt heilig ſeyn, denn Ich bin 
heilig. 

Prediger. Wer kann fi ich alſo nur der Gnade Gottes 
verſichert halten? 

Kind. Wer heilig ift in allem ſeinem Wandel. 

Prediger. Das heißt nach dem vorigen? 

Kind. Wer ſich thaͤtig beſtrebt, immer beſſer zu werden. 


Prediger. Weſſen kann man ſich ohne dies thätige Be⸗ 
ſtreben, immer beſſer zu werden, nicht verſichert 
halten? 

Kind. Der Gnade Gottes. 

Prediger. Welches iſt alſo die Wahrheit, die wir uns 

feſt einpraͤgen muͤſſen? 

Kind. Daß wir ohne das thätige Beſtreben, immer 
beſſer zu werden, der Gnade Gottes uns nicht 
verſichert halten koͤnnen. (Andere, daß wir ohne 
Heiligung den Herrn nicht ſehen werden; daß wir 
ohne Heiligung nicht ſeelig werden koͤnnen.) 

Prediger. Aber wenn wir uns auch thaͤtig beſtreben, 
beſſer zu werden, fo haben wir ja doch kein Ver⸗ 
dienſt vor Gott; wir können ja doch den Be 
dadurch nicht verdienen? 

Kind. (Die Kinder werden mancherlei antworten. Die 


& 
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gewoͤhnlichſte Antwort wird on N es iſt doch 
nothwendig.) 

Prediger. Deun mas für einen e hat Gott zur 
Bedingung der Rechtfertigung und der Seeligkeit 


gemacht? ' 
Kind. Einen das Herz und den Wandel beſſernden 
Glauben. \ 


Prediger. Wie lehrt Paulus Epheſ. IL. 102 

Kind. Wir find Gottes Werk, geſchaſfen in Chriſto Jeſu zu 
guten Werken, zu welchen Gott uns zuvor bereitet hat, 
daß wir darinnen wandeln ſollen. 

Prediger. Wie werden die Tugenden, z. B. Redlich⸗ 
keit, Arbeitſamkeit, eee u. ſ. f. hier 
im Spruche genennet? 

Kind. Gute Werke. 

Prediger. Warum hat uns Gott durch Chriſti Religion 
neu geſchaffen, und durch Chriſtum unſrer Seele 
zu einer neuen Bildung verholfen? f 

Kind: Daß wir in guten Werken, in e wan⸗ 
deln ſollen. 

Prediger. Wenn geſagt werden ſoll, daß Gott uns da⸗ 
zu beſtimmt oder berufen hat, wie wird das hier 
ausgedruckt? 

Kind. Daß uns Gott dazu zuvor — — hat. 

Prediger. Die Tugend iſt alſo — 2 a 

Kind. Unſre Beſtimmung, unfer Beruf. 

Prediger. Wer nun ſeine Bestimmung , feinen Beruf 

nicht erfüllt, was kann der ohnmoͤglich bei Gott 
finden? 

Kind. Gnade. 

Predi⸗ 
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Prediger. Denn was mäffen wir uns thaͤtig beſtreben, 
immer vollkommener zu erfüllen ? 

Kind. Unſere Beſtimmung, unſern Beruf. (Viele 
Kinder werden antworten, Gottes Gebote. Dann 
ließe ſich aber durch Hinweiſung auf die erklaͤrten 
Worte des Spruchs leicht die verlangte Antwort, 
Beſtimmung, ableiten.) 

Prediger. Was wirft du nun ſagen, wenn ich ſo rede: 

durch alles unſer Beſtreben, beſſer zu werden, konnen 
wir ja doch den Himmel nicht verdienen? 

Kind. Das thaͤtige Beſtreben immer beſſer zu werden 
iſt unſre Beſtimmung und unſer Beruf, 

Prediger, Wir wollen die Erlaͤuterung uns ſo faſſen. 
Was müſſen wir für unſre Geſundheit und fuͤr die 
Erhaltung unſrer Geſundheit tragen? 

Kind. Sorge. 

Prediger. Wer beſtraft ſich ſelbſt am meiſten ? 

Kind. Wer für feine Geſundheit keine Sorge trägt. 

Piediger. Wenn nun ein reicher Menſchenfreund einem 
armen Kranken ein Haus zu ſchenken verſpräche, 

ſo bald er wieder geſund würde; wozu wollte er 
wohl den Armen ermuntern? 

Kind. Fuͤr ſeine Geſundheit zu ſorgen. 

Prediger. Wenn nun der Arme wieder geſund wird, 

was wird der Menſchenfreund halten? 

Kind. Sein Verſprechen. a 

Prediger. Und was wird der Arme betonen; 

Kind. Das Haus. 

Prediger. Was hat der Reiche ihm dadurch e 

Kind. Säle, Wohlthat, Geſchenk. = 

53 NPredis 
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Prediger. Was war der Reiche nicht ſchuldig, ihm zu 
verſprechen? 

Kind. Ihm ein Haus zu ſchenken. 

Prediger. Was bewegt den Reichen bloß dazu? 

Kind. Seine Liebe, ſeine Menſchenliebe. 

Prediger. Wenn ich meinem Tageloͤhner ſeinen Lohn 
gebe, was kann er da mit Recht von ſich fagen? 

Kind. Daß er ihn verdient habe. 

Prediger. Wie kann aber das nicht heißen, was aus 

Güte gegeben oder geſchenkt wird? 

Kind. Verdienſt. 

Prediger. Wie kann alſo der Arme, von welchem wir 
reden, nicht von ſich ſagen, fo bald er das Haus 
geſchenkt bekoͤmmt? 

Kind. Ich habe es durch mein beſſer werden verdient. 

Prediger. Denn wenn ihm auch kein Haus verſprochen 
worden waͤre, wofür hätte er doch Sorge tragen muͤſſen? 

Kind. Fuͤr ſeine Geſundheit. 5 

Prediger. Die Erhaltung des Hauſes iſt alſo freies 

Geeſchenk, und nicht — 2 

Kind. Verdienſt. ; x 

Prediger. Was hat nun Gott dem Menſchen, der an 

feiner Seele beſſer wird, verheißen zu geben ? 

Kind. Den Himmel; die Seligkeit; — Gnade; — 

Rechtfertigung. 8 
Prediger. Was für ein tätiges Beſtreben fordert aber 
Gott von uns ? 

Kind. Das Beſtreben uns zu beſſern. 

Prediger. Wodurch koͤnnen wir nicht ſagen „den Him⸗ 

mel zu verdienen? 

Kind. 
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Kind. Durch unſer thaͤtiges Beſtreben uns zu beſſern. 


Prediger. Wenn uns auch kein Himmel geſchenkt wuͤr⸗ 
de, was waͤre dies Beſtreben, beſſer au werden, 
dennoch fuͤr uns? f 

Kind. Pflicht und Schuldigkeit. 

Prediger. Und was iſt nun ſchlechterdings (auf jeden 

Fall, ohne Ausnahme) nothwendig, wenn wir uns 

der Gnade Gottes verſichert halten wollen? 


* 


Kind. Daß wir uns thaͤtig beſtreben, uns zu beſſern. 


Prediger. Und was wirſt du denn ganz gewiß bekom⸗ 
men? 
Kind. Den Hinumel, die Seeligkeit. 
Prediger. Aber welchen Irrthum mußt du dabei en 
fernen? 
Kind. Als wenn ich durch mein beſſer werden den Him⸗ 
mel verdiente. d ; 
Prediger. Bis hieher haben wir nun die Bedingung 
betrachtet, unter welcher uns Gott fuͤr gerecht er⸗ 
klaren und ſeelig machen will. Wer ſagt es mir / 
welches dieſe Bedingung war? ü 
Kind. Ein das Herz und den Wandel beſſernder Glaube. 
Prediger. Wir koͤnnen zwar nicht ſagen, daß wir durch 
das thätige Beſtreben, beſſer zu werden, vor Gott 
gerecht werden und den Himmel verdienen; aber 
was giebt Gott ohne dies Biſteekes uns nicht? 
Kind. Den Himmel. . x 
Prediger. Aber dies thaͤtige Beſtreben iſt für jeden Men: 
ſchen, welcher Gottes Gnade ſich auf ichern will, 
ohne alle Ausnahme? 
Kind. Nothwendig. 


2 
0 
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Prediger. Da nun ein das Herz und den Wandel beſ⸗ 


Mist bez 

en ſernder Glaube die Bedingung von Seiten des 
5 Menſchen iſt, ſo wollen wir jetzt den zten Theil un⸗ 

a ſrer Katechiſation in Erwägung ziehen. Wir wol⸗ 


Sia len nehmlich die Beſchaffenheiten dieſes Glaubens 
Frage betrachten. Was wollen wir jetzt inſonderheit be⸗ 
0. krachten? 5 a N m 
Kind. Die Beſchaffenheiten dieſes Glaubens. | 
Prediger. Was betrachteten wir vorher 3 ſeinen 
Wuͤrkungen und Wohlthaten? 
Kind. Den Glauben. 
Prediger. Was werden wir 3 den wahren Glau⸗ 
ben vor Gott? 
Kind. Gerecht. 5 
Prediger. Vorher betrachteten wir den Elauben nach 
dem richterlichen Verhaͤltniſſe, in welchem der Ewi⸗ 
ge zu uns ſteht. Gott kann und will als unſer 
höchſter Richter uns unſere Suͤnden unter der Be⸗ 
y dingung des Glaubens vergeben. Wie wollen wir 
aber jetzt dieſen Glauben, der Bedingung iſt, betrach⸗ 
ten? 
Kind. Nach ſeinen Beſchaffenheiten. 
Prediger. Wie lehrt Jacobus II. 172 
Kind. Alſo auch der Glaube, wenn er nicht Werke wi iſt 
er todt an ihm ſelber. 
Prediger. Was ſoll der Glaube haben = diefem 
Sprüche? . 
Kind. Werke. 
Prediger. Was waͤre er ſonſt an ihm 8885 
Kind. Todt. ' 5 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn der- Glaube nicht todt ſeyn fol, was 
muß er denn ſeyn? 

Kind. Lebendig. 

Prediger. Wie muß alſo der Glaube, der vor Gott 
gelten ſoll, erſtlich beſchaffen ſeyn? 

Kind. Er muß lebendig ſeyn. 


Prediger. Und wie heißt es noch beſonders Balat. V. 6? 


Kind. In Chriſto Jeſu gilt nur der Glaube, der durch die 
Liebe thaͤtig iſt. 

Prediger. Wie muß alſo zweitens der Glaube, wenn 
er vor Gott gelten ſoll, beſchaſſen ſeyn ? 

Kind. Er muß thaͤtig ſeyn. 

Prediger. Wie wurde dies, daß der Glaube thatia = 
ſoll, im vorigen Spruche Jacob. II. 17 ausge⸗ 
druͤckt? ö 

Kind. Der Glaube muß Werke haben. 


Prediger. Wenn du nun zwar wuͤßteſt, daß Gott dir ar 


durch Chriſtum fo viele Wohlthaten erzeigt, du 
fuͤhlteſt aber keine Liebe, keine Dankbarkeit, wie 
waͤre denn dein Wiſſen, und dein Glaube? 

Kind. Todt. 

Prediger. An wen ſollen wir oft mit Vertrauen, Lebe 


und Dankbarkeit denken? 
Kind. An Gott und feine Wohlthaken. 
Prediger. Wann iſt alſo der Glaube lebendis? 


Kind. Wenn wir oft an Gott und ſeine Wohl⸗ 


thaten mit Vertrauen, Liebe und Dankbar⸗ 
keit denken. 
Prediger. Wie redeſt du daher dich ſelbſt mit pf. 
CIL 1. 3. an? 
33 Kind- 


N * 
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Kind. Lobe den Herrn, meine Seele und was in mir iſt, 
ſeinen heiligen Nahmen. Lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat. 

Prediger. Was ſind wir, wenn wir die Wohlthaten 

nicht vergeſſen ? 

Kind. Dankbar. 

Prediger. Wie ſagt der La Menne im erſten 

Briefe IV. 192 
Kind. Laſſet uns Gott lieben; denn er hat uns erſt — 
Prediger. Wer nun an die Wohlthaten Gottes denkt, 
ſie nicht vergißt, ſondern Gott aufrichtig liebt, 
was wird der gewiß auf Gott ſetzen? 

Kind. Vertrauen. 

Prediger. Womit iſt das Vertrauen alfo verbunden? 
Kind. Mit der Liebe und der Dankbarkeit gegen Gott. 
Prediger. Was beweiſen nun dieſe beiden Spruͤche Pf. 

CHE I. 2. und 1 Joh, V. 192 a 

Kind. Daß wir an Gott und fine Wohlthaten mit 

Vertrauen, Liebe und Dankbarkeit denken ſol⸗ 

len. Te. 

Prediger. Und wenn wir das thun, wie iſt dann unſer 
Glaube beſchaffen? 
Kind. Lebendig. n 5 
Fiage Prediger. Durch wen iſt dir Erloͤſung Pr Begnadit 
gung zu Theile geworden? 
Kind. Dürch Chriſtum. 
Prediger. An welche wohlthat ln wir Fe 
lich zu denken? 
Kind. An unſre Erloͤſung und Begnabigung durch 
Chriſtum. 
Predi⸗ 
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Prediger. Sage mir den Spruch her Col. I. 12-14! 
Kind. Dankſaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht hat 
zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht; welcher uns er⸗ 
rettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns 
verſetzet in das Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem 
wir haben die Erloͤſung durch ſein Blut, nehmlich die 
Vergebung der Suͤnden. 
Prediger. Da wir dieſen Spruch in der Folge noch eins 
mal bekommen werden, ſo ſage mir nur, wie hier 
die Begnadigung genennet wird. 
Kind. Vergebung der Sünden. - 
Prediger. Und was ſtehet vorher, was wir an Chriſto, 
oder durch Chriſtum haͤtten? 
Kind. Die Erlöfung. 
Prediger. An welche Wohlthaten haben wir alſo vorzüg⸗ 
lich zu denken? 
Kind. An unſre Erlöfung und n durch I 
ſtum. f 5 
Prediger. Wer nun 2 an Gott und feine Wohlthaten Bien 
mit Vertrauen, Liebe und Dankbarkeit denket; 
wer beſonders an die Begnadigung denket, welche 
Entſchließung wird der wohl faſſen? 
Kind. Daß er Gott angehoͤren will; — daß er Gott 
danken will; — ich will Gott gehorſam ſeyn, u. ſ. f. 
Prediger. Wie heißt die Ermunterung, wie ſie er 
lus 1 Cor. VI. 20. ausdrückt? 
Kind. Denn ihr ſeyd thener erkauft. Darum ſo preiſet Gott 
an eurem Leibe, und in eurem Geiſte, welche ſind Gottes. 
Prediger. Zu welchem Haupttheile deiner Natur gehört 
der Arm, die Hand, der Fuß? 
Kind. Zu meinem Leibe; zu meinem Körper. 
e J Predi⸗ 
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Prediger. Wie willſt du die Kraͤfte, die du an deinem 
Koͤrper beſitzeſt, nennen? 

Kind. Körperliche Kräfte. 

Prediger. Wenn ehe preiſeſt du Gott mit beinen Br 

Erg perlich en Kraͤften? 5 

Kind. Wenn ich ſie nach ſeinem Willen anwende. ; 

Prediger. Wenn du mit deiner Zunge die Unſchuld vers 
theidigſt; wenn du deinen Arm zur Arbeitſamkeit 
anwendeſt; wenn dein Fuß für einen Kranken ei⸗ 
nen Weg übernimmt: was haft du denn nach Dies 
ſem Spruche gethan? 

Kind. Ich habe mit meinen koͤrperlichen Kraͤften Gott 

geprieſen. N 
Prediger. Was fuͤr Kraͤfte haſt du noch außer den koͤr⸗ 
perlichen Kräften? 

Kind. Geiſtige Kraͤfte. 

Prediger. Wie ſollſt du auch dieſe geiſtigen Kräfte ans 
wenden? a 

Kind. Nach dem Willen Gottes. 

Prediger. Wenn ehe preiſeſt du Gott mit dem Gebächte 
niſſe? 

Kind. Wenn ich Verſe, Geſaͤnge, Sprüche behalte; — 
wenn ich etwas Gutes lerne. 

Prediger. Was thuſt du, wenn du deinen Verſtand 
in deinen Berufsgeſchaͤften anſtrengſt? 

Kind. Ich preiſe Gott mit meinen geiſtigen Kraͤf. 
ten. : 

Prediger. Jetzt kannſt du mir dieſe Worte überfegen; ich 
will Gott preiſen an meinem Leibe, und in meinem 
Geiſte! 

Kind. 
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Kind. Ich will meine körperlichen und meine geiſtigen 
Kraͤfte nach Gottes Willen anwenden. 

Prediger. Was fuͤr ein Grund wird vom Apoſtel Pau⸗ 
lus angegeben, warum wir Gott mit unſern leib⸗ 
lichen und geiſtigen Kraͤften preiſen muͤßten? 

Kind. Ihr ſeyd theuer erkauft. 

Prediger. Was hat es Chriſtum gekoſtet, ehe er das 
Werk der Erlöfung vollbringen konnte? 

Kind. Viele Leiden und Schmerzen. 

Prediger. Was heißt das alſo, wenn Paulus fagt: wir 
waͤren theuer erkauft? 

Kind. Wir ſind durch das bittere Leiden und Sterben 
Chriſti erloͤſt worden. 

a Prediger. Wenn du nun ſo an deine Begnadigung den⸗ 
keſt, zu welcher Entſchließung wirſt du da vorzuͤg⸗ 
lich ermuntert? 

Kind. Ich bin theuer erkauft: darum will ich Gott 
preiſen an meinem Leibe und in meinem Geiſte, 
welche ſind Gottes. 

Prediger. Und was heißt das? 

Kind. Ich 325 erlöfet, darum will ich meine koͤrperli⸗ 
chen und geiſtigen Kräfte nach dem e Gottes 
anwenden, dem fie angehören. 


Prediger. Dieſe Geſinnung findet du auch Galat. II. 

20. ausgedruͤckt! 

Kind. Ich lebe, aber doch nun nicht ich, ſondern Ebelſes ker 
in mir, denn was ich jetzt lebe im Fleiſche, das lebe ich 
im Glauben des Sohnes Gottes, der mich geliebet hat, 
und ſich ſelbſt fuͤr mich dargegeben. 10 

Prediger. Paulus lebte im Fleiſche, das heißt? 


Kind. 
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Kind. Er war ein Menſch; — er ſetzte fe Leben fort, 
u. f. f 8 

Prediger. Er war dem Aeußern nach noch derſelbe 
Menſch, und ſetzte ſein natuͤrliches Leben fort. 
Aber was belebte und beſeelte ihn innerlich? 

Kind. Der Glaube des Sohnes Gottes, der ihn geliebt 
und ſich ſelbſt für ihn dargegeben hatte. 

Prediger. Welche Entſchliegung hatte alfo Paulus ge⸗ 
faßt, wenn du es mit 1 Cor. VI. 20. ausdrücken 

e willst e a 

Kind. Weil ich ſo theuer erloͤſet bin, ſo will ich alle 
meine körperlichen und geiſtigen Kräfte zum Preiſe 
Gottes, nach ſeinem Willen, anwenden. 

Prediger. Wenn wir nun an Gottes Wohlthaten, und 
beſonders an unſre Erloͤſung und Begnadigung 
durch Chriftum mit Vertrauen, Liebe und Dank⸗ 
barkeit gegen Gott denken; wenn wir denn die 
Entſchließung faſſen, an unſerm Leibe und in un⸗ 
ſerm Geiſte Gott zu preiſen: was iſt denn der 
Glaube in uns geworden? a 

Kind. Lebendig. 

Frage Prediger. Wie ſoll er noch aztens hefchaffen feyn? 
> Kind. Thaͤtig. 

Prediger. Was ſollen wir nun auch wuͤrklich laſſen? 

Kind. Das Boͤſe. 

Prediger. Und was ſollen wir u 

Kind. Das Gute. ’ 

Prediger. Wozu fol uns alfo der Glaube, von wel⸗ 
chem wir bis hieher gehandelt haben, bewegen? 


Kind. Das Boͤſe zu laſſen, und das Gute zu thun. 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Wann iſt alſo der Glaube thaͤtig? 

Kind. Wenn er uns bewegt, das St zu laſſen 
und das Gute zu thun. 

Prediger. Wie heißt es ausdruͤckſich Tit III. 32 

Kind. Die ſo an Gott glaͤubig ſind worden, ſollen in einem 
Stande guter Werke erfunden werden. 

Prediger. Was wird unter guten Werken verſtanden? 

Kind. Tugendhafte Werke? 

Prediger. Was beweiſet alſo dieſer Spruch, wenn ehe 
ſey der Glaube thätig? - 

Kind. Wenn er uns bewegt, das Böfe zu laſſen, und 
das Gute zu thun; — wenn er uns bewegt, nun 
auch wuͤrklich fromm zu leben. 

Prediger. Was wird uns der heilige Geiſt zu einem Stage, 
ſolchen lebendigen und thaͤtigen Glauben geben? 5 

Kind. Seinen Beſſtand. 

Prediger. Weſſen koͤnnen wir nicht entbehren? 

Kind. Des Beiſtandes des heiligen Geiſtes. 

Prediger. Wie ſtehet Salat. V. 18. 22. 23 geſchrieben 2 

Kind. Negieret euch aber der Geiſt, To ſeyd ihr nicht unter 
dem Geſetz. — Die Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, 

Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit. Wider ſolche iſt das 
Geſetz nicht. N 

Prediger. Was fteht im 18ten Verſe, wenn ehe wären 
wir nicht unter dem Geſetze, oder wenn ehe han⸗ 
delten wir nicht gegen das Gefeß? _ 

Kind. Wenn uns der Geiſt regiert. 

Prediger. Wozu werden wir denn im Stande ſeyn, 
wenn uns der Geiſt Gottes regieret? 

2 Kind. 
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Kind. Das Boͤſe zu laſſen, und das Gute zu thun. 
Prediger. Was muß alſo der Geiſt Gottes thun? 
Kind. Er muß uns regieren. 

Prediger. Wenn nun geſagt wird, Sanftmuth, Ge⸗ 
duld, Keuſchheit waͤren eine Frucht des heiligen 
Geiſtes, was wird damit gelehrt? 

Kind. Die Tugenden kämen von dem heil. Geiſte her. 

Prediger. Weſſen Beiſtand macht uns alſo zu allem 

g Guten immer fertiger? 

Kind. Der Beiſtand des heiligen Geiſtes. 

Prediger. Was beweiſt uns nun der Spruch Galat. V. 
18. 22. 232 

Kind. Daß der Geiſt Gottes uns regieren, und zu 
allem Guten immer fertiger machen muß. 

Prediger. Welche Beſchaffenheiten wird denn dein Glau⸗ 

be erlangen, wenn der Geiſt Gottes dich ſo regieret? 

Kind. Der Glaube wird lebendig und thätig ſen. 

Prediger. Sage mir einen Liedervers, worin ſteht, 

daß die Rechtſchaffenheit des Herzens vom Glau⸗ 
ben nicht getrennt werden darf! 

Kind. Nichts hilft der Glaub an Jeſum Chriſt, 

Den ich im Munde fuͤhre: 

Wenn nicht mein Herz rechtſchaffen Mr 

Und ich die Frucht verliere; 

Wenn mich die Eitelkeit der Welt 

Mit ihrer Luſt gefangen haͤlt, 

Ich ihre Feſſeln liebe; 

Und fühlbar für der Sünde Reitz, 

Zorn, Hoffarth, Wolluſt, Neid und Geitz 


In Wort und Thaten uͤbe. 
Drum 
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Drum laß mich doch vom Glauben nie 

Ein heiligs Leben trennen; 

Mich nicht für Jeſu Juͤnger hie 

Bloß aͤußerlich bekennen. 

Laß meinen Glauben thaͤtig ſeyn 

Und Tugendfruͤchte bringen; 

Laß mich im Herzen vor dir rein, 

Mit Eifer darnach ringen, 

Im Guten zuzunehmen. 

Prediger. So vergeſſet es denn nie, ihr lieben Kin⸗ 
der, welche Bedingung von eurer Seite da ſeyn 
muß, wenn ihr der großen Wohlthaten Gottes theil⸗ 
haftig werden wollet! Jeder Unterricht, den euch das 

Chriſtenthum giebt, ſoll von euch erkannt, aber 
auch zugleich auf eure Geſinnung und auf euer Le⸗ 
ben angewendet werden. Was huͤlfe es dem Kran⸗ 
ken, die beßten Arzeneien vor ſich zu ſehen, wenn 
er ſich weigerte, auf die rechte Weiſe ſie zu gebrau⸗ 
chen? Bloßes Wiſſen ohne That iſt leer und un⸗ 
fruchtbar. Was wuͤrdet ihr von dem Landmanne 

urtheilen, der es zwar wüßte, wie er fein Feld zu 
beſtellen hätte, aber niemals ſeinem Wiſſen gemaͤß 

handelte? Wuͤrde der Boden ſeines Landes mit 

Fruͤchten geſchmuͤckt das Auge erquicken, und die 

Hand des Schnitters fuͤllen? Verachtung wuͤrde 

den Traͤgen beſchaͤmen, und Duͤrftigkeit den Un⸗ 
thaͤtigen beſtrafen. — Euer Glaube an Chriſtum 
ſey daher nicht auf das bloße Wiſſen eingeſchraͤnkt, 2 

ſondern er verbreite ſeine Kraft uͤber euch, euer 

Herz und euren Wandel zu beſſern. Ein ſolcher 

lebens 
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lebendiger und thaͤtiger Glaube wird euren ganzen 
Zuſtand veredeln, und vor Gott und Menſchen 
euch wohlgefaͤllig machen! Amen. 


Sechste Katechiſation. 
Von f 
den Befoͤrderungsmitteln der wahren chriſt⸗ 
lichen Frömmigkeit. 


Ueber Frage 36. 37 des fuͤnften Abſchnitts. 


„bee 
9, biſt, Unendlicher, ein heiliger Herr, der nur das 
lieben kann, was ewig wahr und gut und vollkommen 
iſt. Darum haſt du uns durch Chriſtum zur Heiligung 
berufen; und nie kann dir der Menſch gefallen, wenn 
ihn nicht der Trieb beſeelt, deinen heiligen Geſetzen der 
Weisheit ſich ganz zu weihen. Leite du uns alle, und 
auch dieſe verſammelte Jugend, daß wir mit Redlichkeit 
unſer Geſchaͤft der Beſſerung fortſetzen, und jedes 
Huͤlfsmittel, in der chriftlichen Vollkommenheit zu wach⸗ 

ſen, mit Treue benutzen! Amen. 

5 


ae Prediger. Wie muß deſſen Glaube beſchaffen ſeyn, 
25 welcher ein wahrer Chriſt ſeyn will? 
Kind. Lebendig und thaͤtig? 
1 Predi⸗ 
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Prediger. Was ſoll dieſer Glaube an den Menſchen 
beſſern? 

Kind. Das Herz und den Wandel. 

Prediger. Was ſtehet bei demjenigen zu befuͤrchten, der 
in dieſer Beſſerung und Vervollkommnung nicht zu⸗ 
nimmt? 

Kind. Daß er abnimmt. 

Prediger. Was ſoll aber der Chriſt i in dem lebendigen 
und thärigen Glauben; oder mit andern Worten, 

was ſoll der Chriſt in feiner Beſſerung und Be 
kommnung? 

Kind. Immer zunehmen. 

Prediger. Davon wollen wir heute handeln, was von 


uns erfordert werde, um in einem ſolchen lebendigen 
und thaͤtigen Glauben immer zuzunehmen. Das 
wiederhohle mir, worüber wir heute nachdenken 
wollen! 

Kind. (Wird wiederhohlt.) 

Prediger. Was muͤſſen wir wohl bei den Heilsmitteln 
thun, die uns Gott geſchenkt hat? 

Kind. Wir muͤſſen ſie treu gebrauchen. ; 

Prediger. Was wird alſo wohl zuerſt von uns erfor⸗ 
dert werden? 2 

Kind. Treuer Gebrauch der Heitemittel 

Prediger. Wer nun nicht uͤber ſich wacht, auch nicht 

betet, worin wird der nicht zunehmen koͤnnen? 

Kind. Im lebendigen und thaͤtigen Glauben. 


* 


Prediger. Was wird alſo zweitens erfordert? 
Kind. Wachſamkeit und Gebet. 
Graͤffens Natechiſ. Th. II. K Predi⸗ 
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Prediger. Was muͤſſen wir über unſere Geſinnungen 

und Handlungen oft anſtellen? 

Kind. Eine Prüfung. 

Prediger. Welches wuͤrde alſo drittens von uns erfor⸗ 
dert werden, wenn wir in dem wahren Chriſten⸗ 
thum ſtets zunehmen wollen? 

Kind. Oeftere Pruͤfung unſrer Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen. 

Prediger. Was muß man in jeder Arbeit, in jedem 
Geſchaͤfte, das man recht erlernen will, anwenden? 

Kind. Fleiß. a EL) 

Prediger. Dies iſt auch hier der Fall. Es wird vier⸗ 
tens erfordert ein. anhaltender Fleiß in der Tugend⸗ 
übung. Jetzt nenne mir die 4 Befoͤrderungsmittel, 
die wir anwenden muͤſſen, um in einem leben— 
digen und thaͤtigen Glauben immer zuzunehmen! 

Kind. (Die 4 Mittel werden von den Kindern genannt. ) 

J. Prediger. Welches war das erfte? 
"Se, Kind. Treuer Gebrauch der Heilsmittel. 
= Prediger. Das werdet ihr noch aus dem vorigen Unter⸗ 
wl richte mir ſagen koͤnnen, was ein Mittel 9 
wird? 

Kind. Wodurch wir unſre Abſicht erreichen. 

Prediger. Was thun wir, um Früchte zu erhalten? 

Kind. Wir ſaͤen, pflanzen, pflügen, u. ſ. f. 

Prediger. Was iſt hier die Abſicht, oder der Zweck? 

Kind. Fruͤchte zu erhalten. 

Prediger. Und welches find die Mittel, die wir dazu 
gebrauchen? 

Kind. Saen, pflanzen, graben, pfluͤgen, u. ſ. f. 

Predis 
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Prediger. Wenn wir die Mittel nicht gebrauchen, was 
erreichen wir denn auch nicht? 

Kind. Die Abſicht, den Zweck. 

Prediger. Was muß ich ſtets gebrauchen, wenn ich 
etwas erhalten will? 

Kind. Die Mittels a 

Prediger. Wie ſollten die Mittel nun wohl heißen, 
wodurch das Heil oder die Boltommenpeit der 
Seele erreicht wird? 

Kind. Heilsmittel. 

Prediger. Welche Lehre hat Gott den Menſchen zu ih⸗ 
rer Veredelung durch Chriſtum geſchenkt? 

Kind. Die chriſtliche Lehre. 


Prebiger. Wie wird dieſe Lehre, dieſe chriftliche Nelis 


1 


gion genennet, weil Gott durch ſie zu den n 
redet? 

Kind. Das Wort Gottes. 

Prediger. Was iſt dies Wort Gottes für deine geiſti⸗ 
ge Wohlfarth? 

Kind. Ein Heilsmittel. 

Prediger. Wie mußt du dies Mittel gebrauchen? 

Kind. Treu. 

Prediger. In welchem Buche findeſt du dies men 
Gottes aufbewahrt? 

Kind. In der Bibel. f 

Prediger. Wenn du nun dies Heils mittel treu gebrau⸗ 
chen willſt, was haſt du denn zu thun? 

Kind. Ich muß fleißig darin leſen. 

Prediger. Und was mußt du denn über das Geleſene i 
anſtellen? we 

K 2 Kind. 
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Kind. Meine Betrachtung. 

Prediger. Womit mußt du alfo jedesmal in der Bibel 
leſen? N b 

Kind. Mit Nachdenken; mit Aufmerkſamkeit. 

Prediger. Und wenn dir das Wott Gottes, oder die 
Bibel erklärt wird — ? a 

Kind. So muß ich fleißig zuhoͤren. 

Prediger. Wie ſpricht daher Jacobus in ſeinem Briefe 
Kap. I. 212 * 

Kind. Darum ſo leget ab alle Unſauberkeit und alle Bosheit; 
und nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das in euch 
gepflanzet iſt, welches kann eure Seelen ſeelig machen. 

Prediger. Was wird dem Worte Gottes beigelegt, 

wenn wir es auf die rechte Weiſe annaͤhmen? 

Kind. Daß es unfre Seele ſeelig machen koͤnnte. 

Prediger. Wie wird alſo das Wort Gottes vom Apo⸗ 
ſtel Jacobus betrachtet? 

Kind. Als ein Heilsmittel. 

Prediger. Wer nun in der Bibel fleißig und mit Nach⸗ 
denken lieſt, welche Wahrheiten werden ihm daun 
immer deutlicher und lebendiger werden? | 

Kind, Die Religionswahrheiten. 

Prediger. Welche Wahrheit findet er zum Beispiele 

: Matth. XVI. 262 

Kind. Daß es dem Menſchen nichts huͤlfe, wenn er 
die ganze Welt gewoͤnne und doch an ſeiner Seele 
Schaden naͤhme. 

Prediger. Worauf wird hier ein hoher Werth ges 

a legt? f 3 

Kind. Auf die Seele des Menfhen. 

Er 5 Predis 
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Prediger. Wenn der Chriſt das oft lieſt, bedenkt und 
ſich gegenwärtig erhält, wofür wird er denn eine 
ernſtliche Sorge tragen? 

Kind. Für feine Seele. 

Prediger. Oder, wenn der Chriſt Pf. CI. 8-13. lieſt, 
daß Gott gnaͤdig und barmherzig iſt, was wird 
dann in ſeinem Gemuͤthe gegen Gott entſtehen? 

Kind. Liebe; Vertrauen; Dankbarkeit. 

Prediger. Durch welches Heilsmittel werden alſo gute 
Geſinnungen und Entſchließungen hevorgebracht, 
und geſtaͤrkt? 

Kind. Durch das Wort Gottes. 

Prediger. Warum muͤſſen wir dies Heilsmittel, das 
Wort Gottes, treu gebrauchen? 

Kind. Damit wir gute Geſinnungen und Entſchließun⸗ 
gen in uns hervorbringen. 

Prediger. Und in welchem Glauben 9 60 wir dann 
täglich zunehmen ? 

Kind. In einem lebendigen und thätigen Glauben. 

Prediger. An welchem Tage wird das Wort Gottes 

i öffentlich erklaͤrt und betrachtet? 

Kind. Am Sonntage. 

Prediger. Was wird vorher angeſtimmt? 

Kind. Ein Geſang. 

Prediger. Wohin mußt du, wenn du im wahren Chris 
ſtenthume ſtets zunehmen willſt, fleißig gehen? 

Kind. In die Kirche. 

Prediger. Wenn nun ein feierlicher Geſang angeſtimmt 

und darauf gepredigt wird, und wenn du aufmerk⸗ 
ſam 
K 3 
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ſam und andaͤchtig ſingeſt und hoͤreſt, was ſollte 
das wohl auf dein Gemuͤth machen? 

Kind. Einen Eindruck. 

Prediger. Geſetzt, du waͤreſt unverſoͤhnlich, a es 
würde nun ein rührender Geſang von der Verſoͤhn⸗ 
lichkeit angeſtimmt, und dieſe Tugend in der Pre⸗ 
digt eingeſchaͤrft, welchen Entſchluß wuͤrdeſt du 
dann weit eher faſſen? 

Kind. Daß ich verſoͤhnlich ſeyn wollte. 

Prediger. Und wenn du nach Haus zuruͤckkehreſt, was 
mußt du denn über den Geſang und über den Zu; 
halt der Predigt thun? 

Kind. Ich muß daruͤber nachdenken. 

Prediger. Wer nun ſo die Sonntage zum Beſuche der 
Kirche anwendet, worin wird der zunehmen? 

Kind. In guten Geſinnungen; im Chriſtenthume; in der 
Froͤmmigkeit; im lebendigen und thaͤtigen Glauben. 

Prediger. Was gehoͤrt alſo außer der Leſung der Bi⸗ 
bel noch mehr zum treuen Gebrauche des Worts 
Gottes? 

Kind. Daß ich fleißig in die Kirche gehe. 

Prediger. Wie heißt es Hebr. X. 232 

Kind. Und nicht verlaſſen unſere Verſammlung, wie etliche 
pflegen; ſondern unter einander ermahnen, und das ſo 
viel mehr, ſo viel ihr ſehet, daß ſich der Tag nahet. 

Prediger. Wer wurde wegen ſeines Glaubens von den 

Jiauden und Heiden heftig verfolgt? 

Kind. Die erſten Chriſten. 

Prediger. Wovon wurden viele, die zu ſchwach waren, 

abtruͤnnig? 

a Kind. 


* 
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Kind. Von der chriſtlichen Religion. 

Prediger. Wenn ſie erſt von den Andachtsuͤbungen, und 
von den gottesdienſtlichen Verſammlungen zuruͤck— 
blieben, was pflegte dann gewoͤhnlich zu folgen? 

Kind. Daß fie abtrünnig wurden. 

Prediger. Welches wird alſo als ein Staͤrkungsmittel 
im Chriſtenthume von dem Apoſtel empfohlen? 
Kind. Daß ſie die Verſammlung der Chriſten nicht 

verlaſſen ſollten. 

Prediger. Welchen Ort haſt du daher fleißig zu beſuchen? 

Kind. Die Kirche. 


Prediger. Was haft du nun, wenn du das Wort Got: 


tes treu gebrauchen willſt, insgeſammt zu thun? 
Kind. Ich muß die Bibel fleißig leſen, und daruͤber 
nachdenken; ich muß auch fleißig in die Kirche ge⸗ 
hen, andaͤchtig ſingen, und zuhoͤren, und zu Hau⸗ 
ſe uͤber das Gehoͤrte nachdenken. 
Prediger. Welches war es, deſſen treuen Gebrauch 
wir bisher betrachteten? 
Kind. Den treuen Gebrauch des Wortes Gottes. 
Prediger. Wir haben aber noch mehr Heilsmittel. Lies 
einmal 1 Cor. XI. 261 
Kind. Denn ſo oft ihr von dieſem Brodte eſſet, und von die⸗ 
ſem Kelche trinket, ſollt ihr des Herrn Tod verkuͤndi⸗ 
gen, bis daß er kommt. 5 
Prediger. Von welchem Sacramente redet hier Paulus? 
Kind. Vom Sacramente des Abendmahls. ) 
Prediger. Wer dies Heilsmittel des Abendmabls treu ger 
braacht, an weſſen Tod wird der mit Dankbarkeit 
denken? 
K 4 Kind. 
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Kind. An Cbriſt Tod. 

Prediger. Und was hat uns Chriſtus durch ſein Leiden 
und Sterben erworben? 

Kind. Vergebung der Sünde; Gnade Gottes, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn wir nun den Tod unſers Erloͤſers im 

Abendmahle feierlich verkuͤndigen und preiſen, was 
werden wir denn gegen unſern Erloͤſer empfinden? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Wenn wir daran erinnert werden, daß Chri⸗ 

ſtius für alle Menſchen ſich dahin gegeben hat, was 
werden wir denn gegen alle Menſchen empfinden? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Gegen wen wird alſo durch den oͤftern Ge 

nuß des Abendmahls unſre Liebe ſtaͤrker? 
Kind. Gegen Gott und Menſchen. 

Prediger. Wer aber Gott und Menſchen aufrichtig 
liebt, wie wird der in feinen Gefinnungen und 
Handlungen immer mehr werden? 

Kind. Beſſer; vollkommener. 

Prediger. Weſſen treuer Gebrauch iſt alſo gelbwendig, 
wenn wir im wahren Ehriſtenthum immer zuneh⸗ 
men wollen? 

Kind. Der treue Gebrauch des Abendmahls. 

Prediger. Lies Ap. Geſch. II. 41. 42. ber! 

Kind. Die nun ſein (Petri) Wort gerne annahmen, ließen 
ſich taufen; und wurden hinzugethan an dem Tage bei 

drei tauſend Seelen. Sie blieben aber beſtaͤndig in der 
Apoſtelvehre, und in der Gemeinſchaft, und im Brodt⸗ 
brechen, und im Gebet. 

Prediger. Mit welchem Ausdrucke wird in dieſem 
„Spruche das Abendmahl genannt? 


* 


Kind. 
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Kind. Mit dem Ausdrucke, Brodtbrechen. 

Prediger. Was fuͤr ein Sacrament wird außerdem noch 
genannt? l 

Kind. Die Taufe. 

Prediger. Da in dieſem Spruche von jenen Cbriſten 
geſagt wird, daß ſie in der Apoſtel Lehre beſtaͤndig 
geblieben waͤren, was muͤſſen ſie denn wohl gern 
gehoͤrt haben? a 

Kind. Das Wort Gottes. 

Prediger. Und welches ſind außer dem Worte Gottes 
noch die Heilsmittel, weit der Chriſt treu ge⸗ 
brauchen ſoll? 

Kind. Die Sacramente. 

Prediger. Wenn jene Chriſten das Wort Gottes und 
die Sacramente nicht fo treu gebraucht hätten, 
was waͤren fie denn auch nicht in ihrem Chriſten⸗ 
thume geblieben? 

Kind. Beſtaͤndig. 

Prediger. Wenn nun unter uns die Chriſten weder in 
der Bibel leſen, noch die Predigten anhoͤren, wenn 
fie weder in die Kirche noch zum Abendmahle ges 
hen, worin koͤnnen ſie denn unmoͤglich zunehmen? 

Kind. Im Chriſtenthume; in der Froͤmmigkeit, u. ſ. f. 

Prediger. Woher koͤmmt es alſo, daß ſo viele Men⸗ 
ſchen unter uns verwildern, dem Trunke, dem 
Hochmuthe, der een an andern La⸗ 
ſtern ſich ergeben? 

Kind. Weil ſie nicht in der Bibel enz weil ſie nicht 
zum Abendmahle gehen; weil ſie nicht in die Kirche 
kommen. 


K 3 i Predi⸗ 
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Prediger. Was gebrauchen ſie nicht treu? 

Kind. Die Heilsmittel. 

Prediger. Wodurch werden wir aber im lebendigen und 
thaͤtigen Glauben, d. i. im wahren Chriſtenthume, 
immer zunehmen? 

Kind. Durch treuen Gebrauch der Heilmittel. 

g Prebiger. Dies war das erſte, was von uns erfordert 

= wird, wenn wir in einem lebendigen und thätigen 


Gebet. Glauben immer zunehmen wollen. Welches nun 
zweitens von uns gefordert Tune lieſeſt du Matth. 
XXVI. gr. 


Kind. Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. ; 

Prediger. Welches würde wohl bei einem Menſchen, 
der vorher dem Spiele ergeben geweſen war, die 
Anfechtung ſeyn? 

Kind. Daß er wieder ſpielte. 

Prediger. Geſetzt er traͤte in die Geſellſchaft ſeiner vo⸗ 

rigen Bekannten, die ihm zuredeten, und zum 
Spiele ihn aufforderten, was wuͤrde in ihm leicht 
erwachen? 

Kind. Die Neigung, die Luſt zum Spiele. 

Prediger. Wie wird die verſtaͤrkte Neigung zur Sünde, 
1 Reitzung und Lockung zum Boͤſen, von unferm. 
Heilande genennet? 

Kind. Anfechtung. 

Prediger. Wenn ehe fällt ein Menſch in Anfech⸗ 
tung? 

Kind. Wenn feine Neigung zur Sünde, die Reitzung 
zum Boͤſen ſehr ſtark wird. 

Predi⸗ 
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Prediger. Als Christus gefangen genommen wurde, wer 
flohe von ihm und verließ ihn? 

Kind. Seine Juͤnger. 

Prediger. Was wurden ſie jetzt in 1 Gemuͤthe, da 
die Gefahr ſich zeigte? 

Kind. Furchtſam. 

Prediger. Und was that ſo gar Petrus? 

Kind. Er verlaͤugnete Chriſtum. 

Prediger. Was verletzten die Jünger aus Furchtſamkeit? 

Kind. Ihre Pflichten. 

Prediger. Worin waren ſie alſo nach unſerm Spruche 
gefallen? 8 

Kind. In Anfechtung. 

Prediger. Was haben wir denn für ein Huͤlfsmittel, 
daß die Reitzung zur Suͤnde uns nicht gefaͤhrlich 
wird? 

Kind. Wir muͤſſen wachen und beten. 

Prediger. Wenn wir ſicher und ſorglos waͤren, und 
unſer Haus nicht verſchloͤſſen, was koͤnnte uns 
leicht widerfahren? 

Kind. Daß wir beſtohlen wurden. 8 

Prediger. Wenn ehe machen wir es aber dem Bude 
unmoglich, uns zu beſtehlen? 

Kind. Durch Wachſamkeit. 

Prediger. Oder, wenn wir beim Licht und Sener nicht 
vorſichtig, nicht wachſam ſind, was Be dann 
leicht? ö 

Kind. Feuersbrunſt. 

Prediger. Wodurch entgehen wir aber den Gefahren? 

Kind. Durch Wachſamkeit. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wo iſt es außer dem leiblichen eben 
ſo? f 

Kind. Im Geiſtigen. 

Prediger. Als Petrus nicht uͤber ſich wachſam wer; 

in welche ſchwere S Suͤnde fiel er? 5 
Kind. In die Verläugnung Chriſti. 
Prediger. Wenn ein Menſch zum Zorne geneigt iſt, er 
iſt aber wachſam, und giebt auf ſich ſelbſt Acht, 
was kann er denn dem Reitze zum Zorne — 

Kind. Widerſtand. 

Prediger. Wer ſiehet alſo die Annaͤherung der Gefahr 
am erſten ? 

Kind. Der Wachſame. 

Prediger. Wozu iſt alſo Wachſamkeit uͤber uns ſelbſt 

ſchlechterdings nothwendig 2 

Kind. Daß wir nicht in Anfechtung fallen. 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Daß wir nicht in Suͤnde fallen; — daß die 

Reitzung uns nicht verführt, u. ſ. f. 
Prediger. Woher kommt es alſo, daß ſo viele Chriſten, 
ſtatt im Guten zuzunehmen, ſchlimmer werden, 
und der Verſuchung nicht widerſtehen koͤnnen? 

Kind. Weil ſie nicht wachſam ſind? 

s Prediger. Worauf muͤſſet ihr . e Acht haben? 

Kind. Auf uns ſelbſt. 

Prediger. Wenn ehe entdeckeſt du, was in dir vorgeht, 
welche Neigung in dir iſt, und welcher Reitz fuͤr 
dich gefaͤhrlich werden kann? : 

Kind. Wenn ich wachſam über mich bin. 

Prediger. Geſetzt, deine Wachſamkeit entdeckte in dir 

die 
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die Anwandlung der Rachſucht, wie wüͤrdeſt du 
wohl zu Gott beten? i 

Kind. Gott hilf mir, daß ich nicht rachſuͤchtig wer⸗ 
de; — Stehe mir bei, daß ich die Rachſucht uͤber⸗ 
winde; u. ſ. f. 

ö Prediger. Wer nun fo über fich ſelbſt wadbſan iſt, 
und durch Gebet ſich ſtaͤrkt, was wird der in feinem 
Chriſtenthume werden? f 

Kind. Immer vollkommener. t 

Prediger. Mas für einen Grund giebt der Heiland an, 
warum wir wachſam feyn und beten müßten? 

Kind. Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 

Prediger. Was nimmt ſich der Zornfüchtige, der Hef⸗ 
tige oft vor, wenn der Geiſt, oder die vernuͤnftige 
Ueberlegung in ihm herrſcht? 

Kind. Daß er ſanftmuͤthig werden will. ar 

Prediger. Was verwirft er felbft in m diefen nagelt, 
ken? f 

Kind. Die Heftigkeit, den Zorn. 

Prediger. Zu welcher an ift fein = willig? 

Kind. Zur Sanftmuth. 

Prediger. Aber in welche Worte und ten bricht er 

bei der geringſten Reitzung aus? 

Kind. In heftige, zornige Worte und Thaten. 
Prediger. Wie wird der Meuſch genennet, wenn er 
den Trieben, und nicht der Vernunft, folgt? 

Kind. Fleiſch. 

Prediger. Und was iſt nach unſerm Spruche das 
Fleiſch, oder dieſe den BIER ER Natur? 

Kind. Schwach. 

Predis 
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Prediger. Weil nun der Menſch nach ſeiner Vernunft 
zwar das Gute will, aber wegen ſeiner herrſchen⸗ 
den Neigungen nicht ausführen kann, was muß er 

um deſto mehr nach der Ermahnung des Heilandes 
thun? f 

Kind. Wachen und beten. f 

Prediger. Wodurch werden wir denn im lebendigen 
und thaͤtigen Glauben immer zunehmen? 

Kind. Durch Wachſamkeit und Gebet. 

ul. Prediger. Das war alſo das ate Hülfsmtttel, welches 
gr wir anwenden muͤſſen. Welches merkten wir ung 
= aber als das dritte Hülfsmittel 2 
Schi Kind. Oeftere Prüfung unſrer Geſinnungen und Hands 
"sen lungen. 

8 5 Prediger. Wie ſpricht Paulus Galat. VI. 42 

ben Kind. Ein jeglicher aber prüfe fein ſelbſt Werk. 

Prediger. Wie nennt der Apoſtel den ganzen Lebenswan⸗ 
del, welchen Jeder prüfen ſoll? 

Kind. Sein ſelbſt Werk. 

Prediger. Warum halten ſich wohl viele Menſchen fuͤr 
beffer als fie wuͤrklich ſind? i 

Kind. Weil fie ſich nicht prüfen. ; 

Prediger. Was lernen fie, alsdann nicht an ſich zu er 
kennen? ; 

Kind. Ihre Fehler. 

Prediger. Was muß alſo der ta thun, welcher 

feine Fehler ablegen, und im Guten zunehmen will? 

Kind. Er muß ſich öfter prüfen. 

Prediger. Und wenn er die Handlungen recht beurthei⸗ 
len will, was muß er denn ebenfalls pruͤfen? 

5 Kind. 
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Kind. Seine Geſinnungen. 

Prediger. Denn was fließt aus den Geſinnungen? 

Kind. Die Handlungen. 

Prediger. Ohne welches Huͤlfsmittel wird man nie beſ⸗ 
fer werden konnen? 

Kind. Ohne Öftere Pruͤfung der Geſinnungen und 
Handlungen. 

Prediger. Aber dies hätten — 5 ja wohl ſchon damals ge⸗ 
habt, als wir die Wachſamkeit betrachteten! Und 
hier ſoll doch Wachſamkeit über uns ſelbſt von der 
Prüfung unfrer ſelbſt unterſchieden ſeyn! Wie koͤnn⸗ 
te man wohl beide unterſcheiden? 

Kinder ſchweigen. 

Prediger. Wenn das Geruͤcht von einer rcd 
Raͤuberbande erzählt , was laͤßt denn wohl der 
Hausvater in ſeinem Hauſe halten? 

Kind. Wache. 

Prediger. Wenn er vor aller Gefahr ſicher waͤre, wo⸗ 
fuͤr würde er die Wache nicht erklaͤren? 

Kind. Fuͤr nothwendig. 

Prediger. Wer ſoll nun aber Achtung geben, ob eine 
Gefahr kommt und ſi ſich nähert? 

Kind. Der Waͤchter. 0 

Prediger. Was ſoll die Wachſamkeit entdecken? 

Kind. Ob eine Gefahr ſich naͤhert. 

Prediger. Womit hat es alſo die Wachſamkeit zu thun? 

Kind. Mit der kommenden Gefahr. 

Prediger. Wie nennen wir den, welcher auf alles Acht 
tung giebt, damit er jede Spur einer annaͤhernden 
Gefahr ſogleich entdecke? 


are i : Kind, 
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Kind. Wachſam. 8 
Prediger. In wie fern achtet alſo die weben auf 
5 das Gegenwaͤrtige? 

Kind. In ſo fern das Zukuͤnftige, (das Kan a 
dadurch entdeckt wird. 

Prediger. Auf welche Gefahren geht alſo die Wachſam⸗ 
keit? 

Kind. Auf die zufünftigen, die ſich uns nähern. 

Prediger. Wenn ich mich prüfe, was will ich da von 
mir erkennen? 

Kind. Wie ich beſchaffen bin. 

Prediger. Was ſtelle ich uͤber meine gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſinnungen und Handlungen an? 8 

Kind. Eine Pruͤfung, eine Unterſuchung. 

Prediger. Was muß ich aber außer meinem jetzigen ger 
genwaͤrtigen Lebenswandel unterſuchen? 

Kind. Auch meinen vorigen Lebenswandel. 

Prediger. Und wie nenneſt du dieſe Unterſuchung dei⸗ 
nes jetzigen und deines verfloſſenen Lebens? 

„Kind. Pruͤfung. - 

Prediger. Welches wollten wir aber unterſcheiden 

Kind. Wachſamkeit über uns ſelbſt, und Prüfung uns 
ſrer Geſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Wie ſind nun beide unterſchieden? 

Kind. Die Wachſamkeit hat es mit den annaͤhernden 
Gefahren zu thun; und die Prüfung iſt Unterſu⸗ 
chung des jetzigen und des vorigen Lebens. 5 

Prediger. Welche von beiden geht mehr auf das Kuͤnf⸗ 
tige und Annaͤhernde? 


Kind. Die Wachſamkeit. 
Predi⸗ 
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Prediger. Welche Richtung des Nachdenkens aber hat 
es mit der gegenwaͤrtigen und een vorigen 
Beſchaffenheit zu thun? 

Kind. Die Prüfung. 

Prediger. Was find alſo Wachſamkeit und Pr 
von einander ? 

Kind. Unterſchieden. 

Prediger. Welchen Vortheil wird nun 1 haben, 
welcher Wachſamkeit über ſich felbft und oͤftere Prüs 
fung ſeiner Geſinnungen und 2 zu hr 
mitteln gebraucht? 

Kind. Er wird im lebendigen und thaͤtigen Glauben 
(oder im wahren Chriſtenthume) immer zunehmen. 

Prediger. Jetzt ſchaue auf unſern zuruͤckgelegten Weg 
zuruck, und nenne mir die 3 Huͤlfsmittel, durch 
welche wir in der Froͤmmigkeit immer zunehmen! 

Kind. Erſtlich treuer Gebrauch der Heilsmittel; zwei⸗ 
tens Wachſamkeit uͤber uns ſelbſt und Gebet, und 
drittens oͤftere Prüfung unfrer Kan innungen und 

Handlungen. ae 

Prediger. Als das vierte Hälfemittel 8 der ahbalı Et 
tende Fleiß in der Tugenduͤbung genannt, wovon wir a 1 
noch jetzt handeln wollen. Was wird zu allen Dingen, ga 
in welchen wir es weit bringen wollen, erfordert? 1 

Kind. Fleiß und Uebung. 

Prediger. Wie fagt Paulus 1 Tim. IV. 72 

Kind. Uebe dich ſelbſt an der Gottſeeligkeit. 

Prediger. Wie wird hier der lebendige und thaͤtige 
Glaube, oder die Froͤmmigkeit genennet? 

Kind. Die Gottſeeligkeit. N ; 

Graͤſfens Natechiſ. Th. Ul. x Predi⸗ 
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Prediger. Wenn wir nun im Anfange, oder eine kurze 
Zeit Fleiß in der Tugend anwendeten, aber dann 
aufhoͤrten, was waͤre dann zu befuͤrchten? 

Kind. Daß wir wieder boͤſe würden: 

Prediger. Worin iſt alſo ein anhaltender Fleiß noth⸗ 
wendig? 8 

Kind. In der Froͤmmigkeit; in der Tugend. 

Prediger. Wer fromm und tugendhaft iſt, was erfüllt 
der gern ? 

Kind. Die Gebote Gottes. ö f 
Prediger. Wie iſt ſein Fleiß in der tugendhaften Erfuͤl⸗ 
lung ſeiner Pflichten? 
Kind. Anhaltend. N 

Prediger. Was heißt das? 

Kind. Er giebt ſich immer Nöten ſeine Pflichten 2 
gendhaft zu erfüllen. 

Prediger. Was iſt die Pflicht eines Dienſtbothen? 

Kind. Daß er treu und redlich diene. 

Prediger. Wos iſt die Pflicht eines Schulkindes? 

Kind. Daß es fleißig lerne, und ſeinem Lehrer 
gehorſam ſey. 

Prediger. Und was hat jeder Megſch auf ſich, was 

erer tugendhaft erfüllen muß? 

Kind. Pflichten. 

Prediger. Wenn nun der Knecht dis. Ackermanns 
zwar den Acker pflügte, aber nur obenhin, nicht 
ſo wie er ſollte: was haͤtte er nicht angewendet? 

Kind. Keinen Fleiß. 

Prediger. Aber wenn er nun fagte, ich habe meine 
Pflicht gethan, und den Acker gepflügt? 


} 


Kind. 
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7 - * 
Kind. Er hat es doch nicht ordentlich gemacht. 


Prediger. Wie gut muͤſſen wir denn unſre Arbeiten 
machen? 

Kind. So gut, als wir koͤnnen. 

Prediger. Und was muͤſſen wir ſuchen, immer beſſer 
zu machen? 

Kind. Unſere Arbeiten. i 

Prediger. Von welchem Menschen Ka ich erſt einen 
anhaltenden Fleiß in tugendhafter Erfuͤllung 43 5 

| Pflichten rühmen? 

Kind. Von demjenigen, welcher ſich immer Mühe 
giebt, ſeine Arbeiten ſo gut zu machen, als er 

kann, und es immer beſſer zu machen. 

Prediger. Das wißt ihr ja alle aus eurer eignen Er⸗ 
fahrung. Was muͤßt ihr anwenden, um im 
Schreiben zuzunehmen? 5 d 

Kind. Fleiß. 

Prediger. Und noch genauer gefagt? 

Kind. Anhaltenden Fleiß. 

Prediger. Je mehr ein Schuͤler ſich Mübe aaa; fein 
Schreiben gut zu machen, was wird er denn auch 
immer mehr in der Schreibkunſt ? 

Kind. Geſchickter, vollkommener. 

Prediger. Alſo jede Anſtrengung die Vorſchriften zu 
erfüllen iſt ein Fortſchritt — ? 5 

Kind. Zur Vollkommenheit. a / 

Prediger. Wer nun alfo im lebendigen und thätigen 
Glauben zunehmen, wer nun im wahren Chhriftens 
thume vollkommener werden will, was muß der 
zu erfüllen fleißig ſeyn? 

L 2 SER Kind. 
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Kind. Seine Pflichten. 

Prediger. Und jeder bewieſene Fleiß in der tugendhaf⸗ 
ten Erfuͤllung der Pflichten iſt zugleich ein Fort⸗ 
ſchritt — 2 l 

Kind. Zur Vollkommenheit. “ 

‚Prediger. Worin? 

Kind. Im lebendigen uud thätigen Glauben; im Ehris 
ſtenthume. 

Prediger. Was iſt alſo ein ſicheres Huͤlfsmittel, um 
in dem lebendigen und thaͤtigen Glauben zuzuneh⸗ 
men? 

Kind. Anhaltender Sleiß in . Erfuͤl⸗ 
lung unſrer Pflichten. 

Prediger. Von welcher Seite wird dieſer anhaltende 
Feiß in tugendhafter Gafiflung unſrer Pflichten ri 
trachtet? 

Kind. Als ein Huͤlfsmittel, im Chriſtenthume zuzuneh⸗ 
men. N l 

Prediger. Wenn nun ein Soldat ſeine Pflichten des 
Soldatenſtandes erfuͤllen wollte, wem muͤßte er 
unveraͤnderlich treu ſeyn? 

Kind. Seinem Koͤnige; ſeinem e — ſeiner 
Fahne. — 

Prediger. Wenn nun dieſer Soldat arm waͤre, und 
viele Kinder hätte, und es würde ihm viel Geld 
geboten, ſein Vaterland zu verrathen, in welche 
Verſuchung koͤnnte er da kommen? 

Kind. Sein Vaterland zu verrathen. 

Prediger. Wie daͤchte er dann wohl, wen er auf ein⸗ 
mal reich und gluͤcklich machen könnte? 

N Kind. 
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Kind. Sich und ſeine Kinder. 
Prediger. Aber durch ein ſolches Laſter der Berrätherei 
ſich reich machen zu wollen, iſt allemal ? 

Kind. Suͤndlich, ſtrafbar, verwerflich. 

Prediger. Was müßte alſo der Soldat thun, wenn 
eine ſolche fündliche Regung in ihm entitände ? 

Kind. Er müßte fie unterdruͤcken, bekaͤmpfen. 

Prediger. Was muͤſſen wir jedesmal bekämpfen? 

Kind. Die fündlichen Regungen. i 

Prediger. Worin müſſen wir Linen anhaltenden Fleiß 
beweiſen? 

Kind. In der Bekämpfung Fündticher Regungen. 

Prediger. Was verſteheſt du denn unter fündlichen Res 

gungen? 

Kind. Reizungen, BEN zur Sünde, zum Br 
fen. I 

Prediger. Zu Cache Boͤſen wird der Arme in der 
Noth oft gereitzt? EN 

Kind. Zum Diebftahle, zur Verrätherei, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn Feinde uns beleidigen, welche Re⸗ 
gung entſteht dann leicht in uns? \ 

Kind. Rachſucht, Zorn. 

Prediger. Was entſteht leicht in uns, wenn wir andere 
glücklicher ſehen? f 

Kind. Neid, Misgunſt. 

Prediger. Was ſollen wir aber bei ieder ſuͤndlichen Re 
gung thun? 

Kind. Wir ſollen ſie bekämpfen. 

Prediger. Wie machen wir denn das 2 

Kind. Wenn wir ihnen widerſtehen. 8 

L 3 Kind. 
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i Prediger. Wenn wir die Regung des Neides in uns 
verſpuͤhrten, wie mußten wir zu uns ſagen? 

Kind. Es iſt nicht recht; — Gott hat es verbothen; 3 
wir muͤſſen alle Menſchen lieben. 

Prediger. Wenn wir nun den fuͤndlichen Regungen wir 
derſtehen, ihnen nicht folgen, ſondern vielmehr das 
Gegentheil thun, und an Gottes Gebothe deſto ernfilis 
cher denken: was kann denn von uns geſagt werden? 

Kind. Daß wir die ſuͤndlichen Regungen bekaͤmpfen. 

Prediger. Was wird uns das freilich koſten? 

Kind. Viele Mühe, 

Prediger. Aber was wird unſere Kraft, je mehr wir 
fie üben und anftrengen? 

Kind. Immer ſtaͤrker. 

Prediger. Je öfter jemand die Kraft ſeines Arms ans 
ſtrengt, eine ſchwere Laſt zu 2 was waͤchſt ang 

in ihm? 

Kind. Seine Kraft, ſeine Staͤrke. 

Prediger. Welchen Vortheil haben wir alſo auch, wenn 
wir die ſuͤndlichen Regungen bekaͤmpfen? g 

Kind. Unſre Kraft wird groͤßer. 

Prediger. Und in der Tugend werden wir? 

Kind. Vollkommener. 

Prediger. Alſo jede ee fündlicher age 

iſt ein Fortſchtitt — N 

Kind. Zur Wollkommenhelt. 

Prediger. Wenn wir daher immer tber werden, 
das heißt im lebendigen und thätigen Glauben zus 
nehmen wollen, was werden wir denn in der Bes 
kaͤmpfung fündlicher Regungen beweiſen? 

i Kind. 


— 
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Kind. Anhaltenden Fleiß. 
Prediger. Welches iſt alſo ein nothwendiges Hülfemits 
tel, um im lebendigen und thaͤtigen Glauben N 
nehmen? 


Kind. Anhaltender Sleiß in Beräiapfune ſůndli⸗ 


cher Regungen. 

Prediger. Warum bleiben viele Menſchen neidiſch, 
rachſuͤchtig, eitel, truͤge, verſchwenderiſch; warum 
iſt es ihnen zu ſchwer, ihre ſuͤndlichen Regungen 
abzulegen? er 

Kind. Weil fie ihre Regungen niemals bekämpft haben. 

Prediger. Aber wenn wir nur erſt einmal unfre Nei⸗ 
gungen bekaͤmpft haben, was wird uns denn der 
ate Sieg uͤber unſre Neigungen? : 

Kind. Viel leichter. 

Prediger. Und unfre Kraft der Seele wird — ? 

Kind. Immer ſtaͤrker. 

Prediger. Wer alſo keinen anhaltenden Fleiß in der Be⸗ 
kaͤmpfung ſuͤndlicher Regungen beweiſt, wotin kann 
der unmoͤglich zunehmen? 

Kind. Im wahren Chriſtenthume; — in der 80 
keit; — im lebendigen und thaͤtigen Glauben. 
Prediger. Welches iſt nun das zweifache, worin wir 

anhaltenden Fleiß beweiſen muͤſſen? 

Kind. In tugendhafter Erfuͤllung unſrer Pflichten, 
und in Bekaͤmpfung ſuͤndlicher Regungen. 8 

Prediger. Dieſer anhaltende Fleiß in der Tugenduͤbung 
war das vierte Huͤlfsmittel, oder Befoͤrderungs⸗ 
mittel chriſtlicher Froͤmmigkeit, welches wir heute 
zu betrachten hatten. Jetzt faſſet nun einmal alle 

L243 g vier 
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vier Beförderungsmittel zuſammen, und ſaget mir, 
was ihr zu thun habt, wenn ihr im lebendigen und 
thaͤtigen Glauben immer zunehmen wollt? 
Kind. Wir muſſen mit Andacht in der Bibel leſen; 
wir muͤſſen die Predigt anhören; wir muͤſſen dar⸗ 
über nachdenken; — wir müffen die Heilsmittel 
treu gebrauchen; — wir müffen über uns felbft 
wachen und beten, unſre Geſinnungen und Handlun⸗ 
gen oͤfters pruͤfen; — wir muͤſſen anhaltenden 
Fleiß in tugendhafter Erfüllung unſrer Pflichten 
und in Bekämpfung ſuͤndlicher Regungen beweiſen. 
Prediger. Wenn ihr das thut, worin werdet ihr denn 
ganz gewiß vollkommener? 
Kind. Im wahren Chriſtenthume. 
Prediger. Welche ee habt ihr dann nach Phil. 
1. 97 . a 
Kind. Wir werden reich in 1 Erkenntnis und Erfahrung. 
| Prediger, Was ſeyd ihr nach V. 10. zu prüfen im 
Stande? 
Kind. Was das beßte ſey. N 
Prediger. Was heißt das mit andern Worten lauter 
und unanſtoͤßig? 
Kind. Rein und ohne Tadel. 
Prediger. Und womit ſollen wir nach V. 11. erfüllet.feyn ? 
Kind. Mit Früchten der Gerechtigkeit. 5 
Prediger Worin aͤußert ſich die Gerechtigkeit, oder die 
wahre chriſtliche Froͤmmigkeit? 
Kind. In Früchten, 
Prediger. Welche Frucht iſt es — * welche das Chri⸗ 
ſtenthum in dem Dienſtbothen hervorbringt? 
N Kind. 
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Kind. Arbeitſamkeit, Treue, Redlichkeit. 

Prediger. Und in den Kindern? ö 

Kind. Gehorſam gegen ihre Eltern. 

Prediger. In dem Reichen? 

Kind. Demuth; — Woblthaͤtigkeit. 

Prediger. Wenn der Chriſt mit ſolchen Fruͤchten der 
Gerechtigkeit erfuͤllet ſeyn ſoll, worin muß er an⸗ 
haltenden Fleiß beweiſen? 

Kind. In tugendhafter Erfüllung feiner Pflichten, und 
in DEREN fündlicher Regungen. a 

Prediger. Beſchreibe mir nun einmal nach Phil. I. 9. 
den Chriſten, der durch die genannten Huͤlfsmittel 

vollkommener geworden iſt! 

Kind. Er wird immer reicher in Erkenntniß und Er⸗ 
fahrung; er kann immer mehr pruͤfen, was das 
beßte iſt; er iſt lauter und ohne Tadel; er iſt er⸗ 
füllet mit Früchten der Gerechtigkeit. a 

Prediger. Wer nun auf dieſe Weiſe ſich enſtlich beſtrebt, Frage 
immer beſſer zu werden, was kann der uf Gott 
ſetzen? 5 

Kind. Sein Vertrauen. = ee 

Prediger. Welche Zuverſicht kann er zu Gott faffen? 

Kind. Daß ihm Gott beiſtehen werde. a 

Prediger. Wie ſagte Paulus Phil. I. 62 N N 

Kind. Und bin deſſelbigen in guter Zuverſi cht, daß, Air in 
euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch 
vollfuͤhren bis an den Tag Jeſu Chriſti. 

Prediger. Und was leſet ihr 1. Cor. I. 8. 9? N 

2 Welcher auch wird euch feſt behalten bis ans Ende, 
Asa ihr unſtraͤflich ſeyd auf den Tag unfers Hern Jeſu 

2 5 i W 
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Chriſti. Denn Gott iſt treu, durch welchen ihr berufen 
ſeyd zur Gemeinſchaft feines Sohnes Jeſu Chriſti, unſers 
Herrn. 5 
Prediger. Was fuͤr eine Zuverſicht kann nach dieſen 
Spruͤchen derjenige faſſen, welcher ein ernſtes Be⸗ 
ſtreben hat, ſich zu beſſern? 
Kind. Daß ihn Gott bis ans Ende treu und feft behal⸗ 
ten werde. 
Prediger. Aber es giebt 7585 ſo viele Verſuchungen und 
: Verführungen zur Sünde! Wie leicht kann es ges 
ſchehen, daß wir von der Frömmigkeit ablaſſen! 
Kind. Das darf nicht geſchehen. 
Prediger. Was muͤſſen wir immer fortfahren zu ges 
brauchen, um in der Tugend zuzunehmen? 
Kind. Die Beförderungsmittel, die Hülfsmittel. 
Prediger. Wer das redlich und mit Ernſt thut, was 
kann der ganz gewiß annehmen? 
Kind. Daß ihm Gott beiſtehen werde; daß er bis ans 
Ende treu ſeyn werde, U. ſ. f. f 
Prediger. Gebrauchet nur, ihr Kinder, die Befärdes 
rungsmittel, von denen wir heute geredet haben, 
mit Ernſt und Eifer; dann kann euch die feſteſte 
Zuverſi icht durchdringen, daß ihr bis an das Ende 
des Lebens in der Tugend feſt und unerfehütterlich 
ſeyn werdet. Denn Gott ſeegnet jeden Menſchen, 
der es mit der Tugend redlich meinet. Fern ſey 
daher von Euch die Vorſtellung der Furcht, als 
ob ihr nicht bis ans Ende in Froͤmmigkeit beharren 
Lonntet. Dieſe Vorſtellung, die ungegruͤndet if, 
trete nicht in eure Seele, weil ſie euren Muth 
ſchwaͤ⸗ 


/ 
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ſchwaͤchen wuͤrde. Thut nur b bas Eurige mit ern⸗ 
ſtem Beſtreben, und dann wird die Zuverſicht, 
daß Gott Euch unterſtuͤtzet, zu dem Gluͤcke Euch leis 
ten, in der Vervollkommnung Eures Denkens und 
Handelns immer zuzunehmen. 


Siebte Katechiſation. 
Nothwendigkeit der feühern Frömmigkeit 


Ueber Frage 38— 42 des fünften Abſchnitts 


Gebet. 


Hauser Herr der Welt, dem nur das gefallen kann, 
was ewig gut und untadelig iſt! Du ermunterſt uns 
ſtets zu den Beſchaͤftigungen, welche die Weisheit ges 
bietet, und deine Liebe mit Seegnungen der Zeit und 
der Ewigkeit bekroͤnt! O glücklich iſt der Menſch, der 
ſchon in ſeiner Jugend anfaͤngt, deine Gebothe zu hal⸗ 
ten, und nach deinen Geſetzen ſein ganzes Leben anzu⸗ 
ordnen! Moͤchten doch dieſe Kinder von der Nothwen⸗ 
digkeit einer fruͤhern Froͤmmigkeit uͤberzeugt werden, daß 
mit ſie jeden Theil ihres Lebens dem Dienſte der Tugend 
zu weiben ſich ernſtlich deſtrebten! Dein Geiſt, der die 
himmlischen Wahrheiten mit einer beiligenden Kraft be⸗ 
gleitet, belebe die jugendlichen Herzen, und mache ſie 
bereit und willig, den Aufforderungen zur ae ſich 
gern zu oͤffnen! 

8 Predl⸗ 
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Frage Prediger. Welches ſollte wohl die beßte und bequehmſte 

; Zeit ſeyn, etwas zu erlernen? 

Kind. Die Jugend. 

Prediger. Welche Zeit iſt weniger dazu art, en 
Eindrücke aufzunehmen? 

Kind. Das Alter. 5 

Prediger. Wer von Jugend auf mit dem Ackerbau ſich 
beſchaͤftigte, und ſich darin 1 welchen Vorzug 
wird der haben? 

Kind. Daß er es beſſer lernt; — daß er es beffer vers 
ſteht; — daß er geſchickter darin wird. N 
Prediger. In welcher Zeit muß man alfo ſchon anfan⸗ 

gen, der Kenntulſſe und 8 ſich zu 
befleißigen? 
Kind. In der Jugend. 
Prediger Was wirſt du daher auch in Anſehung der 
Frömmigkeit ſagen? f 
Kind. Daß man ſchon in der Jugend anfangen muͤſſe, 
ſich der Frömmigkeit zu befleißigen. 
Prediger. Das ſagte ſchon Salomo Pred. XII. 11 
Kind. Gedenke an deinen Schoͤpfer in deiner Jugend, ehe 
denn die boͤſen Tage kommen, und die Jahre herzu tre⸗ 
ten, da du wirſt ſagen: ſie gefallen mir nicht. 
Prediger. Was erflärte der König Salomo fuͤr noth⸗ 
wendig? ö 
Kind. Schon in der Jugend an ſeinen Schöpfer zu 
denken. 
Prediger. Von dieſer Nothwendigkeit der fruͤhzei⸗ 
tigen Sroͤmmigkeit wollen wir heute handeln. 
Wie handelt derjenige, welcher die nothwendigen 
Ge⸗ 
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Geſchaͤfte von einem Tage und von einem Jahre 
: zum andern aufſchiebt? 

Kind. Unrecht, thoͤricht. 

Prediger. Wenn jemand, welchem ſein Haus brennt, 
ſagen wollte, daß es morgen oder uͤbermorgen 
noch Zeit genug ſey, die Flamme zu loͤſchen, 
wofuͤr würden den alle Menſchen erklaͤren? 

Kind. Fuͤr einen Thoren. 

Prediger. Was wird die Gefahr der Feuersbrunſt mit 
jeder Stunde? 

Kind. Immer groͤßer. 

Prediger. Was iſt alſo bei der Seuerebeun thoͤricht 
und gefaͤhrlich? 

Kind. Wenn man die Rettung verzoͤgert, und aufſchiebt. 

Prediger. Wie handelt daher, auch der Menſch, wel⸗ 
cher ſeine Beſſerung aufſchiebt? 

Kind. Thoͤricht und gefährlich. 

Prediger. Das ſoll nun das Erſte ſeyn, was wir heu⸗ ee 
te vornehmen, der Aufſchub der Beſſerung iſt thoͤ⸗ auf 
richt und ‚gefährlich. Und dann wollen wir zweis a 
tens den großen Werth der fruͤhzeitigen Froͤmmig⸗ ‚ung 5 
keit bedenken. — Was handeln wir alſo heute zu— aud 
erſt ab? 1 

Kind. Daß der Aufſchub der Beſſerung thöricht und ge lich. 
faͤhrlich ſey. 

Prediger. Wie machen es manche Kinder, wenn ihnen 
etwas zu lernen oder zu ſchreiben aufgegeben wird; 

was, meinen ſie, haͤtten ſie immer genug da⸗ 

zu? s 

Kind. Zeit. 5 

5 a Predi⸗ 
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Beast Prediger. Wie machen es auch die Erwachſenen bei 
dem, was ſie etzt thun muͤßten? 

Kind. Sie ſchieben es auf; — fie meinen, fie hätten 
noch Zeit genug dazu. 

Prediger. Was denkt mancher junge Menſch, wenn 
ehe wäre es noch Zeit fromm zu werden? 

Kind. Im Alter. 

Prediger. Wem folgt er in der Jugend 

Kind. Der Suͤnde. 

Prediger. Und was will er erſt i im Alter werden? 

Kind. Fromm. 

Prediger. Wofür erklaͤrt ihr lieben Kinder einen ſolchen 
Entſchluß, in der Jugend der Suͤnde folgen, und 

3 erſt im Alter fromm werden zu wollen? f 

Kind. Für thoͤricht und gefährlich. 

Prediger. Wenn der Freund der hitzigen Getränke feis 
ner Begierde folgen kann, und ſich nun oft bes 
rauſcht, was fuͤr ein Leben meint er dann zu fuͤh⸗ 
ren? 

Kind. Ein frohes, gluͤckliches Leben. 

Prediger. Wodurch meint er ſein Leben recht zu ge⸗ 

b nießen? 
Kind. Durch Berauſchung. 
Prediger. Warum denken nun Viele ſo, daß ſie in der 
Jugend der Suͤnde folgen, und se im Alter fromm 
werden wollen? 

Kind. Weil ſie glauben, daß ſie dadurch ihr Leben 
recht genießen. 

Prediger. Wem folgen ſie, um nach ihrer Meinung 
recht viele Freuden zu genießen? N x 

Kind. 
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Kind. Der Suͤnde. 

Prediger. Wie erſcheint ihnen daher die Sünde? 

Kind. Als die Stifterin der Freuden. 

Prediger. Welches iſt aber ein Gift fuͤr den Menſchen? 
Kind. Die Sünde. 

Prediger. Wenn wir nun gegen alle Warnung Gift 


zur Speiſe wählten, und uns dadurch ſtaͤrken wolle i 


ten, warum waͤre das thoͤricht und unbeſonnen? 

Kind. Weil wir davon ſterben wuͤrden. 

Prediger. Wer alſo von der Suͤnde Freude erwartet, 
und ihr nachfolgt, wie handelt der? 

Kind. Thoͤricht und unbeſonnen. 

Prediger. Der Unmaͤßige will durch unmaͤßigen ern 
Freude genießen; aber worin geraͤth er? 

Kind. In Krankheit, in Armuth; u. ſ. f. 

Prediger. Aber er empfindet doch in dem ute 
des Genuſſes Freude? 5 

Kind. Sie dauert nicht lange; — nachher empfindet er 
Schmerzen. 

Prediger. Und welche Freuden raubt er ſich durch die 
verwerflichen ſchlechten Freuden der Sünde? 

Kind. Die beßten Freuden. . 

Prediger. Warum wuͤrdeſt du alſo unbeſonnen 
handeln, wenn du in der Jugend der Suͤn⸗ 
de folgen, und erſt im Alter fromm werden 
wollteſt? 


Kind. weil ich mir dadurch die e Freuden 


der Jugend rauben würde. 


Prediger. Wenn ein junger Menſch der Suͤnde folgt, 


im Muͤſſiggange, in Spielſucht, in Unmaͤßigkeit, 
s 15 


\ 
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in taͤglichen Zerſtreuungen lebt, wie viel wird er 
denn da wohl lernen koͤnnen? 

Kind. Nichts. 

Prediger. Bei wem wird er geachtet ſeyn? 

Kind. Bei Niemanden. 

Prediger. Wenn aber nun ein anderer junger Menſch 

ſittſam, maͤßig, arbeitſam lebt, Kenntniſſe und Ges 
ſchicklichkeiten ſich einſammelt, was wird der bei 
andern finden ? 

Kind. Liebe und Achtung. 

Prediger. Und wenn er nun fuͤhlt, daß er mit jedem 
Tage an Verſtand und Kenntniſſen zunimmt, was 
wird ihm das innerlich erwecken? 

Kind. Eine große Freude. 

Prediger. Wenn er ſeine Pflicht gethan hat, womit 
wird er zufrieden ſeyn ? 

Kind. Mit ſich ſelbſt. 

Prediger. Nun halte einmal debe Arten ber Freu⸗ 
den gegen einander. Die Freuden des laſterhaften 
Juͤnglings find Voͤllerei, unmaͤßiger Genuß der 
Speiſen, Erhitzung des Spiels, traͤger Muͤſſig⸗ 
gang, immerwaͤhrende Luſtbarkeiten; die Freuden 
des frommen Jünglings hingegen find Wachsthum 
in Kenntniſſen, Reife des Verſtandes, Geſchicklich⸗ 
keiten, Zufriedenheit mit ſich ſelbſt, und Liebe und 
Achtung bei allen Nebenmenſchen, welchen Freuden 
gebührt der Vorzug? 

Kind. Den Freuden des frommen Juͤnglings. 

Prediger. Welche ſind die ſchlechten Freuden 2 


Kind. Die Freuden des laſterhaften Juͤnglings. 
Predi⸗ 
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Prediger. Aber die Freuden der Tugend ſi 2 nd —? 

Kind. Die beffern Freuden. 

Prediger. Wer raubt ſich die beßten Freuden der Jus 
gend? 

Kind. Wer in der Jugend der Sünde nachfolgt. 


Prediger. Wenn du aber das Schlechteſte ergreifen, 
und dafür das Beßte dir rauben wollteſt, wie hans 
delteſt du? 

Kind. Thoͤricht und unbeſonnen. 

Prediger. Und worin ſchwebet der allemal, der unbe⸗ 
ſonnen handelt? 

Kind. In Gefahr. 

Prediger. Was iſt alſo der Aufſchub der Beſſerung, 
wenn du erſt im Alter fromm werden wollteft? 

Kind. Gefaͤhrlich. 

Prediger. Denn welche Jahre erreichen nicht alle 
Menſchen? 

Kind. Die Jahre des Alters. 

Prediger. Und wer uͤberraſcht viele Menſchen mitten 
in ihren Entwürfen 2, 

Kind. Der Tod. 

Prediger. Und was iſt dann unmoͤglich? 

Kind. Sich zu beſſern. 5 

Prediger. Was weiß aber Nlemand von ſeinem Ende? 

Kind. Wenn ehe er ſterben werde. 

Prediger. Wer heute noch geſund und ſtark und vol⸗ 
ler Hoffnung iſt, wohin muß man deſſen entſeel⸗ 
ten Koͤrper vielleicht in wenig Tagen legen? 

Kind. In den Sarg; — auf die Todtenbahre. \ 

Gräffens Natechiſ. Th. III. M Predi⸗ 
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Prediger. Was pflegt aber gewoͤhnlich vor dem Tode 
herzugehen? 
Kind. Krankheit. 

Prediger. Was glauben nun viele Menſchen, Pein 
hätten fie auf dem Krankenbette noch Zeit genug? 

Kind. Sich zu bekehren; ſich zu beſſern. 5 

Prediger. Was empfinden aber Kranke an ihrem Köts 
per? 

Kind. Schmerzen. 

Prediger. Und wie werden oft dieſe Schmerzen? 

Kind. Heftig, groß, bitter. 

Prediger. Warum koͤnnen die Kranken ihre Gedanken 

nicht recht zuſammen nehmen? 

Kind. Weil ſie heftige Schmerzen haben. 

Prediger. Da nun die Schmerzen oft heftig werden, 
die Augſt zu groß wird, und die Uebetlegung ges 
hindert wird, wozu moͤchte denn wohl den Kranken 
die Kraft fehlen? 

Kind. Zur Beſſerung. 

Prediger. Und wenn wir auch auf alle dieſe Bedenk⸗ 
lichkeiten nicht achten wollen, wie wird uns jede 
Aenderung unſrer Gewohnheiten im Alter werden? 

Kind. Schwer. 

Prediger. In welcher Zeit wird es viel leichter fallen, 

ſich zu bekehren, oder zu beſſern? 

Kind. In der Jugend. a 

Predi⸗ 

2 Sollte dieſe Antwort nicht kommen, ſo kann man die 

Frage ſo ſtellen: Was werden gewoͤhnlich die geſunden 

Meunſchen vorher, ehe fie ſterben? — Krank. — Wel⸗ 
ches iſt der Vorbothe des Todes? — Die Krankheit. 
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Prediger. Wenn du einen Sproͤsling oder eine Pflanze 
aus der Erde ausreißen willſt, was koſtet das? 

Kind. Nicht viel Mühe 

Prediger. Aber wenn der Sprösling durch die Länge 
der Zeit groß geworden iſt, und erſt mit tiefen 
Wurzeln in der Erde ſich befeſtiget hat —? 

Kind. So iſt es ſchwerer. 

Prediger. Was treiben nun aüch gleichſam die fuͤndli⸗ 
chen Neigungen in dem Boden * menſchlichen 
Herzens? 

Kind. Tiefe Wurzeln. 

Prediger. Und je länger bie böfen Sirigähgen ih dent 
Herzen genährt und befeftiget geworden find, was 
wird denn auch deſto ſchwerer halten? 

Kind. Sie auszurotten? 

Prediger. Das ſieheſt du auch durch die Erfahrung m 
tiget. Wer in der Jugend den Anfang machte zu 
ſtehlen, und dann 8 oder 10 Jahre dieſe Lebensart 
fortſetzte, wovon laͤßt der gewoͤhnlich nicht . 

Kind. Vom Stehlen. 

Prediger. Was ſagen diejenigen, welche von Jugend 
auf dem Muͤſſiggange, der Spielſucht, dem Zorne, 
der Trunkenheit und der Wolluſt ſich ergeben has 
ben? Was antworten ſie gewöbnich auf die Et⸗ 
mahnung ſich zu beſſern? 

Kind. Ich kann es nicht mehr laſſen. 

Prediger. Wie wird alſo die boͤſe, ſündliche, Neigung 
mit jedem Tage? 

Kind. Immer ſtärker⸗ 

Prediger. Wer nun die böfe Helgung bei ihrem An⸗ 

g M 3 fange 
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fange auszurotten zu ſchwach war, was wird der 
bei der ſtaͤrkern Neigung noch e thun koͤn⸗ 
nen? 
Kind. Sie auszurotten. i “ 
Prediger. Was findet man auch bei ER Fa 
weiche von Jugend auf der Suͤnde folgten? 
Kind. Daß fie ſich im Alter befferten (bekehrten). 
Prediger. Und wenn ſie nun auch ernſtlich darauf hin 
arbeiten, wie wird ihnen das Geschäft der Beſſe⸗ 
a rung? 
Kind. Schwer: 
he Was haben fie ſich babe; daß fi ie in der 
Jugend der Sünde folgen rare ungleich ſchwe⸗ 
rer gemacht? 
Kind. Die Beſſerung im Alter. j 
Prediger. Warum würdeft du alſo gefäbrlich 50 5 
deln, wenn du in der Jugend der Sünde fols 
gen, und eeſt i im Alter fromm werden woll 
teſt? 
Kind. Ich würde mir dadurch meine Beſſerung 
im Alter ungleich ſchwerer machen. 
Prediger. Wenn ehe kann man einen Baum biegen, 
und richten, wohin man will? 
Kind. Wenn er noch zart und jung iſt. 
Prediger. Was wuͤrde aber bei einer 30 oder 100 jaͤhri⸗ 
gen Eiche unmoͤglich ſeyn? 
Kind. Sie zu biegen. ö ö 
Prediger. Wenn nun eine boͤſe Neigung bei einem Men⸗ 
ſchen 20 oder zo Jahr an Stärke und Alter zuge⸗ 
nommen hat, was ſteht dann zu befuͤrchten? 
ga 5 Kind. 
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Kind. Daß es vielleicht gar unmoͤglich iſt, ſie zu aͤndern. 

Prediger. Was macht der Menſch durch ein fortgeſetz⸗ 
tes Suͤndigen ſich vielleicht gar unmoglich? 

Kind. Seine Beſſerung. 

a Prediger. warum wuͤrdeſt du alſo ferner gefaͤhr⸗ 
lich handeln, wenn du in der Jugend der 
Sünde folgen, und erſt im Alter fromm wer⸗ 
den wollteſt? 

Kind. Ich wuͤrde mir meine Beſſerung vielleicht 
gar unmoͤglich machen. 

Prediger. Schrecklicher Gedanke, ſich es unmöglich ge⸗ 
macht zu haben, beſſer zu werden! Das iſt das 
ſchrecklichſe, was man ſich vorſtellen kann! Aber 
wer ſchwebt in dieſer Gefahr? ü 

Kind. Wer in der Jugend der Sünde folgen, und af 
im Alter fromm werden will. 5 

Prediger. Was kann man nie frühzeitig genug wer⸗ 
den? 2 5 

Kind. Fromm und tugendbaft. 

Prediger. Wie handelt der, welcher ſeine Buße, oder 
ſeine Bekehrung und Beſſerung aufſchieben ä s 

Kind. Unbeſonnen und gefaͤhrlich. N * 

Prediger. Bemerke dir den Liedervers, welcher gegen 
den Aufſchub der Buße warnt! 

je ie l Ben o mein Gott, die Buße nicht 

verſchieben, 
Die mir dein Wort gebeut! wie koͤnnt' ich ſonſt mich 
lieben? 
Iſt wahre Beſſerung nicht meiner Seele Glück? 8 
88 war, 
mM 3 
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O warum ſäum' ich denn noch einen Augen⸗ 


blick 2 

Noch, heute da ich leb“ und deine Stimme 
höre, 

Gieb, 5 ich ee mich, Herr zu dir 

? bekehre! a 

So barf ib nicht dereinſt zu meiner größten 
Pein 

Mein hier verfaͤumtes Gluck zu ſpaͤt, zu fpät, 
TB bereun. 


Prediger. Wer ſeine Beſſerung von einer Zeit zur an⸗ 
dern aufſchiebt, wie handelt der gegen ſich ſelbſt? 
Kind. Als ein Feind. 


Prediger. Was vernichtet er, und zerſtöhret er an fich 
ſiolbſt? 8 

Kind. Sein eignes Sie der Seele. 

Prediger. Wie handeln wir aber, wenn wir unſer eig? 
nes Gluck der Seele zerſtoͤhren? 

Kind. Unbeſonnen und thbricht. 

Prediger. Mancher bereuet es, feine Gefundheit zerftähr 
ret zu haben; aber wie kommt ſeine Reue? 

Kind. Zu ſpaͤt. 

Prediger. Was iſt dem, aden ſich fein Auge zer 
ſtoͤhrt hat, unmoglich? 

Kind. Es wieder herzuſtellen. 

Prediger. Wenn er feine, Unbefonnenheit noch fo fehr 
bereut, was kaun er doch nicht wieder erhalten? 

Kind. Sein Auge. 8 

Prediger. Seine Reue geſchieht alſo — 2 

Kind. Zu ſpat. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was für Gründe giebt unfer Liedervers an, 
warum wir die Buße nicht aufſchieben dürfen ? 
Kind. Weil wir ſonſt unſer eignes Gluͤck zerſtoͤhren, 
und dereinſt zu unfrer größten Pein unfer verſaͤum⸗ 

tes Gluck zu ſpaͤt bereuen würden. 

Prediger. Welche Freuden raubt ſich alſo derjenige, 
welcher in der Jugend der Sünde folgen und erſt. 
im Alter fromm werden will? 

Kind. Die beßten. 

Prediger. Wie macht er ſich ſeine Beſſerung im Alter 

Kind. Ungleich ſchwerer. 

Prediger. Und vielleicht, weil die Reue zu ſpaͤt kommt, 
wohl gar —? 

Kind. Unmöglic). 

Prediger. Warum wuͤrdeſt du alfo unbeſonnen 

: ‚und gefährlich handeln, wenn du in der Ju⸗ 
gend der Suͤnde folgen, und erſt im Alter 
fromm werden wollteſt? 

Kind. Ich wuͤrde mir ſelbſt dadurch die beßten 
Freuden der Jugend rauben, und mir meine 
Beſſerung im Alter ungleich ſchwerer, und 
vielleicht gar unmöglich machen. 

Prediger. Welche Ermahnung geſchieht daher in unſerm 
Liederverſe an Jeden, und beſonders an die Ju⸗ 
gend? 

Kind. Mit der Bekehrung nicht zu fäumen. 

Prediger. Das befolget denn auch Ihr dieben Kinder, 
und macht gleich heute den Aufang, von allen Feh⸗ 
lern und Suͤnden euch zu reinigen, und ſchon jetzt 
in der Jugend der Irdunnigkeit euch ernſtlich zu 

M44 beflel⸗ 
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befleißigen. Denn jeder Aufſchub der Beſſe rung 

iſt unbeſonnen, und im böchften Grade gefährlich. 

g Damit Ihr deſto mehr ermuntert werdet, dieſe Er⸗ 
mahnung in Ausübung zu bringen; fo wollen wir 
ene? ietzt zweitens den großen Werth der frühzeitigen 

Werth Froͤmmigkeit bedenken. — Sage e Spruch 

frühe her 1 Timoth. IV. 8. 

Ge Kind. Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen 18 und 

nie hat die Verheißung dieſes und des zukünftigen Les 

Frage bens. 

Pr Prediger. Was hat nach dieſem Spruche einen ſo gro⸗ 
ßen Werth, daß es die Verheißung dieſes und jes 
nes Lebens mit ſich fuͤhrt? 

Kind. Die Gottſeeligkeit, (die Frömmigkeit), 
Prediger. Wenn nun die Gottſeeligkeit, oder die 
Froͤmmigkeit für dieſes und fuͤr jenes Leben einen ſo 
großen Werth hat, wozu muß ſich dadurch jeder ans 
getrieben fuͤhlen? 
Kind. Zum Fleiße in der Froͤmmigkeit. 
Prediger. Und zwar nicht erſt am Ende des Lebens —? 
Kind. Sondern ſchon früh, in der Jugend. 
Prediger. Denn was hat auch ſchon fuͤr dieſes Leben 
Verheißung? 
Kind. Die Frömmigkeit, 
Prediger. Wozu iſt die Froͤmmigkeit nach unſerm 
5 Spruche nuͤtze? i 
Kind. Zu allen Dingen. 8 


Ss 


Prediger. Wer fromm ift, und alſo Gott ſtets vor Aus 


gen und im Herzen hat, was wird der feinem Naͤch⸗ 
ſten nicht nehmen? 3 f 
Kind. 
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Kind. Das Seinige. 

Prediger. Wovor bewahrt alſo die Froͤmmigkeit? 

Kind. Vor Diebſtahl. 

Prediger. Nenne mir noch andere Sünden und Aus⸗ 
ſchweifungen, vor welchen die Frömmigkeit be⸗ 
wahrt? 

Kind. Unmaͤßigkeit, e unkeuſchbet, Spiel⸗ 
ſucht, u. ſ. f. 

Prediger, In welche Uebel ſtuͤrzt fi ch aber der, wel⸗ 
cher in Liederlichkeit, und Unreinigkeit lebt? 

Kind. Er wird arm, verachtet, u. ſ. f. 

Prediger. Was für ein Alter kann er nicht erreichen? 

Kind. Kein hohes Alter. 


Prediger. Was if mit jeder Ausſchweifung und mit 

leder Suͤnde verbunden? 

Kind. Uebel, boͤſe Folgen. 

Prediger. Denn wie heißt es Spruͤchw. Sal. XIV. 342 

Kind. Gerechtigkeit erhoͤhet ein Volk; aber die Sünde if 
der Leute Verderben. 

Prediger. Worin geräth und ee der Fromme 
nicht? 

Kind. Nicht in das Verderben der Suͤnde. 

Prediger. Was bewahrt alſo den Juͤngling und jeden 
Menſchen vor Ausſchweifungen, und vor den übeln 

Folgen der Ausſchweifungen? 

Kind. Die Froͤmmigkeit, (die Gottſeeligkeit, die Ge⸗ 

rechtigkeit). 


Prediger. Worum ſagſt du alſo erſtlich, daß die Froͤm⸗ 
migkeit zu allen Dingen nuͤtze ſey? 
1 M 3 Kind. 
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Kind. Weil fie vor Ausſchweifungen und vor den übeln 

Folgen der Ausſchweifungen bewahrt. 

Prediger. Wenn böfe Menſchen den Frommen noch ſo 
ſehr zur Ungerechtigkeit, zur Unmaͤßigkeit, und 

zur Wolluſt verfuͤhren wollten; wenn ſie ihm auch 
die groͤßten Vortheile verſpraͤchen; wie wird er 
mit Joſeph 1 B. Moſ. XXXIX. 9. denken und ſagen? 

Kind. Wie ſollte ich denn nun ein ſolch großes Uebel thun, 
und wider Gott ſuͤndigen? i 

Prediger. Wozu wird der, welcher Gott über alles 
liebt, Luſt und Neigung haben? 

Kind. Zu allem Guten, 

Prediger. Und was wird er in allem Guten täglich 
werden? a | 

Kind. Geſchickter. f 

Prediger. Welches Schulkind wird in den Lehrſtun⸗ 
den mehr Achtung geben, und mehr lernen ? 

Kind. Das fromme. 

Prediger. Wenn nun ein ſolcher Schuler nach der Con⸗ 
firmation in die Lehre tritt, was wird er ſeinem 
Lehrherrn beweiſen? 

Kind. Gehorſam und Folgſamkeit. 

Prediger. Wer wird einen folchen gutgefinnten Lehr⸗ 
ling immer mehr liebgewinnen? 

Kind. Der Lehrherr. (Alle Menſchen.) 

Prediger. Und da ein ſolcher Lehrling ſich auch gegen 
die Geſellen beſcheiden und hoͤflich beträgt, worin 
werden dieſe ihn auch gern zurecht weiſen? 

Kind. In dem, was er noch nicht weis. (In der 
Profeſſion.). a 

Predi⸗ 
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Prediger. Welcher Lehrling wird alſo beliebter feyn, 
und feine Profeſſion gruͤndlicher erlernen? 

Kind. Der fromm if, 

Prediger. An welche Worte der Bibel dent du hierbei? 

Kind. Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nüße. 

Prediger. Und wenn nun ein ſolcher Lehrling Geſelle 
wird, und dann auf Reiſen geht, wie wird er ſich 
an jedem Orte auffuͤhren? 

Kind. Gut. 

Prediger. Wie wird er deswegen bei allen Menſchen 
ſeyn? 

Kind. Geehrt, geachtet, bindemmen. 

Prediger. Und wenn er nun wieder in feine. Heimath 
zurückkehrt, wie iſt er an Kenntniſſen in feinem 
Fache geworden? 

Kind. Reicher. . - 

Prediger. Welches war es denn, welches ihm dazu 

verhalf, daß er kenntnißreicher, geachteter, vers 
ſtaͤndiger und geſchickter werden konnte? 

Kind. Die Frömmigkeit. 

Prediger. In welchen Ständen, Altern, und Baden, 
ift es eben fo? 

Kind, In Allen. 

Prediger. Welchen Dienſtbothen, welchen Artzt, 250 
chen Kaufmann zieht man immer vor? 5 

Kind. Den guten, den frommen (den geſchickten). 

Prediger. Du ſagteſt den Geſchickten, und das iſt auch 
recht. Aber wer aus Liebe gegen Gott und gegen 
die Menſchen lernt und arbeitet, wie wird der alle 
feine Sachen Wente 


er 


188 7. Kat. Nothwendigk. d. fruͤh. Froͤmmigk. 


Kind. Gut; gewiſſenhaft. e 

Prediger. Wer wird alſo den leichtſinnigen und laſter⸗ 
haften Menſchen an e rn und 
„bald übertreffen? 3 

Kind. Der Fromme. 

Prediger. Da nun der Fromme nicht allein mehr Ge⸗ 

ſchicklichkeiten erwirbt, ſondern auch redlich an⸗ 
wendet, was wird er denn für ſich und für die 
Seinigen viel eher erwerben koͤnnen? 

Kind. Sein Brodt; — ſeine Nahrung; — ſeinen Un⸗ 
terhalt. 

Prediger. Wenn ein Profeſſioniſt und Kuͤnſtler, der 

zwar geſchickt iſt, aber ausſchweifend lebt, im Al⸗ 
ter darben muß: worin wird ſich denn der arbeitſa⸗ 
me und ſpahrſame Fromme befinden? 

Kind. Im Wohlftande, 

Prediger. Was muͤſſen wir alſo ſeyn, wenn wir in jes 
de Lage uns beſſer ſchicken, und unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden des Lebens beſſer zurecht kommen wollen? 

Kind. Fromm und tugendhaft. 

Prediger. Wie verſteheſt du alſo ferner dieſe Worte: die 

i Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze? 

Kind. Der Fromme weiß ſich in jede Lage beſſer zu 
ſchicken, und er wird unter allen Umſtaͤnden des 
Lebens beſſer zurecht kommen. 5 

Prediger. Nun nimm das Vorige dazu, und ſage mir 

vollſtändig, warum es mit Recht heißt, daß die 
Gottſeeligkeit zu allen Dingen nuͤtze ſey ? 

Kind. Die Froͤmmigkeit bewahrt vor Ausſchweifungen 
a vor den uͤbeln Folgen der Ausſchweifungen; 

die 


N > ; 
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die Frömmigkeit hilft uns dazu, daß wir uns in 

alle Lagen beſſer ſchicken, und unter allen Um, 

5 ſtaͤnden des Lebens beſſer zurecht kommen. 

Prediger. Bisher haben wir den Frommen in Wohler⸗ en 
gehen betrachtet. Aber worin kann er auch ge⸗ 
rathen? N 

Kind. In Truͤbſale, in Leiden. 

Prediger. Nenne mir einige Truͤbſale und Leiden! ! 

Kind. Krankheiten, Theurung, Feuersbrunſt, Krieg, 
Ueberſchwemmung, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn nun auch der Fromme in Leiden 
koͤmmt, was für einen Troſt hat er? 

Kind. Daß ihm Gott gnaͤdig iſt. a f 

Prediger. Wie ſpricht Paulus Röm. v. 1. 27 

Kind. Nun wir denn ſind gerecht geworden durch den Glau⸗ 

ben, fo haben wir Friede mit Gott, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſt. Durch welchen wir auch einen Zugang 
haben im Glauben zu dieſer Gnade, darinnen wir ſtehen; 
und ruͤhmen uns der zukuͤnftigen Herrlichkeit, die Gott 
geben ſoll. 

Prediger. Mit welchen Worten wird das in dieſem 
Spruche gefagt, daß der 3 einen gnaͤdigen 
Gott habe? 

Kind. So haben wir Frieden mit Gott. — Wir haben 
einen Zugang im Glauben zu dieſer Gnade, n 
nen wir ſtehen. 

Prediger. In welchen Lagen wird dieſer Troſt, einen 
gnaͤdigen Gott zu haben, uns aufrichten? 

Kind. In Leiden und Truͤbſalen. a 

Prediger. Wie fährt daher Paulus V. 3. 4. 8. fort? 

Kind. 
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Kind. Nicht allein aber das, ſondern wir ruͤhmen uns auch 
der Truͤbſale: dieweil wir wiſſen, daß Trüͤbſal Geduld 
bringet; Geduld aber bringet Erfahrung; Erfahrung 
aber bringet Hoffnung; Hoffnung aber laͤßt nicht zu 
Schanden werden. Denn die Liebe Gottes iſt ausge⸗ 
goſſen in ünſer Herz durch den heiligen Geiſt, welcher 
‚ans gegeben iſt. 

Prediger. Was erſchwert ſich ein Menf durch Unge⸗ 

dulb? 

Kind. Seine Leiden N 

Prediger. Womit traͤgt aber der Fromme feine Xrübs 

fale? 

Kind. Mit Geduld. 

Prebiger. Und was werden ihm nun die Leiden zu 

tragen? 

Kind. Viel leichter. 

Prediger. Welchen Vortheil gewahrt alſo die Frömmig⸗ 
keit? i 

Kind. Sie erleichtert die Leiden. ‚ 

Prediger. Und von wem wird geſagt, daß ihn die 

Hoffnung nicht verlaſſe? 

Kind. Von dem Gerechten und Frommen. 

Prediger. Und was für ein Gewiſſen hat er? 

Kind. Ein gutes Gewiſſen. f 

Prediger. Wenn nun der Fromme ein gutes 6 Senifen, 

und den Troſt beſitzt, einen gnädigen Gott zu ha⸗ 
ben, was kann er denn von Gott erwarten? 

Kind. Das Beßte. | 

Prediger. Woran läßt ihn Gottes Vaterliebe nicht 

zweifeln? N 
f Kind. 


* 
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Kind. Daß Gott es mit ihm wohl machen werde; 


Prediger. Wozu werden dem Frommen auch die herbes 
ſten Truͤbſale dienen muͤſſen? 

Kind. Zu ſeinem Beßten. 

Prediger. Weil nun die Frommen einen gnädigen Gott 

haben, von deſſen Vaterliebe ſie immer unter allen 

Umſtaͤnden das Beßte erwarten duͤrfen; weil ſie 
ferner ein ruhiges Gewiſſen haben: wo muͤſſen fie 
denn gluͤcklicher ſeyn, als andere, die nicht fromm 
ſind? Er 

Kind. Schon hier auf Erden. 

Prediger. Warum ſagſt du, daß fromme Leute 
ſchon hier auf Erden gluͤcklicher ſind, als 
andere, die nicht fromm ſind? 

Kind. Sie haben einen gnaͤdigen Gott, von deſ⸗ 
ſen Vaterliebe ſie immer und unter allen 
Umftänden das Beßte erwarten konnen, und 
ein ruhiges Gewiſſen. 

Prediger. Eine wie große Kraft dieſer Troſt habe, 
könnet ihr aus Pfalm LXXIII. 23-26 und 28. 
lernen: Se 

Kind. Dennoch bleibe ich ſtets an dir; denn du hältſt mich 
bei meiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem 
Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren an. Wenn 


ich nur dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und 


Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet; 
fo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt und 
mein Theil. — Aber das iſt meine Freude, daß ich mich 
zu Gott halre, und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn 
Herrn, daß ich verkuͤndige alles dein Thun. s 


e Prebi⸗ 
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Prediger. Was für eine Truͤbſal iſt das wohl, wenn 
geſagt werden kann, daß Leib und Seele ver⸗ 
ſchmachtet? 

Kind. Die groͤßte, Be Truͤbſal. 

Prediger. Wenn der Kranke auf ſeinem Lager unauds 
ſprechliche Schmerzen hat, wie koͤnnte er das nach 
dieſem Spruche ausdrucken? f 

Kind. Daß ihm Leib und Seele verſchmachtet. 

Prediger. Wenn ben Frommen auch die ſchwerſte Truͤb⸗ 
ſal druͤcket, wenn Krankheiten ihn mit Schmerzen 
durchboren, wenn ihm ſeine Kinder abſterben, 

wenn er unter Verfolgungen ſeufzet, was hat er 
dennoch in ſeinem Herzen? 

Kind. Troſt und Freude. 

Prediger. Denn was weiß er von Gott? 

Kind. Daß Gott ihm gnädig ſey, daß Gott alles zu 

i feinem Beßten lenket. ; 

Prediger. Wie ſagt er mit dem 24jten Verſe zu Gott? 

Kind. Du leiteft mich nach deinem Rath, und man 
mich endlich mit Ehren an. 

Prediger. Welche Menſchen ſind nicht ſo gluͤcklich, 
bei den herbeſten Leiden ſich troͤſten und N 
zu koͤnnen? : 

Kind. Die böfen, die lafterhaften. 

Prediger. Wofür muͤſſen wir aber die Frommen halten, 
da ſie auch unter den bitterſten Drangſalen 19 

. teöften und erfreuen koͤnnen? 

Kind. Fuͤr gluͤcklich. 

Prediger. Was beweiſen ai die Worte dicke 
Fe 

Kind. 
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Kind. Daß die Frommen gluͤcklicher find, als andere, 
die nicht fromm ſind. 


Prediger. Denn womit koͤnnen ſie ſich bei allen Ver⸗ 
wirrungen und . des menſchlichen 
Lebens beruhigen ? 

Kind. Daß Gottes Rath fie leitet; daß Gott fie mit 
Ehren annimmt; daß Gott ihnen gnaͤdig iſt; daß 
ſie einen gnaͤdigen Gott haben. 

Prediger. Und wenn Gott ſie nach ſeinem Rathe leitet, 
was koͤnnen ſie denn von Gottes Vaterliebe immer 
und unter allen Uuſtaͤnden erwarten? 

Kind. Das Beßte. 

Prediger. Wer iſt alſo für aluͤcklich, ja ſelbſt in feinen 
Leiden für aluͤcklich zu preiſen? 

Kind. Der Fromme. 5 

Prediger. Und welches iſt der letzte Auftritt für ben 
Menſchen hier auf Erden, vor welchem ein ſchwe⸗ 
rer Kampf vorherzugehen pflegt? 

Kind. Der Tod. 


Prediger. Wie konnen bie Frommen im Glauben an 
Gott ſterben? 


Kind. Ruhig, freudig, gelaſſen. 

Prediger. Was ſagt ihnen ihr ruhiges Gewiſſen, wie 
ſie es dort in jenem Leben haben werden? 

Kind. Gut, und erfreulich. 5 

Prediger. Wer das weiß und glaubt, daß der Tod 


ihn in ein beſſeres Leben führt, was wird der 
weniger fuͤhlen 2 8 


Kind. Die Schrecken des Todes. 
Bräffens Natechiſ. Th. Il. N Predi⸗ 
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Prediger. Was wird er vielmehr anſtatt deſſen bei 
der Annäherung des Todes empfinden? 

Kind. Freude. 

Prediger. Was fuͤr einen Vortheil hat alſo derjenige im 
Tode, welcher die ſuͤndlichen Neigungen ſteis bes 
kaͤmpfte, und mit Redlichkeit ſich zu beſſern ſtrebte? 

Kind. Daß er ruhig und freudig ſterben kann. 

Prediger. Denn welches Seuguiß kann er fi) im Ster; 
ben geben? 

Kind. Daß er ſich mit Redlichkeit zu beſſern ſtrebte. 

Prediger. Wem iſt er in allen Verſuchungen, und in 
jedem Kampfe treu geblieben? 

Kind. Gott; — der Tugend; — der Frömmigkeit. 

Prediger. Wovon hat der Ehrift, der ſich früh der Tu⸗ 
gend weihete, er Proben und Beweiſe gege⸗ 
ben? 

Kind. Von der gedlichden ſeiner Beſſerung. 

Prediger. Woran weiß er es gewiß, daß er wuͤrklich 
gebeſſert iſt, und alſo bei Gott in Gnaden ſteht? 

Kind. Weil er ſeine Befferung durch viele Proben bes 
wieſen hat. 

Prediger. Da ſeine Sröminigkelt durch die laͤngere 
Uebung immer ſtärker geworden iſt, was kann er denn 
mit Zuverſicht von ſich nach Roͤm. VIII. 38. 39. 
behaupten? 

Kind. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, we⸗ 

der Engel noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, weder Ge- 
genwaͤrtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, 
noch keine andere Creatur, mag uns ſcheiden von der 

Liebe Gottes, die in Chriſto Sen ift, unſerm Herrn. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wer nun aber erſt auf dem Todtenbette, oder 
im Alter ſich bekehren wollte, wovon kann der 
nicht recht gewiß ſeyn? 

Kind. Ob feine Bekehrung ernſtlich ſey. 

Prediger. Viele geloben in der Angſt, aus Furcht vor 
dem Tode, und vor dem Gerichte, ſich zu beſſern; 
aber was ſiehet man an ihnen, ſo bald ſie wieder 
geſund werden? 

Kind. Daß ſie in ihren Suͤnden fortfahren. 

Prediger. Ja, was werden ſie oft nach uͤberſtandener 
Krankheit? 

Kind. Noch ſchlimmer⸗ 5 ö 

Prediger. Welches Geluͤbde iſt bei ſolchen Menſchen 
eine bloße Frucht der Angſt und der Todesgefahr? 

Kind. Das Geluͤbde der Beſſerung. 5 

Prediger. Wer kann alſo nicht recht gewiß ſeyn, ob ſei⸗ 
ne Bekehrung ernſtlich gemeint iſt? 

Kind. Wer ſich erſt auf dem Krankenbette, in der Näs- 
he des Todes, bekehren wollte. s 

Prediger. Und da er keine Proben und Beweiſe von 
feiner wuͤrklichen Beſſerung abgelegt hat, was kann 
denn bei ihm im Sterben auch nicht ſo groß ſeyn? 

Kind. Seine Freudigkeit, ſein Troſt, ſeine Hoffnung. 

Prediger. Aber wer hat die Staͤrkung eines ruhigen 
Gewiſſens, und wer kann weit ruhiger und > 
diger ſterben? 

Kind. Wer ſich früher bekebrt hat. 

Prediger. Weſſen muß man ſich von von Jugend auf 
befleißigen? 

Kind. Der Froͤmmigkeit. : 

2 N22 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ehe muͤſſet ihr alſo, geliebte Kinder, 
anfangen, der Froͤmmigkeit euch zu befleißigen? 
Kind. Schon in unfrer Jugend. 
Prediger. Denn wenn ihr euch erſt im Alter auch wuͤrk⸗ 
lich bekehrtet, und dann noch einige Jahre lebs 
tet, worin hättet ihr denn eure beßten Jahre, 
unnd eure beßten Kraͤfte gemiß braucht? 
Kind. In Sünden. N 
Prediger. Was wuͤrde euer Gewiſſen über eure vorher⸗ 
gehenden Thorheiten und Ausſchweifungen euch mas 
chen muͤſſen? 
Kind. Bittere Vorwürfe. 
Prediger. Und was läßt ſich im Alter nicht immer wies 
der gut machen? 
Kind. Das Boͤſe, welches man in der Jugend thut. 
Prediger. Was iſt dabek für Euch ſchlechterdings noth⸗ 
wendig? 
Kind. Daß wir ſchon i in der Jugend uns der Froͤmmig⸗ 
keit befleißigen. 
Prediger. Dazu kann ich Euch, geliebte Kinder, nicht 
genug ermahnen. Wer ſeine Beſſerung von einer 
Zeit zur andern aufſchiebt, der wird ſich ſelbſt an 
ſeinem Gluͤcke, an ſeiner Ehre, an ſeiner Freude zum 
feindlichen Verräther. Wenn es euch ſchwer wird, 
ein Geboth der Tugend zu erfüllen, und eure Nei⸗ 
gung euch durch den Vorwand taͤuſchen will, daß 
es noch im Alter Zeit genug ſey, ſich zu bekehren, 
ſo denket an den heutigen Unterricht zuruͤck! Oder 
wenn böfe Geſellſchafter euch bereden wollen, daß 
man die beßte, die kraftvolleſte Lebenszeit dem Las 
ſter 
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ſter aufopfern koͤnne, und erſt kurz vor dem Tode 
vom Rauſche der Gottloſigkeit zu erwachen brauche; 
ſo fuͤhle euer Innerſtes das Schaͤndliche und das 
Unedle, welches in dem Vorſatze liegt, die beßte 
Zeit, und die Blüthe der Kräfte dem Laſter übers 
geben; die Kränklichkeit des Alters hingegen, den 
letzten unbrauchbaren Reſt eures Lebens, wo in 
euch alles gelaͤhmt und verdorret ſeyn würde, eu⸗ 
rem heiligen Schoͤpfer uͤberlaſſen zu wollen. Eure 
ganze Seele bebe vor der Niederträchtigkeit eines 
ſolchen Vorſatzes zuruck! Vergeſſet es nie, daß 
derjenige hoͤchſt unbeſonnen und gefaͤhrlich handelt, 
welcher in der Jugend der Suͤnde folgen, und erſt 
im Alter fromm werden wollte! Bedenket es ſtets, 

daß die frühzeitige Frömmigkeit einen unausſprech⸗ 
lichen Werth behaupte. Die Froͤmmigkeit iſt Ver⸗ 
edelung des Menſchen, immerwaͤhrende Begluͤckung 
des Erdbewohners! Sie bewahrt vor den Strafen 
der Ausſchweifungen; fie führt zur rechten Aus⸗ 
bildung der Seele; ſie leitet zu Kenntniffen und 
Geſchicklichkeiten; fie macht den Menſchen für alle 
Lagen des Lebens weiſer und verſtändiger; fie iſt 
es, die den Menſchen geehrt und geachtet macht, 
die ihm die Gnade Gottes zuſichert, die ihm Ruhe 
im Leben und Troſt am Grabe einfloͤßt. Sagt mir 
daher, geliebte Kinder, welchen Vorſatz faßt ihr 
heute, und welche Entſchließung wollet ihr auc) 
That verwandeln? 

Kind. Uns ſchon in unſrer Jugend der Froͤmmig! 

zu befleißigen. 


> 
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Prediger. Thut das, ſo werdet ihr zufrieden leben, ; 
und freudig ſterben, fo wie die Liederverſe es leh⸗ 
ren, die ihr, weil ſie euch bekannt find, jetzt her⸗ 
ſagen ſollet. 

Kind. Wenn ich dich, mein Herr und Gott! 

Kindlich furcht und liebe; 
Wenn ich redlich dein Gebot 
Und mit Freuden uͤbe; 

O wie iſt mir dann ſo wohl! 
Wie iſt mein Gemuͤthe 

Seeliger Empfindung voll, 
Voll von deiner Guͤte! 
Dann darf ich mit Zuverſicht 
Auf zum Himmel blicken; 

Meine Leiden fühl ich nicht, 

Mie fie mich auch drücken. 
Hoffnung und Zufrledenheit 
Wohnen mir im Herzen, 

Troͤſten und erfreun mich weit 
Ueber alle Schmerzen. 

Dich, du Troſt der Sterblichkeit! 

Heil des beſſern Lebens! 
Himmliſche Vollkommenheit! 

Such ich nicht vergebens. 

Wenn mein Lauf vollendet iſt, 
Und vollbracht mein Leiden, 
Ruft mein Heiland, Jeſus Chriſt, 
Mich zu ſeinen Freuden. 

; Een" rag» 222 
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Achte Katechiſation. 
Beweis der Unſterblichkeit aus der Guͤte und 
Weisheit Gottes. 


ueber Frage 1—3 des ſechsten Abſchnittz, \ 
Geber 

: Di ſchufeſt uns, Unendlicher, für ein Lehen, das 
ewig währet, und gabeſt uns die Unſterblichkeit zu un⸗ 
frer Beſtimmung! O welche Ehre und Würde haft du 
dem Menſchen geſchenkt, indem du ihm die Ermunte⸗ 
rung verlieheſt, uͤber die Grenzen des Sichtbaren ſich 
zu erheben, und in dem Berufe zur Ewigkeit ſich be⸗ 
feeligt zu fühlen. Deine Offenbarung erhellte uns mit 
ihrem erfreulichen Lichte die entfernteren Gegenden der 
Zukunft, und allenthalben verbreiteteſt du die Strah⸗ 
len, die unſerm harrenden Blicke jenſeits des Grabes 
eine neue Welt der Herrlichkeit eröffnen. Dank ſey dir, 
daß du uns mit dem Gluͤcke dieſer Hoffnungen begna— 
digteſt, und Ruhe und Troſt und Kraft in unfre Seele 
leiteteſt! Mit Eifer und Freude wollen wir an die Ewig⸗ 
keit denken, und dieſe Lehre auf jedem Wege der Ueber⸗ 
zeugung uns nähern. Schenke du unſern Bemuhungen 
ein frohes Gelingen! Amen. 


Prediger. Welches Buch verſichert es ausdrücklich, uz 
daß es nach dem Tobe noch ein anderes Leben gebe? 
N 4 : Kind. 
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Kind. Die heil. Schrift. 

Prediger. Was haben ſowohl die Gottlosen als = 
die Frommen zu erwarten? 

Kind. Ein Leben nach dem Tode. 

Prediger. Wie heißt es ſchon Pred. Sal. XII. 7? 

Kind. Der Staub muß wieder zur Erde kommen, wie er ge⸗ 
weſen iſt, und der Geiſt wieder zu Gott, der ihn gegeben hat. 

Prediger. Welches Zweifache wird in dieſem ya; 
von einander unterſchieden? 

„Kind. Der Staub und der Geiſt. 

Prediger. Was geſchiehet mit dem Koͤrper im Grabe? 

Kind. Er verweſet. 

Prediger. Wie wird der Koͤrper des Menſchen daher 
genennet? 

Kind. Staub. f 

Prediger. Aber welcher Theil des Menschen ſtirbt und 

verweſet nicht mit dem Körper im Grabe? 

Kind. Der Geift, 

Prediger. Was iſt alſo die Seele, oder der Geiſt des 

Menſchen? 

Kind. Unſterblich. “= 

Prediger. Sage mir den Spruch Matth X. ag! 

Kind. Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, 
und die Seele nicht mögen toͤdten; fuͤrchtet euch aber 
vielmehr vor dem, der Leib und a verderben mag 
in die Hoͤlle. 8 

Prediger. Was wird hier offenbar von der Seele geſagt? 

Kind Daß ſie nicht getoͤdtet werden kann. . 

Prediger. Was für Merfchen find es, die fo gelebt ha⸗ 
ben, daß fie in die Hölle verwieſen werden? 

Kind. 
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Kind. Die Gottloſen. 

Prediger. Was haben alſo die Gottloſen eben ſowohl 
als die Frommen nach dem Tode zu erwarten? 

Kind. Ein anderes Leben. 

Prediger. Sage auch die Worte her aus 2 Cor. V. 1 
und 8 

Kind. Wir wiſſen, ſo unſer irdiſch Haus dieſer 5 zer⸗ 
brochen wird, daß wir einen Bau haben, von Gott er⸗ 
bauet, ein Haus, nicht mit Haͤnden gemacht, das ewig 
iſt im Himmel. Darum ſi nd wir getroft, und haben 
vielmehr Luft, außer dem Leibe zu wallen, und daheim 

zu ſeyn bei dem Herrn. 8 

Prediger. Welcher Haupttheil des Menſchen iſt. es 
der in dem Koͤrper wohnt? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. Wie wird daher der Körper, oder der Leib, 

N in dieſem Spruche genennet? 

Kind, Ein Haus, eine Hütte, 

Prediger. Wenn ehe geſchiehet es, daß biefe Hütte zer⸗ 
brochen wird? 

Kind. Im Tode. 

Prediger. Was muß das alſo wohl beißen, wenn ge⸗ 
ſagt wird, außer dem Leibe zu wallen? 


* 


Kind. Nach dem Tode leben. 


Prediger. Welche Menſchen koͤnnen von ſich pte 
daß ſie nach dem Tode daheim bei dem Herru find? 
Kind. Die Frommen. 
Prediger. Was beweiſen nun die ſaͤmmtlichen angeführs 
ten Spruͤche? 
Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode giebt. 
N 3 Predis 
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Prediger. Wer hat dies Leben nach dem Tode zu ers 
. warten? 
Kind. So wohl die Gottlofen, als auch die Frommen. 
Prediger. Und wo wird dieſe Unſterblichkeit auf das 
beutlichſte gelehrt? | 
Kind. In der heil. Schrift, 
grage Prediger. Geſetzt aber, daß wir keine nähere Offenba⸗ 
‚ kung hätten, was würden wir dennoch anzunehmen 
ſehr geneigt ſeyn? 
Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode gebe. 
Prediger. Welche Kraft der Seele iſt es, die, nach 
Abſchn. 3 Frage 3 unſers Katechismus, viel nuͤtzli⸗ 
ches lernen, ja ſich mit ihren Gedanken bis zu 
Gott erheben kann? 
Kind, Die Vernunft. 
Prediger. Woraus hatten wir vorhin die Beweiſe für 
die Unſterblichkeit genommen? 
Kind. Aus der heil. Schrift. 
Prediger. Und was wollen wir iet aus der Vernunft 
hernehmen? 
Kind. Die Beweiſe fuͤr die Witt ng 
Prediger. Mit dieſen Vernunftbeweiſen wollen 
wir uns heute zu beſchaͤftigen anfangen. 
Erſtlich wollen wir aus der Güte Gottes 
und dann zweitens aus der Weisheit Gottes 
zu erlernen ſuchen, daß es ein Leben nach 
dem Tode geben muͤſſe. Doch vorher ſaget mir, 
was ſollten wohl alle Menſchen und Volker nach 
dem Tode erwartet haben? 
Kind. Ein anderes Leben. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn es auch keine deutliche oder helle Er: 
kenntniß war, was hatten ſie denn doch von einem 
Leben nach dem Tode? 

Kind. Eine Erkenntuiß; — eine Erwartung; — eine 
dunkle Erkenntniß. 

Prediger. Laſſet uns einmal eine Mutter annehmen, De⸗ 
deren Sohn in den Krieg gezogen iſt. Wenn dieſe 5 
an einem Tage, ohne eine bekannte Urſache zu wis dung. 
ſen, ſchnell eine ſtarke Bangigkeit und Schwermuth 
fuͤhlt, an wen wird ſie da ar denken? 

Kind. An ihren Sohn. i 

Prediger. Was wird fie von ihrem Sohne befürchten? 

Kind. Daß er geſtorben iſt; — daß er in derſelben Zeit 
geſtorben iſt; — daß er ein großes Ungluͤck erlebt 
habe. 

Prediger. Wie weiß ſie es zwar nicht, daß ihr Sohn 
ungluͤcklich geworden iſt? 

Kind. Nicht mit Gewißheit. 

Prediger. Aber was läßt ſie ſich doch nicht aus bent 
Sinne reden? 

Kind. Das Ungluͤck ihres Sohnes. 

Prediger. Wenn nun dieſe Mutter fagt, ich ahnde den 
Tod meines Sohnes, was ſollte das wohl bei ihr 
heißen? 

Kind. Es iſt mir ſo, als ob meinem Sohne ein Un⸗ 
fall begegnet waͤre. f 

Prediger. Wie nennen wir alſo die dunkle Erwartung, 

' eines Ungluͤcks, welche ſich uns heftig aufbringt 

Kind. Ahndung. 

Prediger. Jetzt wollen wir uns eine andere Mutter vor⸗ 

ſtele 


204 8. Kat. Beweis d. Unſterblichk. aus d. Güte 


ſtellen, deren Sohn lange abweſend geweſen iſt, 

ohne von ſich eine Nachricht zu geben. Wenn nun 

die Mutter auf einmahl ungewoͤhnlich froh und bein 

ter wird, weſſen Ankunft wird fie wohl da erwar⸗ 

ten? Be 
Kind. Die Ankunft ihres Sohnes, 

Prediger. Wie wird fie dieſe Erwartung ausdrücken? 
Kind. Es ahndet mich, daß mein Sohn koͤmmt; — 
ich ahnde die Ankunft meines Sohnes. ö 

Prediger. Welche Begebenheit iſt dies für fie? 

Kind, Eine frohe. 

Prediger. Und bei der erſten Mutter? 

Kind. Eine traurige, ſchreckende Begebenheit. 

Prediger. Ueber welche Begebenheiten erſtrecken ſich 
alſo die Ahndungen? 

Kind. Ueber die traurigen und frohen. 

Prediger. Wenn du dieſes mit in die vorige Erklaͤrung 
einſchließeſt, was mußt du denn ſagen, was die 
Ahndung iſt? 

Kind. Eine dunkle Erwartung einer traurigen oder fro⸗ 
hen Begebenheit, die ſich unſer Gemuͤthe heftig 
aufdringt. 

Prediger. Was ſollte nun wohl die menſchliche Vernunft 

ahnden, wenn fie an den Tod denkt? 

Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode ſey. 
Prediger. Was heißt das, die menſchliche Vernunft 
ahndet ein Leben nach dem Tode? 8 
Kind. Sie hat eine dunkle Erwartung von dem Leben 


nach dem Tobe, die ſich ihr heftig aufdringt. 
f a Predi⸗ 
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Prediger. Was kann ſich der Gottloſe nicht aus dem 
Sinne ſchlagen? > 

Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode fey 

Prediger. Was empfindet er aber bei dieſer ſich ihm 
aufdringenden Erwartung? g 

Kind. Furcht und Schrecken. 

Prediger. Aber der Fromme? 

Kind. Troſt und Freude. 

Prediger. Was wuͤnſcht und hofft der Ungluͤckliche, 
welchem es hier im Leben übel gieng? 

Kind. Daß es ihm in einem andern Leben beſſer gehen 
werde, 

Prediger, Mas thut alſo die menſchliche Vernunft in 

5 Anfehung eines kuͤnftigen Lebens? 

Kind. Sie ahndet, wuͤnſcht und hofft daſſelbe. 

Prediger. Dieſer Richtung der Vernunft wollen wir 
nun weiter nachfpühren. Welche Eigenſchaft Got⸗ 2 
tes war es zuerſt, durch welche die Vernunft auf ae 


dieſe Erwartung hingelenkt wird? a a 
Kind. Die Güte Gottes, lachte 


Prediger. Welchen Geſchoͤpfen u den Menfchen ee 
giebt Gott Empfindung, Leben und Freude hier | 0 
auf Er den? = 

Kind. Den Thieren. 

Prediger. Welche ER drücken die Thiere durch 
ihren Geſang, durch ihr Huͤpfen, und durch ihre 
muntern Bewegungen aus? 

Kind. Freude. 

Prediger. Wenn du das Zwitſchern der Vogel böͤreſt, 
das Schwaͤrmen der Muͤcken und das Spiel der 


Fiſche 


F 
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Fiſche in dem Waſſer ſieheſt, an welche Eipenfdaft 
Gottes denkeſt du da? 5 

Kind. An die Güte Gottes. 

Prediger. Welche Betrachtung ſtelleſt du an, wie ſagſt 
du wohl in dir? 

Kind. Es muß ein guͤtiger Herr ſeyn, welcher auch den 
kleinſten Thieren Leben und Freude giebt. 

Prediger. Wenn nun Gott gegen die Thiere fo guͤtig iſt, 
gegen welche Geſchoͤpfe wird er es noch mehr feyn ? 


Kind. Gegen die Menſchen. 


Prediger. Und da nun die Menſchen ein ſo ſehnliches 
Verlangen nach der Unſterblichkeit haben, was läßt 
ſich da wohl von dem gütigen Schöpfer hoffen? 

Kind. Daß er dies Verlangen erfuͤllen wird. 

Prediger. Denn wer hat die ganze Natur erſchaffen 
und angeordnete 


Kind. Gott. f 5 


Prediger. Wenn es nun natürliche &riche giebt, wofür 
müßten die wohl angefehen werden? 

Kind, Tr Gottes Anordnung; — für Gottes Werk. 

Prediger. Von welchen Trieben koͤnnen wir ſagen, daß 
Gott ſelbſt ſie in die Geſchoͤpfe gelegt hat? 

Kind. Von den natuͤrlichen Trieben. 

Prediger. Welchen Satz ſtellen wir daher als Wahrheit 
auf? L 

Kind. Daß Gott felbft die natürlichen Triebe in die Ge⸗ 
ſchoͤpfe gelegt hat. 


Prediger. Wenn alſo das ſehnliche Verlangen nach Un⸗ 


ſterblichkeit ein natürlicher Trieb wäre, was wäre 
denn zugleich auch mit erwieſen? 
Kind 
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Kind. Daß Gott ſelbſt ihn in die Seele gelegt hätte, 

Prediger. Aber gieb mir die Kennzeichen an, woran 

man ſieht, ob ein Trieb ein aue Trieb ſey! 

Kinder ſchweigen. 

Prediger. Von wie vielen Menſchen läßt es ſich ſagen, 
daß ſie fortzudauern wuͤnſchen? 

Kind. Von allen. 

Prediger. Was wuͤnſcht das Kind, der Wee der 
Mann, der Greiß? 

Kind. Fortzudauern. 

Prediger. Was fuͤr ein Leben hoffen nicht allein die ge⸗ 
bildeten Nationen, ſondern auch die Wilden? 

Kind. Ein Leben nach dem Tode. 

Prediger. In welchem Alter faͤngt dieſer Trieb 8855 an, 
ſich zu regen? 

Kind. In der Kindheit. . 

Prediger. Und wenn der Greis ſterben muß, weſſen 
troͤſtet er ſich im Tode? 

Kind. Daß es noch ein Leben nach dem Tode gebe. 

Prediger. Ueber welchen Welttheil, uͤber welches Elis - 
ma iſt dies Verlangen ‚fartıpbanet ausgebrei⸗ 
tet? ee 5 

Kind. Ueber alle. 

Prediger. Die Temperamente, die Neigungen, die Les 
bensweifen mögen unter den Menſchen noch fo vers 
ſchieden ſeyn, worin ſtimmen ſie doch mit einander 
uͤberein? 5 

Kind. In dem Wunſche fortzudauern. 2 

Prediger, Da nun der Trieb fortzudauern alle Men 
on 3 da er ſchon in der Kindheit ſich 

regt, 
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regt, und alle Perioden des Lebens begleitet; da 

er ferner allenthalben, in jedem Geſchlechte, bei 
jedem Temperamente ſich wuͤrkſam zeigt: was für 
ein Trieb muͤßte er denn wohl ſeyn? 

Kind. Ein natuͤrlicher Trieb. 

Prediger. Nenne einmal andere Triebe, welche du 
gewiß für naturliche Triebe erklaͤren mußt? 

Kind. Der Trieb zur Nahrung, der Trieb zur Ruhe 

Au. ſe f. 

Prediger. Warum haͤltſt du dieſe Triebe für natürliche 

Triebe? 

Kind. Weil alle Menſchen ſie haben; weil ſie ſich in 
jedem Alter, in jedem Geſchlechte finden; weil ſie 
den Menſchen immer begleiten. 

Prediger. Welches ſind alſo die Kennzeichen, woran 
wir unkerſcheiden koͤnnen, ob etwas ein natürlicher, 
und alſo von Gott in die Seele gelegter Trieb ſey? 

Kind. Wenn es ſich bei allen Menſchen findet; wenn es 
ſich ſchon in der Kindheit zeigt; wenn er das ganze 
Leben begleitet; wenn es allenthalben, in jedem Lanz 
de, bei jedem Temperamente ſtatt findet. 

Prediger. Was muß daher von dem Triebe zur Nah⸗ 
rung, zur Ruhe, zur Geſellſchaft gelten? 

Kind. Daß fie natürliche Triebe find, 5 

Prediger. An welchem Verlangen zeigen ſich dieſe nehm⸗ 
lichen Kennzeichen? 

Kind. An dem Verlangen nach Unſterblichkeit. 

Prediger. Was ſagſt du alſo auch von ihm? 

Kind. Daß er ein natürlicher, und alſo von Gott ſelbſt 


in die Seele gelegter Trieb ſey. 
N Predi⸗ 
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Prediger. Aber manche wuͤnſchen ſich ja den Tod! 

Kind. Das thun ſie im Mismuth. 

Prediger. Wenn der Tod auf ihren Ruf kaͤme, warum 
würden fie ihn bitten? 

Kind. Daß er ſie noch verſchohnen moͤchte. 

Prediger. Womit iſt es ſolchen Menſchen kein Ernſt? 

Kind. Mit dem Wunſche zu ſterben. 

Prediger. Aber manche nehmen ſich ja wuͤrklich das 
Leben! 

Kind. Das thun ſie in Verzweifelung. 

Prediger. Richtig geantwortet. Wer iſt gewoͤhnlich 
außer ſich, in Verwirrung der Gedanken? 

Kind. Oer ſich das Leden nimmt. 

Prediger. Warum find alſo die Selbftmörder kein Ein⸗ 
wurf gegen den Satz, daß alle Menſchen ein Ver⸗ 
langen nach Unſterblichkeit haben. 

Kind. Weil ſie außer ſich, oder in eee und 
Raſerei find. 

Prediger. So lange aber der Menſch in einem natürli⸗ 
chen Zuſtande der Ueberlegung iſt, was wunſcht 
er da immer von ſeinem Daſeyn? 

Kind. Daß es fortdauern moͤchte. 

Prediger. Und wenn er es hier endigen muß, wo 
wünfcht er es fortzuſetzen? 

Kind. In einem andern Leben. 

Prediger. Welches iſt alſo ein natürlicher and von Gott 
ſelbſt in die Seele gelegter Trieb? 

Kind. Das Verlangen nach Unſterblichkeit. 

Prediger. Nun achte einmal auf alle natürliche Triebe. 
Wozu hat der Vogel einen Trieb? 

Graͤffens Batechiſ. Th. III. 9 Kind. 
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Kind. Zum Fliegen. 

Prediger. Uad wie iſt nun auch die Luft eingerichtet? 

Kind. Daß er fliegen kann. 

Prediger. Und wie iſt das Waſſer für den Fiſch einge; 
richtet? Y 

Kind. Daß er ſchwimmen kann. 2 

Prediger. Wornach ſehnen ſich alle . im Be 
duͤrfniſſe des Hungers 2 

Kind. Nach Speiſe und Nahrung. z ; 

Prediger. Welche Triebe finden, wie du ſchon hieraus 

. ſehen kannſt, ihre Erfüllung? 

Kind. Die natuͤrlichen Triebe. 

Prediger. Wenn Gott alſo in das Innere, in die Nas 
tur eines lebendigen Geſchoͤpfes das Sehnen eines 
Triebes gelegt hat, was ſchenkt er denn auch Dies 
ſem Verlangen? 

Kind. Die Erfuͤllung. N 

Prediger. Welchen Satz haben wir uns hier bemerkte 

Kind. Wenn Gott einen Trieb in das Innere gelegt 
hat, ſo ſchenkt er auch die Erfuͤllung. 

Prediger. Aber der Geitzige hat doch auch ein brennen⸗ 
des Verlangen nach Geld und Gut, und = wird 
es nicht erfüllt! 

Kind. Der Geitz iſt Sünde; — gegen Gottes Geboth. 

Prediger. Weſſen kann der ice nicht genug er⸗ 
halten? 

Kind. Der zeitlichen Ehre. 

Prediger. Was bleibt aber ſein Trieb des Ehrgei⸗ 
tzes 2 i 

Kind. Unerfuͤllt. : 

2 Predi⸗ 
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Prediger. Von welchen Trieben ſagten wir es aber nur, 
daß ſie erfuͤllt wuͤrden? 

Kind. Von den natuͤrlichen Trieben. f 

Prediger. Was kann von den Trieben nicht gelten, 
welche keine nakuͤrliche und urfprüngliche Triebe 

ad? 5 

Kind. Daß fie erfüllet werden. 

Prediger. Warum werden alſo die Triebe des Geitzes, 
und der Ehrſucht nicht erfüllt? 

Kind. Weil fie. Feine naturliche noch urſpruͤngliche 
Triebe ſind. ja 

Prediger. Denn wenn der Geitz ein natürlicher und ur⸗ 

ſprüͤnglicher Trieb ſeyn ſollte, bei wie vielen Mens 
ſchen müßte er ſich denn finden? 

Kind. Bei allen. 

Prediger. Was ſind aber nicht alle Menschen 

Kind. Geitzig. 

Prediger. Und was bleiben ſolche Triebe, wie der Get 
und die Ehrſucht, welche keine natuͤrliche und ur⸗ 
ſpruͤngliche Triebe find? i 

Kind. Unerfuͤllt. 

Prediger. Und was kann man von Gott nicht behaup⸗ 

ten? 

Kind. Daß er ſie in die Seele des Menſchen gelegt hätte, 

Prediger. Was gilt aber von den natürlichen und urs 
ſprünglichen Trieben, die Gott in die menſchliche 
Seele gelegt hat? 

Kind. Daß Gott ihnen die Erfüllung. ſchenken wird, 

Prediger. Jetzt blicke auf den Weg zuruͤck, welchen 
| unfere Betrachtung durchwandelte, und ſage mir 

: O 2 die 
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die Hauptſäͤtze, welche wir von dem Verlangen 
nach Unſterblichkeit erkannt haben! 

Kind. Das Verlangen nach Unſterblichkeit iſt ein natur 
licher, urſprünglicher Trieb; natürliche, urſprüng⸗ 

liche Triebe hat Gott ſelbſt in die menſchliche Sees 

le gelegt; was aber Gott ſelbſt in die Seele ges 
legt hat, das wird er nicht umerfüllt laſſen. 

a Zu welcher Hoffnung berechtiget uns Gottes 
Guͤte ganz gewiß? 

Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode 15 wer⸗ 

de, 

Prediger. Was würde Gott nicht ſeyn, wenn kein Les 
ben nach dem Tode waͤre? 

Kind. Nicht gütig. | 

Prediger. Wie würde Gott gegen uns handeln, wenn 
er uns ein ſehnliches Verlangen nach Unſterblichkeit 
einfloͤßte, und doch nicht erfüllte? 

Kind. Grauſam; — hart; — unbarmherzig. 

Prediger. Wenn ein Hungernder zu dir kame, und du 
haͤtteſt Speiſe, was wuͤrdeſt du bei ſeinem Flehen 
thun? 

Kind. Ich wuͤrde ihm Speiſe geben. 


Prediger. Wenn du es nicht thaͤteſt, wie haudelteſt du 


dann? 
Kind. Grauſam, unbarmherzig. 
Prediger. Wenn du nun einem Elenden, der verhun⸗ 
gern will, Brodt vorhielteſt, um ſein Verlangen zu 
reitzen, und denn wieder zuruͤckzoͤgeſt, wie waͤre 
das gehandelt? ö 
Kind. Noch grauſamer. 
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Prediger. Was thut aber kein Menſch, der nur noch 
einigermaaßen Empfindung hat? 

Kind. Daß er den Hungernden ſo quaͤhlen ſollte. 

Prediger. Wer kann aber noch weniger ſo handeln? 

Kind. Gott. 

Prediger. Gegen wen handelt ein 8 Vater 
ſo nicht? 

Kind. Gegen ſeinen Sohn; gegen ſeine Kinder. 

Prediger. Und was iſt Gott von uns? 

Kind. Unſer Schöpfer, und unſer Vater. 

Prediger. Wie lieſeſt du Matth. VII. 9112 

Kind. Welcher iſt unter euch Menſchen, ſo ihn ſein Sohn 
bittet um Brodt, der ihm einen Stein biete? Oder ſo 
er ihn bittet um einen Fiſch, der ihm eine Schlange bie⸗ 

te? So denn ihr, die ihr doch arg ſeyd, koͤnnet dennoch 

euren Kindern gute Gaben geben; wie viel mehr wird 
euer Vater im Himmel Gutes geben denen, die ihn 
bitten? 

Prediger. Was wird bier von einem menſchlichen Va⸗ 
ter geſagt? N 5 

Kind. Daß er ſeinem Sohne keine Schlange ſtatt eines 
Fiſches, und keinen Stein ſtatt des Brodts bieten 
werde. 

Prediger. Sondern was giebt ein Vater ſeinen hungern⸗ 
den Kindern gewiß? 

Kind. Speiſe und Brodt. 

Prediger. Und wer macht ſich der Grauſamkeit nicht 
ſchuldig, daß er den Kindern Brodt vorhielte, und 
denn, um fie zu quählen, wieder zuruͤckzoͤge? 

Kind. Der Vater. 
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e Prediger. Wer hat uns nun aber das Gluͤck der Un⸗ 
ſterblichkeit in der Ferne N 

Kind. Gott. 

Prediger. Wodurch? 

Kind. Daß er ſelbſt das ſehnliche Verlangen darnach in 
unſre Seele gelegt hat. 

Prediger. Wenn Gott alfo dieſen Trieb, und dies fehns 
liche Verlangen uns ſelbſt eingeflößt, und unfer 
Verlangen gereitzt hat, und nun dieſen natürlichen 
und urſpruͤnglichen Trieb unerfüllt laſſen wollte: 
wie handelte er gegen uns?, er 

Kind. Grauſam und unbarmherzig. N f 

Prediger. Warum ſagſt du daher, daß ein Leben nach 
dem Tode ſeyn muͤſſe? ö 

Kind. Weil Gott ſonſt gegen uns grausam und un⸗ 
barmherzig handeln wurde. 

Prediger. Denn was empfinden die Menſchen wenn 

ſie beim Sterben Vater, Mutter, Kinder, Freunde 
verlaſſen mäffen? 

Kind. Traurigkeit, Schmerzen. 

Prediger. Was weiß eine ſterbende Mutter nicht, wenn 
fie von ihren unmändigen Kindern abſcheidet? 

Kind. Wie es ihren Kindern gehen wird. 

Prediger. Welcher Gedanke macht den Eltern das Ster⸗ 
ben ſo ſchwer? 

Kind. Der Gedanke an ihre Kinder. 1 

Prediger. Und an welche Veränderung denken die 

Menſchen, weil ſie Vernunft haben, lange vorher? 

Kind. An den Tod. 

Prediger. N Was haben aber die Thiere nicht? f 

5 . Kind. 


u. Weish. Gott. Ueb. Frage 1-3. ale 215 


Kind. Vernunft. f 

Prediger. Welche Vorſtellung quaͤhlt ſie alſo nicht lan⸗ 
ge vorher? 

Kind. Die Vorſtellung des Todes. 

Prediger. Wenn ehe empfinden fie erſt die Trauer und 
Schrecken des Todes? 

Kind. Wenn er da iſt. 


Prediger. Aber die Menſchen? 
Kind. Lange vorher. 
Prediger. Und wer empfindet in der Stunde des Ster⸗ 
bens mehr Trauer, mehr Beſorgniß? 
Kind. Der Menſch. * 
Prediger. Für wen iſt alſo der Tod leichter? 
Kind. Fuͤr die Thiere. 
Prediger. Warum? 
Kind. Weil ſie die Vorstellung des Todes nicht lange 
e vorher haben, und weil ſie in der Stunde des Ster⸗ 
bens nicht fo viel empfinden. 
Prediger. Wenn alſo kein Leben nach dem Tode die 
Menſchen beruhigte, wer wuͤrde denn weit beſſer 
daran ſeyn? 3 
Kind. Die Thiere. 8 
Prediger. Und wer hätte es weit ſchlimmer? 
Kind. Die Menſchen. 
Prediger. Wie haͤtte alsdenn Gott gegen die Thiere 
gehandelt? 
Kind. Weit gütiger. ? 
Prediger. Welche Geſchoͤpfe hätte er vorget: 
Kind. Die Thiere. 


* 


* 
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Prediger. Was waͤren die Geſchoͤpfe, die ihn doch nicht 
kennen, in ihrem Zuſtande auf Erden geworden? 

Kind. Gluͤcklicher. f h 

Prediger. Gegen welche Eigenſchaft ftreitet aber dieſe 
Haͤrte, daß die vernunftloſen Geſchoͤpfe gluͤcklicher 
ſeyn, und die Menſchen ihre Vernunft zu ihrer 
Quahl empfangen haben ſollten? 

Kind. Gegen die Guͤte Gottes. 

Prediger. Warum muß es daher, wie du mir ferner 
antworten kannſt, ein Leben nach dem Tode ges 
ben? 5 s 

Kind. Weil Gott ſonſt gegen die Menſchen hart und 
grauſam handelte, und die Thiere gluͤcklicher daran 
ſeyn würden, & 

Prediger. Nun laſſet uns einmal bloß bei den Menſchen 
ſtehen bleiben. Was für Menſchen find es, die ſich 
nichts verſagen, die nach ihren Lüften leben, die 
in ihren Begierden ſich nicht den geringſten Zwang 

anthun? 8 

Kind. Die Boͤſen und Gottloſen. 

Prediger. Welche ſind es hingegen, die ſich ſelbſt be⸗ 
kaͤmpfen, die ſich aus Gewiſſenhaftigkeit viele Freu⸗ 
den verſagen? 

Kind. Die guten und frommen Menſchen. 

Prediger. Welche unter dieſen beiden freuen ſich über 
ein zukuͤuftiges Leben? 

Kind. Die guten und frommen Menſchen. 

Prediger. Was wird denn in dem Menſchen, je frommer 

und beſſer er ſich fühlt, immer heftiger? 

Kind. Das Verlangen nach der Unſterblichkeit. 

Predi⸗ 
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Prediger. Gegen wen wuͤrde alſo Gott, wenn kein Le⸗ 
ben nach dem Tode waͤre, hart und unguͤtig han⸗ 
deln? 

Kind. Gegen die froͤmmern und beſſern Menſchen. 

Prediger. Was ſagſt du alſo, was iſt eben ſo gewiß, 
fo gewiß Gott gütig und gnädig iſt? 

Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode geben můſſe. 5 

Prediger. Welche Eigenſchaft kann aber Gott aftmals 
verlaͤugnen. i 

Kind. Seine Güte. 

Prediger. Und welche Menſchen haben ſi 0 worst 
der Guͤte Gottes zu erfreuen ? 

Kind. Die froͤmmern und beffern Menſchen. 

Prediger. Wie ſpricht daher Paulus Roͤm. VIII. 192 

Kind. Denn das aͤngſtliche Harren der Creatur wartet 
auf die Offenbarung der Kinder Gottes. 

Prediger. Wenn die Kinder Gottes, die frommen und 
guten Menſchen, als Lieblinge Gottes in jenem Le⸗ 
ben werden dargeſtellt werden, was wird denn die 
ganze Creatur geſtillt ſehen? 

Kind. Ihr aͤngſtliches Harren. 

Prediger. Wornach ſehnt ſich die Creatur? 

Kind. Nach der Offenbarung der Kinder Gottes. 

Prediger. Und wo erfolgt dieſe? 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Welche find das aber, auf deren Berherrli 
chung die übrige Creatur warten muß? 

Kind. Die Kinder Gottes. IB 

Prediger. Welches Verlangen wird bei den guten und 
frommen Menſchen nicht unerfüllt bleiben? 

O 5 Kind. 
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Kind. Das Verlangen nach Unſterblichkeit. 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes laͤßt uns daran 
nicht zweifeln? 

Kind. Die Guͤte Gottes. 

Prediger. Wenn wir nun ein feſtes dauerhaftes Ge⸗ 
baude errichten wollen, was muͤſſen wir dazu 
legen? 8 

Kind. Einen Grund. 

Prediger. Was müffen wir ebenfalls dazu haben, wenn 
wir das Gebaͤude unſerer Hoffnungen feſt errichten 
wollen? 

Kind. Einen Grund. 

Prediger. Welches iſt denn nun der feſte Grund, auf 
welchem die menſchliche Vernunft das Gebäude ih⸗ 
rer Hoffnungen errichtet? 

Kind. Die Guͤte Gottes. . 

Prediger. Was heißt das nun, die menſchliche Ver⸗ 
nunft gruͤndet ihre Ahndungen und Hoffnungen eis 
nes Lebens nach dem Tode auf die Guͤte Gottes? 

Kind. Die Gute Gottes iſt der Grund, worauf die 
menſchliche Vernunft ihre Hoffnungen erbauet; — 
die Guͤte Gottes iſt der Grund, warum die menſch⸗ 
liche Vernunft annimmt, daß es ein Reken Ba 
dem Tode gebe. 

Prediger. Denn was ſahen wir aus unſern vorigen 
Betrachtungen, was muß eben ſo gewiß ſeyn, ſo 
gewiß Gott guͤtig iſt? 

Kind. Ein Leben nach dem Tode. 

. Prediger. Wie hat Gott alle Dinge eingerichtet? 


zus Kind. Weiclich. 
Predi⸗ 
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Prediger. Welche Lehre ſollte wohl ferner auch durch uu, 


Gottes Weisheit befeſtiget werden? N et 
8 de. 
Kind. Daß noch ein Leben nach dem Tode ſey. Be 


Prediger. Worauf gründet alſo die menſchliche Ver⸗ 1 
nunft zweitens ihre Ahndungen und Hoffnungen ei⸗ 
nes Lebens nach dem Tode? 

Kind. Auf Gottes Weisheit. N 

Prediger. Was heißt das nun, die menſchliche Ver⸗ 
nnnft gründet ihre Hoffnungen eines Lebens nach 
dem Tode auf die Weisheit Gottes? 

Kind. Die menſchliche Vernunft nimmt ein Leben nach 
dem Tode an, weil Gott weiſe iſt. 

Prediger. Damit wollen wir uns jetzt beſchaͤftigen, 
aus Gottes Weisheit zu erkennen, daß es ein Le⸗ 
ben nach dem Tode gebe. — Siehe nur, um da⸗ 
mit den Anfang zu machen, auf einen verſtaͤndigen 
Menſchen! Wenn dieſer einen Obſtbaum pflanzt, 
was für eine Abſicht hat er dabei? 

Kind. Daß er die Früchte davon genießen will. 

Prediger. Wenn nun der Baum, nachdem er lange 
Zeit gewartet iſt, anfängt, ſchöͤne Früchte zu tra- 
gen, was erweckt er dann in dem Herzen des Eis 
genthuͤmers? i 

Kind. Große Freude, 

Prediger. Was ſucht der Eigenthuͤmer forgfättig zu 
erhalten? 

Kind. Dieſen Baum. 

Prediger. Wenn er dieſen Baum in ni Bluͤthe und 
in ſeinem Wachsthume ausrottete oder abhauete; 
was waͤre denn vergeblich und umſonſt geweſen? 

Seas! Kind. 
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Kind. Seine Sorge und Muͤhe. 

Prediger. Wie handelt ein verſtaͤndiger Mann nicht? 

Kind. Nicht vergeblich, nicht umſonſt. 

Prediger. Wie wuͤrdeſt du aber den Menſchen nennen, 
welcher immer pflanzte, und ſeine Pflanzen und 
Bäume im beßten Gedeihen wieder ausriſſe? 

Kind. Thoͤricht. 

Prediger. Wer handelt ſo nicht? 

Kind. Der verſtaͤndige Mann. 

Prediger. Wenn nun nicht einmal ein Menſch ſeine 
Werke und Anlagen gleich wieder zerſtoͤhret, bei 
wem laͤßt ſich denn dies noch weniger denken? 

Kind. Bei Gott. 

Prediger. Oder ſtelle dir einen Menſchen vor, welcher 
ein Haus zu bauen anfängt, was wird er auszus 
führen, und zu vollenden ſuchen? 

Kind. Den Bau ſeines Hauſes. 

Prediger. Geſetzt nun, ein Menſch machte große An⸗ 
lagen und Zuruͤſtungen, er legte einen tiefen und 

koſtbaren Grund, und wenn nun das Haus halb 
vollendet waͤre, ſo riſſe er es um: was wuͤrden 
wohl Alle über einen ſolchen Menſchen urtheilen, 
welcher immer bauete, und den gleich wieder zer⸗ 
ſtoͤhrte? ; 

Kind. Daß er nicht klug wäre. 

Prediger. Was ſucht vielmehr ein weiſer, ein verftäns 
diger Mann auszuführen? 

Kind. Seine Abſichten; — ſeine Anlagen; — ſeine 
Werke. 

Prediger. Je größere und koſtbarere Anſtalten ein ver⸗ 

ſtaͤndiger 


u. Weish. Gott. Ueb Frage 13. Abſchn. 6. 221 


ſtaͤndiger Mann gemacht hätte, wovon koͤnnten wir 

denn deſto gewiſſer ſeyn? 

Kind. Daß er ſein Werk zu Stande brachte. 

Prediger. Woraus ſchließen wir bei einem verſtaͤndigen 8 
Manne, daß er ſein Werk und ſeine Abſicht gewiß 
ausfuͤhren wird? ö 

Kind. Aus der Groͤße und Koſtbarkeit ſeiner Anſtalten. 

Prediger. Wenn dies ſchon bei einem Menſchen ſtatt 
findet, bei wem muß es denn noch mehr ſtatt 
finden? 

Kind. Bei Gott. 

Prediger. In weſſen Natur hat Gott nun große Anla⸗ 

a gen und Faͤhigkeiten gepflanzt? 

Kind. In die Natur des Menſchen. 

Prediger. Was nenneſt du denn wohl Anlagen? Erklaͤ⸗ 

V | 85 ö 

Prediger. Wenn ein Knabe ſchon früh anfängt, jedes ge, 
Gemaͤhlde und jede Zeichnung mit Luft zu betrach⸗ . 
ten, wenn er ferner nichts lieber thut, als zu zeich⸗ fr 

nen und zu mahlen: was vermuthen wir denn von 
ihm, was aus ihm werden möchte? 5 

Kind. Ein Mahler. 

Prediger. Was werden feine Zeichnungen und Mah⸗ 
lereien, die er macht, noch nicht feyn ? 

Kind. Nicht vollkommen. 

Prediger. Wenn aber ſeine Verſuche ſchon etwas Ge⸗ 
fallendes haben, und mit jeder neuen Arbeit ſich 
immer beſſer aus nehmen, was ſagen wir denn von 
ihm vorher? 

Kind. Daß er ein vollkommener Mahler werden werde. 
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Prediger. Welches Gewerbe, oder welches Geſchaͤft 
würde ihm nicht fo gut gelingen? 

Kind. Ein anderes. 5 

Prediger. Wozu haͤtte dieſer Knabe am eheſten Ge⸗ 
ſchick 

Kind. Zur Mahlerkuuſt. 

Prediger. Was verſtehen wir nun darunter, wenn wir 
ſagten, daß dieſer Knabe Anlage zum Mahler 
habe? 

Kind. Daß er ſich zum? Mahler ſchicke; — daß aus ihm 
ein vollkommener Mahler werden koͤnne. N 
Prediger. Wie nennen wir nun bei einem Knaben oder 
Juͤnglinge das natürliche Geſchick, was er zu einer 
Sache, zu einer Kuuft, oder a einer Arbeit hat? 

Kind. Anlage. 

Prediger. Wer wird es in der EN im Rechnen, 
in der Kunſt und Wiſſenſchaft eines Steuermanns 


nicht weit bringen? 
Kind. Wer keine Anlage dazu hat. 

N Prediger. Sobald aber Anlagen in einem Knaben vor⸗ 
handen waͤren, ſie wuͤrden aber aus Mangel an 
Unterricht, oder wegen Hinderungen nicht entwik⸗ 
kelt: was ſagen wir denn da wohl bei einem ſolchen 
Knaben? 

Kind. Daß es Schade um ihn waͤre. 
Prediger. Was eee. wir alſo bei vorhandenen 
Anlagen? 

Kind. Daß fie entwickelt werden möchten. 

Prediger. Was hat nun die menſchliche Natur gewiß 


erhalten, was beſitzt ſie in ſich? 
; ’ Kind. 
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Kind. Anlagen. 


Prediger. Was verſtebeſt du denn wohl. unter den Bis 
higkeiten, welche wir ebenfalls der e 
Natur beilegen? 8 

Kind. — — = 1 

Prediger. Was ſagſt du von einem Knaben, der leicht 
etwas begreifen, oder leicht und ſchnell e 
kann? 

Kind. Er hat Faͤhigkeit; — er hat große Faͤhigkei / 
ten. ; 

Prediger. Welches iſt denn die Kraft der Seele, durch 
welche wir Begriffe machen und nachdenken? 

Kind. Der Verſtand. 

Prediger. Und welches iſt die Kraft der Seele, durch 
welche wir Urtheile und Schluͤſſe machen? (Theil 
2. Katechiſ. 5. Seite 187 und folg.) 

Kind. Urtheilskraft und Vernunft. N 

Prediger. Wenn nun ein Knabe dieſe Seelenkraͤfte auf 
eine beſondere Art von Gegenſtaͤnden, zum Beiſpie⸗ 
le auf das Rechnen, anwendet, und leicht und ſchnell 
auch bei ſchweren Exempeln ſich zurecht finden kann: 
was für Fähigkeiten ſchreiben wir ihm denn zu? 

Kind. Große Faͤhigkeiten. 

Prediger. Oder wenn ein Schulkind die Kenntniſſe leicht N 
auffaſſet, die Lehren einfieht, und die Beweiſe der 
Lehren ſelbſt findet: was ſagen wir auch von dem? 

Kind. Daß es Faͤhigkeiten habe. 

Prediger. Was muß denn von der Seele e 
werden, wenn Fahigkeiten ſtatt finden ſollen? 


Kind. Die Kraͤfte. 
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Prediger. Und wie nennen wir dieſe Anwendbarkeit der 
Seelenkraͤfte auf beſondere Verrichtungen? 

Kind. Fähigkeiten. 

Prediger. In ſo fern dieſe Vorzuͤge in dem Menſchen 
liegen, und einer Ausbildung beduͤrfen, nennen 
wir fie? — 

Kind. Anlagen. 

Prediger. Was kann aus einer Eichel werden? 

Kind. Ein großer Eichbaum. 

Prediger. Worin liegt der Eichbaum, FR nachher fo 
groß wird, mit feinen Aeſten und Zweigen anfangs 
eingeſchloſſen? 

Kind. In der Eichel. 

Prediger. Ein Baum iſt die Eichel noch nicht, aber 
was hat ſie zum großen Baume? 

Kind. Die Anlage. 3 

Prediger. Und welches iſt das, enn aus den Ker⸗ 
nen und Saatkoͤrnern zuerſt hervorbricht? 

Kind. Der Keim. 

Prediger. Womit wollteſt du alſo wohl die Anlagen der 
menſchlichen Natur vergleichen? g 

Kind. Mit den Keimen. 

Prediger. Dieſe Anfaͤnge, dieſe Keime, aus welchen 
ſich das Groͤßere entwickelt, nannten wir jetzt? 

Kind. Anlagen. 

Prediger. In fo fern aber die urſpruͤnglichen Kräfte 
der Seele auf beſondere Verrichtungen, z. B. auf 
Rechnen, Erfinden, Beweiſen, leicht und glücklich 
angewendet werden koͤnnen, ſo nannten wir ſie? 

Kind. Faͤhigkeiten. 

ö Predi⸗ 
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Prediger. Welche Geſchoͤpfe auf Erden find es nun, die Ge 
nicht allein Anlagen und Fähigkeiten, ſondern auch aut 


größe Anlagen und Fähigkeiten haben? 5 
Kind. Die Menſchen. . baer 
Prediger. Wer hat es noch aus dem Anfange unfrer nee, 


Katechismuslehren (Theil 1. Katechiſ. 3.) behalten, J 85 
wie weit die Sonne von der Erde entfernet in?" 

Kind. 20 Millionen Meilen. 

Prediger. Aber es hat ja niemals ein Menſch dahin 
reiſen konnen! 

Kind. Die Sternkundigen haben es nt. 

Prediger. Wohin dringt die Vernunft des Menſchen? 

Kind. Zum Himmel, zu den Sternen. 5 

Prediger. Was betrachtet und mißt ſie an den Sternen 
und Planeten? 5 

Kind. Ihre Groͤße; ihre Entfernung; ihren Lauf. 

Prediger. Da nun der Menſch mit ſeiner Vernunft 
die Himmelskörper mißt, die doch ſo viele Hun⸗ 
derttauſende von Meilen entfernt find, was mußt 
du denn von ſeinen Anlagen und Saber ſa⸗ 
gen? i 

Kind. Daß fie groß find. 

Prediger. Was gräbt er ſich in der Erde? 

Kind. Bergwerke. 

Prediger. Was führt er aus dieſen Ehogebetben der 
Erde herauf? 

Kind. Metalle. 

Prediger. Wo iſt nichts als Himmel und Waſſer zu 
ſehen? 

Kind. Auf dem Meere. 5 a 
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Prediger. Was weiß der Seefahrer daſelbſt doch zu 
finden? 
Kind. Den Weg. { 
Prediger. Warum ſpannt der Schiffer die Seegel auf? 
Kind. Um deſto geſchwinder zu fahren. 
Prediger. Was blaͤßt in die Seegel? 
Kind. Der Wind. 
Prediger. Was hat der Wind gteichfam, wie die 
Voͤgel? 
Kind. Fluͤgel. 
Prediger. Wozu zwingt gleichſam der Be den 
Wind? 
Kind. Ihm ſeine Fluͤgel zu leihen. 
Prediger. Wer weiß Sonne und Sterne, Secen und 
Wind, und alle Kraͤfte der Natur zu ſeinem Vor⸗ 
theile zu benutzen? 
Kind. Der Menſch. 
Prediger. Was hat er in den Pflanzen und Körpern 
entdeckt? 
Kind. Ihre Einrichtung, ihren Nutzen, ihre Kraͤfte. 
Prediger. Und was hat der Menſch von Jahrhundert 
zu Jahrhundert vermehrt? 4 
Kind. Die Entdeckungen. 
Prediger. Was hat ans 1493 entdeckt? 
Kind. America. 
Prediger. Was iſt, wie ihr aus der Religionsgeſchichte 
unſers Katechismus wißt, 1440 erfunden worden? 
Kind. Die Buchdruckerkunſt. 
Prediger. Und worin zeigt ſich immer noch der menſch⸗ 
liche Verſtand und die menſchliche Vernunft? 
1 Kind. 
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Kind. In neuen Entdeckungen und Erfindungen. 
Prediger. Warum ſagſt du alſo, wenn du das Bishe⸗ 
rige bedenkeſt, daß die Anlagen und Faͤhigkeiten 
der menſchlichen Natur groß ſind? 

Kind. Weil der Menſch die Sterne mißt, die See be⸗ 
führt, Bergwerke anlegt, alle Kräfte der Natur 
zu benutzen ſtrebt, und ſtets neue Entdeckungen 
macht. 5 

Prediger. Was iſt daher aus der Sternkunde, aus der 
Schiffarth, aus der Benutzung der Naturkraͤfte, 
aus fo. vielen Entdeckungen und Erfindungen eine 
leuchtend? a ; 

Kind. Daß der Menſch große Anlagen und Fähigkeiten 
habe. : ; 

Prediger. Aber in welchem Alter wird ſchon ein großer 
Theil der Menſchen durch den Tod hinweggerafft? 

Kind. In der Kindheit. 

Prediger. Wenn nun Columbus als Kind geſtorben 

ware, was hatte er denn zum Vortheile der Nach⸗ 
welt nicht thun koͤnnen? a 

Kind. Er batte America nicht entdeckt. 

Prediger. Oder wenn Moſes, ein Mann von den ſelten⸗ 
ſten Talenten, als Kind im Nil geſtorben waͤre, 
was hätte er denn bei dem Iſtaelitiſchen Volke 

nicht unternehmen koͤnnen? 

Kind. Er hätte es nicht aus Aegypten gefüͤhrk. 

Prediger. Wem hatten es die Iſraeliten naͤchſt Gott 

zu verdanken, daß fie ein eigenes für ſich beſtehen⸗ 
des Volk wurden? 

Kind. Dem Mofes, 
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Prediger. Was ſtiften nun verftändige Heerführer, ges 

ſchickte Profeſſioniſten und Künftler, und ſcharfſin⸗ 
nige Gelehrte für die Welt und Nachwelt? 

Kind. Großen Nutzen. 

Prediger: Und was wuͤrde aus manchem Kinde, wel⸗ 
ches ſchon in der Wiege ſtirbt, werden konnen, 
wenn es am Leben bliebe? 

Kind. Ein Heerfuͤhrer, ein großer Gelehrter, ein Kuͤnſt⸗ 
ler u. ſ. f. 

Prediger. Was kann aber bei ihnen, da ſie fo früh 
ſterben, nicht entwickelt werden? 

Kind. Ihre Anlagen und Faͤhigkeiten. 

Prediger. Bei welchen Menſchen gefchiehet dies gewiß 

nicht? 

Kind. Bei denjenigen, welche früh ſterben; — bei 
Kindern, welche ſterben. 

Prediger. Aber Jünglinge und Manner haben doch, 

ehe fie ſterben, ihre Anlagen und Fähigkeiten ent⸗ 

wickelt? 

Kind. Es hätte noch ht geſchehen koͤnnen. 

Prediger. Ganz richtig. Wenn du auch dein größten 
Gelehrten nimmſt, worin kann er doch taͤglich noch 

f ei 

Kind. In der Gelehrsamkeit. 
Prediger. Wer lernt hier auf Erden völlig aus? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Wenn alſo ein Menſch auch mehrere Jahr⸗ 
hunderte hier auf Erden lebte, was koͤnnte er in 
feinen Kenntniſſen, in feinen Arbeiten und Hands 


lungen immer mehr werden? 
SER Kind, 
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Kind. Immer vollkommener. 

Prediger. Da nun ſo viele tauſend Menſchen als Kin⸗ 
der ſterben, da viele andere Tauſende als Juͤnglin⸗ 
ge und Manner in ihren beßten Jahren ſterben, 
und da ferner die Wenigen, welche im hohen Als 
ter ſterben, doch noch vollkommener werden koͤn⸗ 
nen: was fagft du denn von den Anlagen und Faͤ⸗ 
higkeiten der menſchlichen Natur, was geſchiehet 
mit ihnen hier auf Erden nicht? i 6 

Kind. Sie werden hier auf Erden nicht voͤllig entwickelt, 

Prediger. Und da es hier auf Erden nicht geſchiehet, 
was fuͤr einen Schluß machſt du denn? 5 

Kind. Daß es in einem andern Lehen geſchehen werde, 

Prediger. Denn was thut nicht einmal ein verſtaͤndi⸗ 
ger weiſer Menſch, wenn er Anlagen gemacht, 
oder auszuführen angefangen hat? 

Kind. Daß er fie zerſtoͤhrte. 

Prediger. Was hat nun aber Gott der menſchlichen 
Natur mitgetheilt, und in ſie gepflanzt? 

Kind. Große Anlagen und Faͤhigkeiten. 

Prediger. Wo koͤnnen dieſe nicht vollig entwickelt weit 
den? f 

Kind. Hier im Leben. 

Prediger. Was koͤnnen wir daher hoffen? 

Kind. Daß fie in einem fünftigen Leben völliger ent 
kelt werden. 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes iſt es, die nichts 
vergeblich, nichts umſonſt, nichts ohne Abſi icht 
veranſtaltet? 8 

Kind. Die Weis heit Gottes. 3 
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Prediger. Was kann nun alſo die Weisheit Gottes der 
menſchlichen Natur nicht vergeblich und umſouſt er⸗ 
theilt haben? 

Kind. Die großen Faͤhigkeiten und. Anlägen, 

Prediger. Woraus nimmſt du alfo deine Voffuung der 
Unſterblichkeit her? 

Kind. Aus der Weisbeit Gottes. 

Prediger. Welchen Schluß machſt du? 

Kind. Weil Gott weile iſt, ſo bat er uns die großen 
Anlagen und Faͤhigkeiten der Natur nicht umſonſt 
gegeben. 

Prediger. Und da dieſe hier im Leben nicht völlig ent⸗ 
wickelt werden RR 

Kind. So muß es ein anderes Leben geben, in wel⸗ 

chem ſie völliger entwickelt werden. 

Prediger So wie du auch von einem verſtaͤndigen 
Hausvater erwarten kaunſt. Wenn dieſer ſeine 
Anlage zum Hausbau nicht in dem einen Jahre 
ausführt, was erwarteſt du denn von ihm? 

Kind. Daß er fi e in dem aten oder dritten Jahre aus⸗ 
fuͤhrt. 

Prediger. Da nun die großen Anlagen und a. 
ten der menſchlichen Natur nicht in dieſem Leben 
entwickelt, noch zur Reife gebracht werden: was 
koͤnnen wir denn gewiß erwarten? 5 

Kind. Daß es in einem künftigen Leben geſchehen werde. 

Prediger. Was iſt daher eben ſo gewiß, ſo gewiß Gott 
allweiſe iſt? ! 

Kind. Daß es noch ein anderes Leben nach dem rode 
gebe. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun jemand zu dir ſpraͤche, daß mit 
dem Tode alles aus ſey⸗ was wuͤrdeſt du ihm 
denn antworten? 

Kind. Nein, das kann nicht feon. 

Prediger. Warum nicht? 

Kind. Weil Gott ſonſt kein allweiſer Gott waͤre. 

Prediger. Denn er hätte 8 große Anlagen ger 
macht, und dennoch — 8 

Kind. Fuͤhrte er ſie nicht an = 

Prediger. Wer ſpricht ale dem e die Allweis⸗ 

: heit ab? 

Kind. Welcher fagt, daß es kein Leben en dem. Tode 
gebe. 

Prediger. Welche Eigenfchaft Gottes bürgt uns alſo 
dafuͤr, daß es ein anderes Leben nach dem Tode 
geben muͤſſe? 22 

Kind. Die Weisheit Gottes. 

Prediger. Welche 2 Eigenſchaften Gottes waren es, 
aus denen wir die Hoffnung der ne 

ſchoͤpften? 

Kind. Die Guͤte und bie Weisheit Gottes. 

Prediger. Welche Hoffnung iſt mit dieſen göttlichen 
Eigenſchaften auf das innigſte verbunden? 

Kind. Die Hoffnung der. Unſterblichkeit. 

Prediger. Was kannſt du, wenn einſt der Tod zu 

dir tritt, zu deinem Troſte denken? 

Kind. Ich bin unſterblich. 

Prediger. Wo iſt erſt nur der Anfang deines Datz! 

Kind. Hier im Leben. 

Prediger. Und wo ſoll dein Daſeyn fortdauern? 

8 NA Kind. 
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Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Warum hoffeſt du zu Gott, daß er dir jen⸗ 
ſeits des Grabes ein anderes Leben ſchenken weder 

Kind. Weil er guͤtig und weiſe iſt. 

Prediger. Freuet euch, geliebte Kinder, dieſer Hoff⸗ 
nung der Unſterblichkeit! Sie erquickt euch in als 
len Tagen eures irdiſchen Daſeyns, und durchdringt 
euer Gemuͤth mit naͤhrenden erfriſchenden Staͤrkun⸗ 
gen, Denn Guͤte und Weisheit Gottes, die un⸗ 
veränderlich und unendlich wuͤrken, find ja die 

Quellen, aus welchen der Glaube an ein kuͤnftiges 
Leben, und die ſeelige Hoffnung der Unſterblichkeit 
hervorfließt 

Gott ſchuf nicht der Menſchen Seelen 
Blos für einen Augenblick; 
Nicht daß ſie ſich ſollten Aube; ; 
Nein zu einem hoͤhern Glack; 
Nur fuͤr dieſes ſchuf er ſie; 
Geiſter, Geiſter, ſterben nie. 
Aller Thaten wird Gott richten, 
Aber Geiſter nie vernichten. 
Dieſer heiße Durſt im Herzen 
Nach der Unvergaͤnglichkeit, 
Dieſer Wunſch in Leid und Schmerzen 
Nach der frohen Ewigkeit, 
Sichre Zeugen ſind ſie mir, 
Daß ich mich, mein Gott, zu dir, 
Daß ich einſt, wohin ich ſtrebe, 
Mich erheb' und ewig lebe. 


Anz 


* 


An hang 
zu der 
achten Katechiſation, 
enthaltend 
die Beantwortung einiger Zweifel gegen die 
eee 


8 


Wes in der vorſtehenden Katechiſation zum Beweiſe der Un⸗ 
ſterblichkeit aus der Weisheit Gottes geſagt worden iſt, moͤchte 
wohl für den groͤßern Haufen der Schuljngend in den Städten und 
auf dem Lande hinreichend ſeyn. Inzwiſchen laͤßt ſich doch auch der 
Fall denken, daß uuter dieſer Menge faͤhigere Kgtechumenen find, 
welche ſchneller und leichter eine langere Reihe von Wahrhei⸗ 
ten überſehen, oder welche deswegen, weil fie in ihren Fünf: 
tigen Lagen mehreren Beſtürmungen ausgeſetzt ſind, einer 
genaueren Vorbereitung zur Befestigung ihres Glaubens be 
dürfen. Wäre dies der Fall, oder folgten die Katechumenen 
ihrem Lehrer mit geſchwinderem Schritte, ſo thut der Lehrer 
wohl, wenn er die Beantwortung der Zweifel mit in feine 
Unterredung hineinzieht. Aus dieſer Urſache hielt ich es für 
gut, wenn ich in einem beſondern Anhange einige Zweifel in 
Betrachtung zoͤge, welche gegen den aus der Weisheit Gottes 
hergenommenen Beweis theils gemacht find, theils gemacht 
werden Können, Hierauf Rüuͤckſicht zu nehmen iſt bei einer fo 
wichtigen Lehre um ſo mehr nothwendig, je groͤßer in unſern 
Tagen die Zahl der Bürger und Landbewohner wird, welche 
allerlei Schriften in die Haͤnde bekommen. er 
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Prebiger. Was fagteft du, was werde in diefem Leben 
nicht ganz entwickelt? 

Kind. Die Anlagen und 3 der menſchlichen 
Natur. 

Prediger, Was nahmeſt du alſo an, was ſtehe bei den 
Anlagen zu erwarten? 

Kind. Daß ſie entwickelt werden. 

Prediger. Aber laſſet uns einmal hierbei einige Zeit 
verweilen, um dieſe Sache genauer zu pruͤfen. 
Sage mir noch einmal deine Meinung! 

Kind. Wo Anlagen find, da werden fie auch entwik⸗ 
kelt. U. ſ. f. N f 
Prediger. Dagegen faͤllt mir ein Zweifel ein. Was 

konnte aus jedem Keime rden g 

Kind. Eine Pflanze. N 

Prediger. Aus jedem Saatkorne ? 

Kind. Ein Halm, eine Aehre. 

Prediger. Und aus jedem Vaumkerne? 

Kind. Ein Baum. ar 

Prediger. Was geſchieht. aber an FR bluͤhenden und 
ee nn wenn ein ſtarker Wind 


wehet? . 
Kind. Die imer 8 WAHR werden herunterge⸗ 
8 wa n 


Prediger. Wenn jede Blütbe angeſetzt haͤtte, und jede 
Baumfrucht reif geworden waͤre, was ur denn 

wieder daraus werden konnen? 

Kind, Ein Baum. f 

Prediger. Was hatte jede. Blüthe, und jeder Obſtkern 


in ſich, um ein Baum zu werden? 
r Kind. 
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Kind. Die Anlage. 

Prediger. Da aber die Bluͤthen abgeworfen werden, 
und die Baumkerne nicht zur Reife kommen, was 

rgeſchiehet denn auch mit dieſen Anlagen nicht? 

Kind. Sie werden nicht entwickelt. 

Prediger. Wenn auch die Saatkoͤrner reif werden, 
warum konnen fie denn doch nicht alle zu Aehren 
und Halmen ſich entwickeln? 

Kind. Sie finden keinen guten Boden; ſie verfaulen, 
u. ſ. f. i N 

Prediger. Wovon bite ſich ſo viele Thiere und * 
gel? 

Kind. Von den . und Fruͤchten. 

Prediger. Wer verzehrt ſo viele Hunderttauſende von 

Saatkoͤrnern und Früchten ? 5 

Kind. Menſchen; Thiere; Voͤgel. \ 

Prediger. Da nun ſo viele Hunderttauſende von Keimen 
verzehrt oder zertreten, oder vernichtet werden, 
was iſt denn bei ihnen unmoglich? 

Kind. Daß ſie ſich entwickeln. 

Prediger. Was meinſt du, wenn alle Anlagen ſich ent: 
wickeln, und alle Keime zur Reife auswachſen ſoll⸗ 
ten, wo würden dieſe Millionen von Pflanzen und 
Bäumen keinen Raum finden? 

Kind. Aufder Erde. 

Prediger. Nimm nur, um dich davon zu überzeugen 5 
einen Eichbaum. Wie viel Eicheln trägt er wohl, 
wenn er 30 Jahr alt geworden iſt? 

Kind. Hundert; — viele hundert; — viele tauſend. 

Prediger. Was kann aus jeder Eichel wieder werden? 

Kind. 
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Kind. Ein Eichbaum, 

Prediger. Wir wollen nur 100 annehmen. Wenn nun 
jede von dieſen 100 Eicheln wieder ein Baum wuͤr⸗ 
de, und nach 30 Jahren wieder hundert Eicheln 
truͤge, wie viel Lichbäume wären das er 

Kind. : 10,000, 

Prediger. Jede von dieſen zehntauſend Eichen traͤgt 

wlenigſtens 100 Eicheln. Wie groß iſt nun die 
Summe der Eichbaͤume? 

Kind. 1000, oo i 

Prediger. Oder eine Million. Wenn du auf jeden 
Baum wieder 100 Eicheln rechneſt, wie piel 

waͤren es nach 50 Jahren? 

Kind. Hundert Millionen, 


Prediger. Und maieder nach 50 Seba, mit 100 vers 


mehrt? 

Kind. Hundert mal hundert Millionen, 

Prediger. Das find 19,000,000,000 ( zehntauſend Mils 
lionen) Eichbaͤume. Wovon waͤren dieſe zehntau⸗ 
ſend Millionen Eichbaͤume in einem Zeitraume von 
250 Jahren entſtanden? 

Kind. Von einem einzigen Eichbaume, 


Prediger. Wir haben angenommen, daß jeder Eich⸗ 


baum nach 50 Jahren nur einmal truͤge, und dann 
zu tragen aufhoͤrte; und wie viel Eichbaͤume hate 
ten wir doch ſchon? 
Kind. Zehntauſend Millionen. 


8 Prediger, Wir hatten ferner nur einen Zeitraum von 


250 Jahren angenommen; Aber wie lange ſteht die 


Erde? 
Kind. 
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Kind, Ueber fünftaufend Jahre. 

Prediger. Wenn wir aber auch nur dieſe Zahl von 
zehntauſend Millionen Baͤume beibehalten, was 
würde die Oberfläche der Erde fuͤr dieſe Menge 
Baume ſeyn? 

Kind. Zu klein. 

Prediger: Wenn alſo auch nur von einein Eichbaume 

alle Anlagen und Keime ſich entwickelten, was 
würde ſchon nach 250 Jahren unmoglich ſeyn? 

Kind. Daß ſie auf der Erde Raum faͤnden. 

Prediger. In welchen Pflanzen und Gewaͤchſen findet 
ſich aber eine gleiche oder ahnliche Vermehrungs, 
kraft? 

Kind. In allen. 

Prediger. Wenn alle ihre Anlagen und Keime ſich ent⸗ 
wickeln follten, was wäre denn für fie viel zu klein? 

Kind. Der Raum, die Erde. 

Prediger. Was erkenneſt du daher, was kann nur mit 
den wenigſten Keimen und Anlagen geſchehen? 

Kind. Daß ſie zur Entwickelung kommen. 

Prediger. Und der bei weitem größte Theil der Keime 
und Anlagen bleibt — ? 

Kind. Unentwickelt. 

Prediger. Aber bei der Seele des Menſchen ſchloſſeſt 
du doch ſo: wo Keime und Anlagen ſind, da muͤſ⸗ 
ſen ſie auch entwickelt werden! Und jetzt eben haſt 
du eingeſtanden, daß es unzählbare Keime und 
Anlagen giebt, welche Br e eo 
gehindert werden! 5 

Kind. — — —. 


* 
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Prediger. Wozu muͤſſen jene Saatkörner, und Baum⸗ 
früchte den lebenden Geſchoͤpfen dienen? 

Kind. Zur Nahrung. 

Prediger. Was für eine Abſicht kann alſo nicht bei 
allen Anlagen und Keimen des Thierreichs, oder des 
Pflanzenreichs angenommen werden? 

Kind. Daß ſie ſich entwickeln ſollen. 

Prediger. Was haben dieſe Saatkörner und Keime, 
wenn ſie verzehrt werden, auch ſchon erreicht? 
Kind. Ihre Abſicht. | 
Prediger. Oder den Zweck ihres Daſeyns. Wie vieler⸗ 
lei Zwecke müffen wir bei den Keimen und Anlagen 

der Koͤrperwelt annehmen ? 

Kind. Zwei. f 

Prediger. Und dieſe wären? 

Kind. Daß ſie ſich entwickeln, oder andern Creaturen 
zur Nahrung dienen. 

Prediger. Bei welchen Gegenſtaͤnden muͤſſen wir alſo 
dieſe gedoppelte Anlage annehmen, entweder durch 
Entwickelung auszuwachſen, oder ſchon als Kei⸗ 
me andern Weſen zur Nahrung zu dienen? 

Kind. Bei den Keimen, Kernen und Saatkoͤrnern. 

Prediger. Was erreichen dieſe Keime allemal, fie moͤ⸗ 
gen nun zur Speiſe dienen, oder zum völligen 

. Wachsthume kommen? 

Kind. Die Abſicht, warum ſie da find, 

Prediger. Was feben wir an denjenigen Keimen, die 
nicht verzehrt, oder zerſtoͤhrt werden? N 

Kind. Daß fie aus wachſen und ſich entwickeln. 
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Prediger. Und welche Anlage wird bei 5870 aus; 
gefuͤhrt, welche nicht zum ee ee der Reife 
kommen? . 

Kind. Daß ſie zur Nahrung dienen. ö 

Prediger. Was wird alſo bei dieſen Keimen auf jeden 

. Fall ausgefuhrt? 

Kind. Die Anlage. 

Prediger. Was iſt es nun aber im Menſchen, welches 
nicht gegeſſen, nicht genoſſen, nicht zur Nahrung 
gebraucht werden kann? | 

Kind. Die Seele, 

Prediger. Welche Anlage bleibt in der Seele alſo al⸗ 
lein übrig? 

Kind. Die Anlage zum wachſen, zur Entwickelung. 
Prediger. Je groͤßer dieſe Anlagen der Seele find, 
was läßt ſich auch um deſto gewiſſer erwarten? 

Kind. Daß ſie entwickelt werden. 

Prediger. Was muß es alſo, da ſie in dieſem Leben 
nicht entwickelt werden, fuͤr die Seele geben? 

Kind. Ein Leben nach dem Tode. 

Prediger. Warum laͤßt du dich alſo durch dieſen Zwei⸗ 
fel nicht beunruhigen, wenn jemand ſagen wollte, 
es giengen doch ſo viele Keime im Pflanzenreiche 

- für die Entwickelung verloren? 
Kind. Sie gehen nicht verloren. 
Prediger. Denn wenn auch die eine Anlage nicht aus⸗ 


geführt wird, was geſchieht denn doch mit der an⸗ 
dern? 


Kind. Daß ſie ausgeführt wird. 
Prediger. Was wird demzufolge ſtets ausgeführt? 
Kind. 
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Kind. Die Anlage. 

Prediger. Und da nun bei der Seele die Anlage zu e's 
nem Nahrungsmittel wegfaͤllt, welche bleibt mie 2 

„Rind. Die Anlage zur Entwickelung. 

Prediger. Und was ſagen wir daher mit Zuverlaͤſſigkeit 
von den Faͤhigkeiten der Seele? 

Kind. Daß ſie werden entwickelt werden. 

Prediger. Aber hier entſtehet ein neuer Zweifel. Man 

Loͤnnte ja ſagen, die großen Anlagen und Faͤhig⸗ 
keiten der menſchlichen Natur werden auch entwik⸗ 
kelt, nehmlich bis ſo weit, als es hier erforderlich 
iſt. Da nun dieſes ſchon hier geſchieht, fo koͤnnen 
wir auf kein zukuͤnftiges Leben ſchließen. Was 

= wollt ihr hierauf antworten? 

Kinder. — . — 

Prediger. Laſſet uns erſt dieſen Zweifel betrachten, 
ehe wir ihn beantworten. Was waͤre nach dieſer 
Meinung auch in einem ſterbenden Kinde oder Züngs - 
linge genug entwickelt? 

Kind. Die Anlagen und Faͤhigkeiten. 

Prediger. Was ware freilich das Kind und der Juͤng⸗ 
ling bei einem laͤngern Leben geworden? 

Kind. Vollkommener. 

Prediger. Aber von wem fordert man auch keine Voll⸗ 
kommenbeit des männlichen Alters? a 

Kind. Von dem Kinde und Juͤnglinge. 

Prediger. Und was wird ſelbſt der Mann und der 
Greis nicht? 


Kind. Ganz vollkommen. 
: Predi⸗ 
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i Prediger Aber wenn ehe darf das Streben nach Voll; 
kommenheit aufhören? 

Kind. Niemals. a 

Prediger. Wenn nun das Streben nach Doidemmmenbeit 
kein Ende nehmen ſoll, wie muͤſſen denn die arg: 
gen und Faͤhigkeiten beſchaffen ſeyn? 

Kind. Daß fie ſich immer mehr entwickeln. 

Prediger. Wenn der Menſch nicht wuͤnſchte, langer 
zu leben, welche Kunde wäre dann auch nicht ent⸗ 
ſtanden? 8 i 

Kind. Die Arzneikunde. 

Prediger. Wenn der Menſch nicht dabin ſtrebte, immer 
mehr zu erwerben, was er er in den ig 
‚nicht angelegt? 

Kind. Bergwerke. a 

Prediger. Und was hätte er für die Seefarth nicht era 
funden? 

Kind. Die Schiffarth. 

Prediger. Was iſt alſo die Folge dabbn, daß die An⸗ 
lagen und Faͤhigkeiten der menſchlichen 3 ſich 
immer mehr entwickeln koͤnnen? 

Kind. Daß Arzuneikunde, Bergbau, Schiffarth neh 
erfunden find. 

Prediger. Wenn alſo das menſchliche Leben beitchen 
fol, wenn die menſchliche Geſellſchaft beiteben ſoll, 
was für Anlagen und Fähigkeiten mußte denu der 
Menſch haben? ; 

Kind. Die ſich immer mehr entwickeln konnen. 5 

Prediger. Fuͤr welches Leben iſt dieſe Beſchaffenheit der 
Anlagen und Faͤhiakeiten erforderlich? 
Sraͤffens Katechiſ. Th. III. 8 Kind, 
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Kind. Fuͤr dieſes Leben. i 
Prediger. Und was wird, fo viel als fir’ dieſes Leben 
erforderlich iſt, hinlaͤnglich entwickelt? 
Kind. Die Anlagen und Faͤhigkeiten der menſchlichen 
| Natur. 
Prediger. Was will nun der Zweifel, welchen wir be⸗ 
rͤͤhrten, eigentlich ſagen? 
Kind. Die Anlagen und Fähigkeiten würden hinlaͤnglich 
a entwickelt. Es hätten ſolche Fähigkeiten und Ans 
lagen ſeyn muͤſſen, wenn dieſes Leben beſtehen folls 
te; man koͤnne daher nicht ſchließen, daß ſie in 
einem andern Leben noch mehr ausgebildet würden; 
Prediger. Das iſt die Meinung dieſes Zweifels. Nach⸗ 
dem ihr nun den Sinn dieſes Zweifels gefaßt habt, 
ſo ſagt mir, was ihr darauf antworten wollt? 
Kinder. — — Aa 
Prediger. Mas kann freilich ohne ſolche Anlagen und 
Faͤhigkeiten, die ſich immer mehr entwickeln, EN 
einmal beſtehen? 
Kind. Dieſes gegenwärtige Leben. 
Prediger. Aber wenn nun in dieſen Anlagen mehr iſt, 
als dieſes Leben ausbilden kann, was mußt du 
denn vernünftiger Weiſe annehmen? ' 
Kind. Daß ein anderes Leben folge. a 
Prediger. Was kann unſere Erkenntniß von Gott und 
von der Welt mit jedem Jahre werden? 
Kind. Immer vollkommener. 
Prediger. Was kann ins Unendliche wachſen ? 
Kind. Unſere Erkenntniß von Gott und von der Welt. 
Prediger. Wohin gehen und zielen unſere Anlagen? 
A Kind. 
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Kind. Ins Unendliche. 

Prediger. Und wie viel iſts, das wir 5 erkennen? 

Kind. Nur wenig. 

Prediger. Was wüuͤrdeſt du nun zu einem Baumeiſter 
ſagen, welcher ein erſtaunlich großes Geruͤſt aufs 
richtete, bloß um eine niedere Huͤtte zu bauen? 

Kind. Daß er tböͤricht handelte. e 

Prediger, Was ſchließeſt du bei einem verſtaͤndigen 
Baumeiſter aus der Größe feines Geruͤſtes? 

Kind. Daß er ein großes Gebäude, aufführen wird. 

Prediger. Wie wendeſt du dieſe Vergleichung auf die 

Anlagen und Faͤhigkeiten der menſchlichen Seele an? 

Kind. Weil ſie ſo groß ſind, ſo muß eine Zeit kommen, 
in welcher fie völlig entwickelt werden. 

Prediger. Wenn die Kinder ſterben, was haben ſie von 
Gott und von der Welt entweder gar nicht, oder 
ſehr dunkel? N 

Kind. Eine Kenntniß 

Prediger. Was wäre bei Wen zu einem großen Ge 
baͤude der Erkenntniß gemacht? 5 

Kind. Die Zuruͤſtung, das Geräfte. 


Prediger. Ader dieſe große Anlage, dies große Geruͤſte 


wäre bei ihnen —? 

Kind. Vergeblich; ohne Nutzen; umſonſt. 

Prediger. Was kann man aber von dem allweiſen 
Schöpfer nicht annehmen? a 

Kind. Daß er etwas vergeblich und umſonſt (ae. 

Prediger. Und da nun die großen Anlagen weit voͤlli⸗ 
ger entwickelt werden koͤnnen, was muͤſſen wir des⸗ 
wegen nothwendig annehmen? ö 

23 Kind. 
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Kind. Daß fie in einem andern Leben werden völliger 
ausgebildet werden. 

Prediger. Was willſt du nun antworten, wenn jemand 

5 ſagte, daß die Anlagen und Fähigkeiten der menſch⸗ 
lichen Natur fo weit entwickelt würden, als es für 
dieſes Leben erforderlich iſt? 

Kind. In den Anlagen und Fähigkeiten der menfchlis 
chen Natur iſt mehr enthalten, als in dleſem Leben 

ausgebildet werden kann. 

Prediger. So viel als davon hier entwickelt wird, iſt 
fuͤr dieſes Leben hinlaͤnglich: aber — ſind * 
Anlagen faͤhig? 

Kind. Einer vollkommenern N 

Prediger. Und wo geſchiehet dieſe 1 gewiß nicht? 

Kind. In dieſem Leben. 

Prediger. Was erwarteſt du daher von dem allweiſen 
Schoͤpfer dieſer ins Unendliche hin ſtrebenden An⸗ 
lagen? 

Kind. Daß er ein anderes Leben für die dellhenmdene N 
Aus bildung ſchenken werde. 


Neun⸗ 
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Neunte Katechiſation. 
Beweis der Unſterblichkeit aus der Gerechtig⸗ 
keit und Oberherrſchaft Gottes. 


Ueber Frage 3. des ſechsten Abſchnitts. 


2 „ = 
Gebet. 
Wi. danken dir, Unendlicher, daß du uns den Troſt 
ſchenkteſt, fuͤr die Unſterblichkeit geboren zu ſeyn! Du 
vermehrteſt aus vaͤterlicher Fuͤrſorge die erfreulichen 
Quellen unſerer Veruhigungen, und ertheilteſt unſerm 
Geiſte die Tuͤchtigkeit, in jeder Eigenſchaft deines un⸗ 
endlichen Weſeus eine neue Beſtaͤtigung unſter ſehn⸗ 
ſuchtsvolleſten Erwartungen zu erblicken. Deine Ge⸗ 
rechtigkeit, deine Heiligkeit, deine Allmacht, deine un⸗ 
begrenzte Oberberrſchaft bereichern unſere Ueberzeugun⸗ 
gen, und erquicken unſere harrende duͤrſtende Seele mit 
neuen Zufluͤſſen der belebenden Wahrheit! Du biſt der 
Oberherr, du biſt heilig und gerecht. Kein Laſterhafter 
wird dir entrinnen, und kein Tugendhafter deine Vor⸗ 
ſehung anklagen. Denn du haft den Menſchen ein ans 
deres Leben zu einem Schauplatze beſtimmt, auf wel⸗ 
chem die gerechte Vergeltung ſichtbar werden wird. 
Laß dieſen Glauben an Unſterblichkeit auch durch unſere 
heutige Betrachtung geftärtt werden! Amen. 
Prediger. Warum nennen wir Gott gerecht? 
a, Weil er das Boͤſe beſtraft und das Gute belohnt. 
Qs Predi⸗ 
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7 

Prediger. Welche Eigenſchaſt iſt von dem goͤttlichen 
Weſen unzertrennlich? 

Kind. Die Gerechtigkeit. 

Prediger. Wie lange wird ſie beleben 

Kind. Ewig. 

Prediger. Was muß daher abe Boͤſe finden? 

Kind. Beſtrafung. 

Prediger. Und wenn das hier nicht geſchieht? 

Kind. So muß es in einem andern Leben geſche⸗ 
hen. 

Prediger. Woher koͤnnte man alſo noch ferner den Be 
weis der Unſterblichkeit entlehnen? : 

Kind. Aus der Gerechtigkeit Gottes. 

Prediger. Daruͤber wollen wir heute nachdenken. Wir 
betrachten nehmlich jetzt den Beweis der Unfterbs 
liUchkeit aus der Gerechtigkeit und der unumſchraͤnk⸗ 

955 ten Oberherrſchaft Gottes. Woher nehmen wir zu⸗ 

a erſt den Beweis der Unſterblichkeit? 

Far Kind. Aus der Gerechtigkeit. 

en Prediger. Was wird oft ſchon hier befiraft? 

ee Kind. Das Böſe. N N 

keit. Prediger. Wer war es, der einſt den grauſamen Be⸗ 
fehl gegeben hatte, daß alle iſraelitiſche Knaben 
gleich nach der Geburth ins Waſſer geworfen wer⸗ 
den ſollten? (2 B. Moſ. I. 22.) 

Kind. Pharao. 

Prediger. In welchem Lande wurden die Iſraeliten auf 
das haͤrteſte und grauſamſte gedrückt und mis han⸗ 
delt? 

Kind. In Ae egypten. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was widerfuhr aber den Aegyptern im vor 
then Meere? (2 B. XIV. 27. 28.) 

Kind. Sie ertranken. 

Prediger. Was wird von dem Koͤnige Herodes Apoſt. 
Geſch. XII. 21-23. erzählt? 

Kind. Aber auf einen beſtimmten Tag that Herodes das Für 
nigliche Kleid an, ſetzte ſich auf den Richtſtuhl und that 
eine Rede zu ihnen. Das Volk aber rief zu: dus iſt Got⸗ 

tes Stimme, und nicht eines Menſchen. Alſobald ſchlug 
ihn der Engel des Herrn darum, daß er die Ehre nicht 
Gott gab; und ward gefreſſen von den Wuͤrmern und 
gab den Geiſt auf. 

Prediger. Was ſieheſt du aus dieſen beiden Geſchichten, 
was fanden Pharao und Herodes ſchon hier im Le⸗ 

ben fuͤr ihre Laſter? i 

Kind. Strafe. 

Prediger. Was zeigt dir auch das gemeine Leben, wie 

5 pflegt es den Meineidigen zu gehen? 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. Was widerfaͤhrt oft den Er ‚aus Ueber⸗ 
muͤthigen ? 8 

Kind. Sie werden gedemuͤthigt. ; 

Prediger. Was werden die Verſchwender, wenn fie 
auch noch ſo viel * 

Kind. Arm. 5 

Prediger. Was erhalten alſo die Laſterhaften oft ſchon 
hier im Leben? 

Kind. Ihre Strafe. 

Prediger. Was kann man aber nicht immer behaup⸗ 
ten? 8 5 

* Q 4 Kind. 
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Kind. Daß alles Boͤſe ſchon hier im Leben beſtraft 
würde, 

Prediger. Wenn eine Witwe mit vieler Mübe und Ar. 
beit fuͤr ihre Kinder einiges Vermoͤgen geſammelt 
bat, und denn am Morgen ſieht, daß ihr alles ges 
ſtohlen iſt, was vergießt ſie? 5 

Kind. Thraͤnen. 

Prediger. Was empfindet ſie? 

Kind Traurigkeit, Angſt. f 

Prediger. Wie hat der Dieb an der beraubten Witwe 

i gehandelt? 

Kind. Grauſam. 

Prediger. Was wüͤnſcht jedermann? 

Kind. Daß der Dieb entdeckt würde; daß die Witwe 

das ihrige wieder befäme, 

Prediger. Was iſt aber der Obrigkeit nicht immer 
moͤglich? ; 

Kind. Den Dieb zu entdecken. 


Prediger. Was bleibt alſo dieſer Diebſtahl? 
Kind. Unbeſtraft. ST 
Prediger. Wenn das fchon bei gewaltſamen Diebſtaͤh⸗ 
len und Einbrüchen der Fall iſt, was wird man 
denn von den liſtigen Ranken, und kuͤnſtlichen Ber 
truͤgereien ſagen muͤſſen? 
Kind. Daß ſie unbeſtraft bleiben. 


Prediger. Was wird vielen Menſchen von den Straßen, 
raͤubern genommen? 
Kind. Das Vermoͤgen, das Leben. 
Prediger. Wie iſt das aber ende, einen Menſchen zu 
übers 
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überfallen, ihn zu aͤngſtigen, und gewaltſam zu 
morden? 

Kind. Grauſam. 

Prediger. Was thut auch der Rachſuͤchtige in feines 
Wuth an feinem Feinde? 

Kind. Er nimmt ihm das Leben. 

Prediger. Wer wird wohl nicht die leichteste Bohrtart 
waͤhlen? 

Kind. Der Rachſuͤchtige. 

Prediger. Welche Todesart waͤhlt er denn? 

Kind. Die haͤrteſte und ſchmerzlichſte. 

Prediger. Was flellt, fo bald ein grauſamer Mord ge⸗ 
ſcheben iſt, die Obrigkeit an? 

Kind. Unterſuchungen. 

Prediger. Was gelingt aber der Obrigkeit oft nicht? 

Kind. Den Moͤrder zu entdecken. > 

Prediger. Was bleiben daher fo viele Diebftähle, Be⸗ 
truͤgereien und Morde? 

Kind. Unentdeckt, und unbeſtraft. . 

Prediger. An wen verfündigen ſich auf eine ſchwere 
Weiſe ungerechte Richter, gottloſe Vormuͤnder, 
harte Lehrmeiſter, tyranniſche Vorgeſetzte, unge⸗ 
treue Ehegatten, habſuͤchtige Verwalter, und die 

f Verfuͤhrer der Unſchuld? 

Kind. An ihren Naͤchſten. 

Prediger. Was fir Handlungen begehen diefe! genanns 
ten Menfchen ? 

Kind Gottloſe, ſchaͤndliche Handlungen, 


Prediger. Was kann man dieſen Uebelthaͤtern, weil 
Q 5 ſie 


250 9. Kat. Bew. d. Unſterbl. a. d. Gerechtigk. 


ſie ihre Abſi chten mit Liſt vollendeten, vor Gericht 
und vor der Obrigkeit nicht beweifen? 2 

Kind. Ihre Uebelthaten. en 5 

Prediger. Was wird ihnen daher auch nicht von der 
Obrigkeit zuerkannt? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Was muß . von vielem zn geſagt 
werden? 

Kind. Daß es hier auf der Welt nicht geſtraft wird. 

Prediger. Was muß es daher nach dieſem Leben geben? 

Kind. Ein anderes Leben. 

Prediger. Wenn kein anderes Leben nashfolgte, in 
welchem das Boͤſe beſtraft 1 wie handele denn 
Gott? 

Kind. Nicht gerecht. f 

Prediger. Denn wie wäre es gehandelt, wenn den Die 
ben, den Moͤrdern, den Betruͤgern, den Spöttern, 
den Praſſern und Schwelgern ihre Uebelthaten ge⸗ 
lingen, und ohne Strafe hingegen ſoliten 2. 

Kind. Ungerecht. 

Prediger. Wenn ein Uebermuͤthiger den ſchwaͤchern 
Unſchuldigen ſchlaͤgt, verwundet und martert, fuͤr 
wen iſt das ſchon empörend ? 

Kind. Fuͤr uns Menſchen; — für jedermann. 

Prediger. Wenn wir ſolche Mishandlungen ſaͤhen, 
und haͤtten Macht genug, was wuͤrden wir gewiß 
thun? 

Kind. Den Uebermuͤthigen ſtrafen. 

Prediger. Wer kann alſo noch viel weniger den Uebel 
thaͤtern "RE Graͤuelthaten ungeſtraft hingehen laſſen ? 

Kind. 
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Kind. Gott. 

Prediger. Und da nun alles Boͤſe hier in der Welt nicht 
beftraft wird, was muß es denn nothwendig sen? 

Kind. Ein zukuͤnftiges Leben. — 

Prediger. Warum urtheilſt du fo? 

Prediger. Weil hier im Leben nicht alles Boͤſe beſtraft 
wird, ſo wuͤrde Gott nicht gerecht handeln, wenn 
er es nicht in einem andern Leben beſtrafte. 

Prediger. Lies einmal 2 Theſſ. I. 4-7 1 

Kind. Alſo, daß wir uns eurer ruͤhmen unter den Gemein: 
den Gottes, von eurer Geduld und Glauben, in allen 
euren Perfolgungen und Truͤbſalen, die ihr duldet; wel- 

ches anzeigt, daß Gott recht richten wird, und ihr wuͤrdig 
werdet zum Reich Gottes, uͤber welchem ihr auch leidet; 
nachdem es recht iſt bei Gott, zu vergelten Truͤbſal des 
nen, die euch Truͤbſal anlegen. Euch aber, die ihr Truͤb⸗ 
ſal leidet, Ruhe mit uns, wenn nun der Herr Jeſus 
wied geoffenbaret werden vom Himmel, ſamt den . 
ſeiner Kraft. 

Prediger. Was mußten die Chriſten von Juden und 

Heiden erdulden? 

Kind. Verfolgungen und Trübfale. 

Prediger. Wer geißelte, wer ſchlug, wer kreuzigte und 
mordete mit Feuer und Schwerdt die erſten Chri⸗ 
ſten? 

Kind. Juden und Heiden. 

Prediger. Wenn Gott dieſe unmenſchlichen Graufams 
keiten geſchehen ließ, was zeigte Gott dadurch fuͤr 
die Zukunft an? ö 

Kind. Daß er einſt richten wird. 

Wan Je mehr Boͤſes alſo, was hier geſchiehet, 

unge⸗ 
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ungeſtraft bleibt, was wird denn auch in eben dem 
Grade nur deſto gewiſſer? a 

Kind. Daß es ein anderes Leben geben muͤſſe. 

Prediger. Wie ſagt Paulus im öten Verſe? 

Kind. Nachdem es recht iſt bei Gott, zu vergelten 

Trübſal denen, die euch Truͤbſal anlegen. 

Prediger. Nach welcher Eigenſchaft wird Gott immer 

handeln? 8 

Kind. Nach der Gerechtigkeit. 

Prediger. Was muß alſo denen widerfahren, die an⸗ 
dern Trübfale zufügen? 

Kind. KZrübfale, Strafe. ; 

Prediger. Und da fo vieles Boͤſe hier unbeſtraft bleibt, 
was folgt denn nothwendig aus der Gerechtigkeit 
Gottes? & 

Kind, Daß es ein anderes Leben geben müffe, 

Prediger. Was bleibt aber auch hier in der Welt oft 

unbelohnt? 

Kind. Vieles Gute. f 
Prediger. Auf welche Weiſe können wir alſo ferner die 
Unſterblichkeit aus der Gerechtigkeit beweiſen? 

Kind. Weil hier vieles Gute unbelohnt bleibt. 

Prediger. Was wird freilich ſchon hier oft belohnt? 

Kind. Vieles Gute. 

Prediger. Wenn ein Kind und ein Jüngling fleißig iſt 
und lernt, was konnen fie ſich denn durch ihre Ges 
ſchicklichkeit deſto leichter erwerben? 

Kind. Ihren Unterhalt. 

Prediger. Wer immer maͤßig lebte, was wird der auch 

in einem hohen Alter ſeyn? 5 
e Kind. 
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Kind. Geſund; ſtark; heiter. 

Prediger. Was findet alſo ſchon hier feine Belohnung? 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Aber was kann man nicht von allem Guten 
ſagen? 

Kind. Daß es ſchon hier feine Belohnung finde, 

Prediger. Siehe einmal in die bibliſche Stelle 2 Theſſ. 
I. 4-7. zuruͤck! 4 ehe würden die unſchuldig 
leidenden Chriſten Ruhe haben, und wegen ihrer 
Tugenden belohnt werden? 

Kind. Wenn der Herr Jeſus wuͤrde geoffenbart werden 
vom Himmel ſammt den Engeln ſeiner Kraft. 
Prediger. Wenn ein Chriſt tapfer für ſein Vaterland 
2 fireitet, und in der Schlacht ſtirbt, was kann man 

ihm denn fuͤr ſeine Dienſte hier nicht geben? 

Kind. Belohnung. 

Prediger. Oder wenn ein redlicher Mann die Unſchuld 
vertheidigt, und daruͤber von ſeinen Feinden hinge⸗ 
richtet wird, was bleibt denn hier im Leben unver⸗ 
golten? 

Kind. Seine Redlichkeit. 

Prediger. Was muß man alſo von vielem Guten hler 
auf Erden ſagen? 

Kind. Daß es unbelohnt bleibt. 

Prediger. Was muͤſſen wir daher nach der Gerechtig⸗ 
keit Gottes behaupten? 8 

Kind. Daß es ein anderes Leben geben nde in weis 
chem das Gute belohnt wird. 

Prediger. Da nun ſo vieles Boͤſe hier auf Erden nicht 

gts 
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geſtraft wird, und ſo vieles Gute unbelohnt bleibt, 
was müffen wir denn nothwendig annehmen? 

Kind. Daß es ein anderes Leben nach dem Tode gebe. 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes waͤre ſonſt ganz 
unwuͤrkſam? 

Kind. Die Gerechtigkeit. ö 

Prediger. Und wie beweiſeſt du nun aus dieſer goͤttli⸗ 
chen Eigenſchaft die Unsterblichkeit? 

Kind. Gott muß als ein gerechter Gott das Boͤſe be⸗ 
ſtrafen und das Gute belohnen. Das geſchiehet 
nicht immer hier im Leben. Es muß alſo in einem 
andern Leben geſchehen. 

Prediger. Dies drucke mit dem RE 2 Cor. V. 10. 
aus! 

Kind. Denn wir muͤſſen alle offenbar werden vor dem Rich⸗ 
terſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher empfange, nachdem 
er gehandelt hat bei Leibes eben, es ſer gut oder 
boͤſe. 

Prediger. Wir wollen dieſe Betrachtung noch weiter 
fortſetzen. Was vergießt ein Tagelöhner bei feinen 
ſchweren Arbeiten 2 

Kind. Schweiß. 

Prediger. Und was gewinnt er kaum mit of feiner 
Arbeit und Mühe? 

Kind. Sein Brodt. | 

Prediger. Worin leben die Praſſer und Schwelger, 
die doch nichts thun, gleich jenem reichen Manne 

bei Luc. XVI. 192 

Kind. Herrlichſ und in Freuden. 


Dredige, Wie iſt der zu nennen, der mit Muͤhe kaum 
0 ſein 
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ſein Brodt erwirbt, und dem es oft an Brodte 
fehlt? 

Kind. Arm. 

Prediger. Wer iſt nun wohl oft hier auf Erden arm? 

Kind. Der Fromme. 

Prediger. Und was iſt oft der Laſterhafte? 

Kind. Reich. 

Prediger. Wem geht es oft unglücklich, wie wir vom 
Lazarus wiſſen? 

Kind. Dem Frommen. 


Prediger. Und wem ſcheint alles zu gelingen „ faſt alles 
nach Wunſche zu gehen? 
Kind. Dem Laſterhaften. 
Prediger. Wenn der Fromme oft ſchwach ind kraͤnk⸗ 
lich iſt, was iſt anſtatt deſſen oft der r Saferhafte? 
Kind. Stark und geſund. 


Prediger. Was wurde Herodes nach Ap. SH. XII. 
21-23. von dem Volke ? s 

Kind. Geehrt. 

Prediger. Und was wird dem Armen, wenn er es auch 
noch ſo redlich meint, oft bewieſen? 

Kind. Verachtung, Geringſchaͤtzung. 

Prediger. Wie geht es alſo vielen Laſterhaften hier auf 
der Erde? 

Kind. Gluͤcklich. 

Prediger. Denn was ſind ſie a 

Kind. Reich, geſund, geehrt. 

Prediger. Und was iſt der Fromme oft? 

Kind. Arm, krank, verachtet. i 

2 Predi⸗ 
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Prediger. Was ſagt uns aber unſer inneres Gefühl, 
welchen Menſchen gebuͤhrt das Gluͤck nicht? 

Kind. Den böfen Menfchen, FE 

Prediger. Wie ſollte Gluͤck und Ungluͤck unter gute und 

x böfe Menſchen vertheilt ſeyn? i 

Kind. Die guten Menſchen müßten glucklich, und die 

8 böfen Menſchen ungluͤcklich ſeyn. 

Prediger. In welchem Leben iſt dieſe gleiche Verthei⸗ 
lung des Glucks und des Ungluͤcks unter gute und 
boͤſe Menſchen nicht anzutreffen? 

Kind. In dieſem Leben. 

Prediger. Was fuͤr eine Vertheilung ſcheint vielmehr 
in dieſem Leben ſo oft ſtatt zu finden? 

Kind. Eine ungleiche. 

Prediger. Wenn es nun dem Frommen hier oft un⸗ 
gluͤcklich, und dem Laſterhaften glücklich gehet, 
wie wäre denn gegen den Frommen gehandelt, fo 
bald kein anderes Leben nachfolgte? 

Kind. Ungerecht. 

Prediger. Was folgt alſo aus der in dieſem Leben fo 
oft ungleich ſcheinenden Vertheilung des Glucks und 
des Ungluͤcks unter güte und boͤſe Menſchen? 

Kind. Daß es ein anderes Leben geben muͤſſe. 

Prediger. Und was wird in jenem kuͤnftigen Leben ge⸗ 
rechtfertigt werden 2 

Kind. Die in dieſem Leben ſo oft ungleich ſcheinende 
Vertheilung des Gluͤcks und Unglücks unter gute 

und bböſe Menſchen. i 

Prediger. Das ſage einmal mit deinen Worten! 

Kinds Es muß eine Zeit kommen, in welcher es den 

guten 


x 
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guten Menfchen , denen es ungluͤcklich gieng, beſ⸗ 
ſer gebet. 

Prediger. Und wo wird ſichs offenbaren, warum hier ko 
manches Glück unter böfe Menſchen vertheilt wurde ? 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Wenn nun in jenem Leden die auten Mens 
ſchen Gluͤck, die böfen hingegen Unaluͤck zu ihrem 
Antheil erhalten, welche Eigenſchaft Gottes offen⸗ 
bart ſich denn in ihrem vollen Glanze? 

Kind. Die Gerechtigkeit. 

Prediger. Welche waren es nach Luc. XVI. 19-31, 
unter welche Glück und Ungluͤck dieſes Lebens fo 
ungleich vertheilt war? 

Kind. Der reiche Mann und Lazarus. 

Prediger. Wer lebte im Meberfluffe, und in täglichen 
Luſtbarkeiten? 

Kind. Der reiche Mann. 

Prediger. Und was wird uns von Lazarus erzählt? 

Kind. Er war arm, voller Schweren, und hatte kein Brodt. 

Prediger. Was hat da wohl mancher gedacht, welcher das 
ungleiche Schickſal dieſer beiden Menſchen näher kannte? 

Kind. Warum hat der eine alles im Ueberfluſſe, und 
warum gehet es dem andern fo übel! 

Prediger. Was hat da wohl mancher gegen Gottes 
Regierung, und Vertheilung des Glucks und Uns 
gluͤcks ausgeſprochen? 

Kind. Tadel. i 

Prediger. Wie waͤre auch dieſer Tadel dee; wenn 
kein anderes Leben nachfolgte? 

Kind. Recht, wahr. 8 

Graͤffens Katechiſ. Th. Ill. R Predi⸗ 
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Prediger. Aber wie heißt es Luc. XVI. 252 

Kind. Abraham aber ſprach: Gedenke, Sohn, daß du dein 
Gutes empfangen haſt in deinem Leben, und Lazarus da⸗ 
gegen hat Boͤſes empfangen; nun aber wird Er getroͤſtet, 
und Du wirſt gepeiniget. 


Prediger. Was wird alſo in m Leben gerechtfertigt 


werden? 

Kind. Die hier im Leben fo oft ungleich ſcheinende 
Vertheilung des Gluͤcks und ungluͤcks unter gute 
und boͤſe Menſchen. 

Prediger. Was ſagten wir nun vorhin, was bliebe 
hier im Leben ſo oft unbeſtraft? 

Kind. Das Boͤſe. 

Prediger. Und ſo vieles Gute? 


: Kind. Unbelohnt. 


1 
1 
mis 
ser 
unn 
h ran 


Prediger. Und unter welche Menſchen wird Gluck und 
Unglück ungleich vertheilt ? 
Kind. Unter die guten und böfen Menſchen. 
Prediger. Warum muß es alſo, da Gott gerecht iſt, 
ein anderes Leben geben? 
Kind. Weil hier vieles Böſe unbeſtraft, vieles Gute 
- unbelohnt bleibt, und Gluͤck und Ungluͤck unter 
gute und boͤſe Menſchen fo ungleich vertheilt iſt. 
Prediger. Aus welcher Eigenſchaft Gottes haben 
wir dieſen Beweis der Unſterblichkeit hergenom⸗ 
men? 
Kind. Aus der Gerechtigkeit. 
Prediger. Woher wollten wir heute zweitens noch 9 5 
Beweis der Unſterblichkeit herleiten? 
„Kind. Aus der unumſchraͤnkten Oberherrſchaft Gottes. 
Predi⸗ 
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Prediger. Damit wollen wir uns jetzt beſchäftigen Sen, 
Woraus hat Gott alle vorhandene Dinge geſchaf⸗ un 
fen? u 

Kind. Aus Nichts. 8 

Prediger. Weſſen Eigenthum ſind daher alle Dinge? 

Kind. Gottes. 8 

Prediger. Was tft Gott daher über alle Age 

Kind. Der Herr, der Oberherr. 

| Prediger, Worin kann Gottes Se nicht ein⸗ 
geſchloſſen ſeyn? 

Kind. In Grenzen, in Schranken. 

Prediger. Was verſteheſt du daher unter der unum⸗ 
ſchraͤnkten Oberherrſchaft Gottes? n 
Kind. Daß ſeine Oberherrſchaft keine Grenzen „ keine 

Schranken hat. 

Prediger. Wer kann ſich nun einer ſolchen unum⸗ 
ſchraͤnkten Oberherrſchaft entziehen, oder ihr ent⸗ 
fliehen? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch der RER 
Gottes fi ſich entziehen koͤnnte, was bliebe Gott nicht 
mehr über alle Dinge, und über alle Menſchen 2 

Kind. Der unumſchraͤnkte Ober herr. 

Prediger. Wenn nun mit dem Tode alles aus waͤre, 
was brauchte ſich ein Menſch nur zu nehmen, 
um Gotte zu entfliehen? . 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Ueber wen haͤtte alſo Gott keine Herrſchaft 
meh? 

Kind. Ueber den Selbſtmörder, 

f Ra 8 Medi 
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Prediger. Welche Lehre ſtreitet daher mit der unum⸗ 
ſchraͤnkten Oberherrſchaft Gottes? 

Kind. Die Lehre, daß es kein Leben nach dem Tode 
gebe. 

Prediger. Was kann aber Gott niemals verlieren? 

Kind. Seine unumſchraͤnkte Oberherrſchaft. 

Prediger. Was muß alſo nothwendig falſch ſeyn ? 

Kind. Daß es kein Leben nach dem Tode gebe. 

Prediger. Worin bleibt der Menſch ſtets, wenn er 
auch geſtorben iſt? 

Sind. In der unumſchränkten Oberherrſchaft Gottes. 

Prediger. Wie heißt es daher Roͤm. XIV. 7. 8? 

Kind. Denn unſer keiner lebt ihm ſelber, und keiner ſtirbt 
ihm ſelber. Leben wir, fo leben wit dem Herrn; ſterben 
wir, ſo ſterben wir dem Herrn. Darum wir leben oder 
ſterben, fo find wir des Herrn. 

Prediger. Welche Wahrheit wird in dieſem Spruche 
ausgedruckt? 

Kind. Daß wir im Leben und im Sterben unter der 

ODoerherrſchaft Gottes ſtehen. 
Prediger. Wodurch können wir uns alſo der Oberherr⸗ 
ſchaft Gottes nicht entreißen? 

Kind. Durch den Tod. ® 

Prediger. Wenn ein Selbſtmorder ſich hier das Leben 
nimmt, was haben denn Obrigkeiten und Vorge⸗ 
ſetzte nicht mehr über ihn? 

Kind. Gewalt, Macht. 
Prediger. Worauf verläßt ſich ein n, der die 
anvertraueten Gelder verſchwendet, wenn er ſieht, 


daß feine Betruͤgereien an den Tag kommen? 
a Kind. 


u. Oberherrſch. G. Web. Frage 3. Abfehn.g 261 


Kind. Daß er ſich das Leben nehmen konne. 

Prediger. Was trifft den, welcher als muthwilliger 
Betrüger vor der Welt erſcheint? 

Kind. Schimpf, Schande, Strafe. 

Prediger. Wem weiß er nun durch den Selbstmord 

entgehen zu koͤnnen? 

Kind. Dem Schimpfe, der Schande, der Strafe. 

Prediger. Denn was konnen Obrigkeiten an den Miffer 
thätern bloß tödten? ö 

Kind. Den Leib. { 

Prediger. Aber worüber haben fie ie dann keine Gewalt 
mehr? 

Kind. Ueber die Seele. 

Prediger. Wie ſpricht der Heiland Matth. N. 28? 

Kind. Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, 
und die Seele nicht mögen toͤdten; fürchtet euch aber 
vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben mag 

in die Hölle. 

Prediger. Wenn nun it dem Tode ales aus wäre, 
worüber konnte denn Gott keine Macht und keine 
Oberherrſchaft haben ? 

Kind. Ueber die Seele. 

Prediger. Wer wäre nun nicht mehr allmächtige 

Kind. Gott,. 

Prediger. Was läugnet alſo der in Gott, welcher die 
Unſterblichkeit des Menſchen laͤugnet? 

Kind. Die Allmacht. 

Prediger. Was kann aber die Allmacht, und die 
Selbſiſtaͤndigkeit in Gott nie haben, noch neh⸗ 
men? : PR 

R 3 Kind. 
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Kind. Kein Ende, keine Grenze. 

Prediger. Was iſt alſo eben ſo gewiß, ſo gewiß Gott 

allmoͤchtig und ſelbſtſtaͤndig iſt? 

Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode gebe. 

Prediger. Wenn die Diebe, Mörder und Straßen⸗ 

raäuber in einem Lande Strafe befürchten, wohin 
brauchen fie denn nup, um ungeſtraft zu bleiben, 
zu fliehen? 

Kind. In ein anderes fremdes Land. 

Prediger. Was macht ſie alſo dreiſt und verwegen, 
den Geſetzen in einem Lande muthwillig zu tro⸗ 
tzen? 

Kind. Daß fie in ein anderes Land fliehen konnen. 

Prediger. Was für eine Oberherrſchaft haben die Fürs 
ſten und Obrigkeiten nur? 

Kind. Eine beſchränkte. 

Prediger. Warum empdren ſich daher die Webelthäter 

ſo oft gegen die Geſetze der Obrigkeiten? 

Kind. Weil die Fuͤrſten und Obrigkeiten nur eine be 
ſchraͤrkte Oberherrſchaft haben. 

Prediger. Wenn nun mit dem Tode alles aus wäre, 
wie könnte Gottes Oberherrſchaft nicht kon? 

Kind. Nicht unumſchraͤnkt. 

Prediger. Wohin könnte denn Gottes Arm und Ober⸗ 
herrſchaft nicht hinreichen? 5 

Kind. Jenſeits des Todes; jenſeits des Grabes. 

Prediger. Wovor wären denn die Mörder, die Raus 
ber, die Betrüger ſicher? 

Kind. Vor den Strafen Gottes. 

Prediger. Wer waͤre denn, nachdem ſie in das Gebiet 

des 
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des Todes geflohen waͤren, zu ſchwach, ſie zu er⸗ 
‚greifen ? 
Kind. Gott, 
Prediger. Wer konnte alsdann Gott trotzen, und im 
Uebermuthe alles Boͤſe ausüben ? = 
Kind. Die gottlofen Menſchen. 
Prediger. Aber was iſt Gottes Oberherrſchaft? 
Kind. Unumſchraͤnkt. f 
Prediger. Und was fuͤr eine Macht beſitzt Gott? 
Kind. Eine unendliche Macht; Allmacht. 
Prediger. Weil nun Gottes Macht nie endlich werden 
kann, und weil die trotzenden Suͤnder der Ober⸗ 
herrſchaft Gottes nie entrinnen koͤnnen, was muß 
denn nach dem Tode fortdauern? 
Kind. Der Menſch; die Seele des Menſchen. 
Prediger. Wie heißt es daher mit Recht Ebr. IX. 272 
Kind. Den Menſchen iſt geſetzt einmal zu ſterben, er 


aber das Gericht. 
Prediger. Und wer kann dieſem Gerichte entrinnen? 


Kind. Niemand. 

Prediger. Denn was iſt Gottes Oberherrſchaft? 

Kind. Unumſchraͤnkt. 

Prediger. Was lehrt dich alſo die Allmacht und * 
unumſchraͤnkte Oberherrſchaft Gottes? i 

Kind. Daß es ein Leben nach dem Tode geben waſſe. 

Prediger. Wenn das nicht erfolgte, welche Eigenschaft 
in Gott wurde dann aufgehoben? 3 

Kind. Die Allmacht; die Selbſtſtaͤndigkeit. 

Prediger Und was bliebe Gott dann nicht mehr ‚über 
feine Geſchoͤpfe? 

f R 4 Kind. 
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Kind. Kein unumſchraͤnkter Oberberr. 

Prediger. Woraus haben wir heute den Beweis der 
Unſterblichkeit bergenommen ? 

Kind. Aus der Gerechtigkeit und aus der unumſchraͤnk⸗ 

ten Oberherrſchaft Gottes. 

Prediger. Nun ſaget mir dazu, woraus unſre vorige 
Katechiſation den Beweis für die what i 
hernahm? 

Kind. Aus der Guͤte und Weisheit Gottes. 

Prediger. Wenn du alſo Vernunft in deinen Urtheilen 

anwenden willſt, woran kannſt du nicht zweifeln? 

Kind. An der Unſterblichkeit. 

Prediger. Denn wenn wir nicht unſterblich ſeyn ſollten, 
welche Eigenfibaften würden dann in Gott aufhören? 

Kind. Seine Güte, feine Weisheit, ſeine Gerechtig⸗ 
keit, feine Aumacht und feine a Ober⸗ 

6 berrſchaft. 

Prediger. Da nun dieſe Gruͤnde unerschütterlich ſind, 
welche Hoffnung wird dann feſt und unerſchuͤtter⸗ 
lich darauf erbauet werden können ? 

Kind. Die Hoffnung der Unſterblichkeit. 

Prediger. Wie ſprichſt du daber zuverſichtlich mit va 
hieher gehörenden Liederverſe? 

Kind. Ich bin zur Ewigkeit geboren, 

Fur eine beßre Welt beſtimmt. 

Mein Leben geht nicht ganz verloren, 

Wenn gleich das Grab den Leichnahm nimmt, 
Zu groß bin ich für dieſe Zeit, 
Mein Schickſal iſt Unſterblichkeit. 
— i 


Zehn⸗ 
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Zehnte Katechiſation. 


Unterricht der Schrift von dem Zuſtande 
nach dem Tode. 


Ueber Frage 4-19 des ſechsten Abſchnitts. 


Gebet. 


D. ſchufſt, Unendlicher, den Menſchen nicht bloß 
für dieſe Welt, ſondern du gabſt ihm das Geſchenk der 
Unſterblichkeit. Deine heilige Offenbarung ſchließt uns 
die Verborgenheit der Zukunft auf, und entdeckt uns in 
ihren Belehrungen, was wir einſt jenſeits des Grabes 
ſeyn werden. Möchte uns alle, wenn wir an die Auf⸗ 
erſtehung und an die Entſcheidung des Weltgerichts den⸗ 
ten, Ernſt und Ehrerbietung ergreifen, damit wir uns 
ſerm großen Berufe der Unſterblichkeit angemeſſen leben! 
Amen. 


Prediger. In welcher Lehre ſtimmen nach den vorher⸗ 
gehenden Unterredungen Vernunft und Schrift 
überein ? 

Kind, Daß es ein anderes Leben nach dem Tode gebe. 

Prediger. In welchem Buche finden wir die genaueren 
Beſchreibungen, wie es kuͤnftig ſeyn wird? 

Kind. In der Bibel. 

Prediger. Dieſen Unterricht der Schrift von dem Zustande 
nach dem Tode wollen wir heute betrachten. Da- 
bei wollen wir reden 1) von dem Zuſtande der abs 

ä R 5 geſchie⸗ 
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geſchiedenen Seelen, 2) von der Auferſtehung, 3) 

vom Weltgericht, und J) vom Ende der Welt. 

Wiederholt mir, wovon wir heute reden wollen! 
Kind. (Wird wiederholt.) 

den Prediger. Wovon wollten wir zuerſt reden? 

Zu, Kind. Von dem Zuſtande der abgeſchiedenen Seelen. 
ande Prediger. Was trennt ſich im Sterben des Meuſchen 
ſchede⸗ von einander? : 

Ee, Kind. Leib und Seele. 

Frabe Prediger. Was verſteheſt du unter den abgeſchiebenen 

Seelen? 5 : 
Kind Die Seelen, die ſich im Sterben von ihrem Leis 
be getrennt haben. 
Prediger. Fuͤr welche wird der guſtand ein ſeeliger u: 
ſtand ſeyn? 
Kind. Fuͤr die Frommen. a 
Prediger. Und für die Gottloſen? 
Kind. Wird es ein unſeeliger Zuſtand ſeyn. 
Prebiger. Wenn man die Menſchen nach ihrer Geſin⸗ 
nung eintheilen will, wie viel Claſſen giebt es da nur? 
Kind. Zwei, Fromme und Gottloſe. (Gute und böfe 
Menſchen.) „ 
Prediger. Was iſt dem Leben entgegengeſetzt? 
Kind. Der Tod. 
Prediger. Und der Geſundheit? 
Kind. Die Krankheit. 
Prediger. Wer nicht geſund iſt, was muß ber 2 ; 
Kind. Krank. 
Prediger. und wer todt iſt, was kann der * mehr 
beſitzen? 
Kind. 
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Kind. Das Leben. 
Prediger. Wie ſollten nun wobl Tugend und Laſter 
ebenfalls einander entgegengeſetzt ſeyn? 

Kind. Wie Leben 9 Tod, wie Gefundheit und 

Krankheit. 

Prediger. Wer nicht tugendhaft iſt, unter welche Men⸗ 
ſchen gehoͤrt der? 

Kind. Unter die laſterhaften. 

Prediger. Wann nun jemand fpräche, ich bin bald 
ein frommer, und halb ein gottloſer Menſch? 

Kind. Das gienge nicht. N 

Prediger. Was läßt fich nicht mit einander vermiſchen 

und zu einem Ganzen vereinigen? 
Kind. Tugend und Laſter. 


Prediger. Was kann der Menſch nach ſeiner Geſtu⸗ 

f nung nur ſeyn? 

Kind. Entweder tugendbaft, oder laſterhaft. 

Prediger. Wie mancherlei kann daher der Fuſtand 
der abgeſchiedenen Seelen auch nur ſeyn? 

Kind. Zweierlei: ein ſeeliger für die Frommen, 
und ein unſeeliger fuͤr die Gottloſen. 

Prediger. Wie heißt es Off. Joh. XIV. 132 

Kind. Seelig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben, 
von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruben von 
ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen nach. 

Prediger. Wie wird das hier genennet, als ein Chriſt, 

N als ein Frommer ſterben? 

Kind. In dem Herrn ſterben. 

Prediger. Was waͤren ſolche Todte? 

Kind. Seelig. 
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Prediger. Was hoͤrte mit ihrem Tode auf? 

Kind. Alle Arbeit und Beſchwerde. / 

Prediger, Worin träten fie mit dem Tode? 

Kind. In die Ruhe. 

Prediger. Wie beſchreibt alſo die heil. Schrift den 

Jiuſtand der Srommen nach dem Tode des 
Leibes? 

Kind. Als einen Zuſtand der Aube und Seeligkeit. 

Prediger. Wenn ehe ſollte dieſer Zuſtand der Ruhe und 
Seeligkeit bei Gott und Chriſto gleich anfangen? 

Kind, Von nun an, 

Prediger. Eben daſſelbe verhieß auch Chriſtus dem 
Uebelthäter am Kreutze, der ſich bekehrt hatte, Luc. 
XXIII. 43. 

Kind. Wahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir 
im Paradieſe fepn, 

Prediger. Was heißt das, im Paradiefe ERS mit ans 
dern Worten? 

Kind. Seelig ſeyn. 

Prediger. An welchem Tage ſollte dieſer Zuſtand der 
Ruhe und Seeligkeit gleich anfangen? 

Kind. Heute; an demſelben Tage, an welchem er ſtuͤr⸗ 

Pa . - 

Prediger. Wenn alſo ein Frommer heute ſtirbt, wohin 

= gelangt er denn auch heute? N 

Kiud. In die Seeligkeit; in den Zuſtand der Ruhe 

und Seeligkeit. 

Prediger. Was thun wir des Nachts, wenn wir uns 
muͤde gearbeitet haben? N 


Kind. Wir ſchlafen. 
4 Predi⸗ 
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Prediger. Wie ſollten ſich wohl manche den Zuſtand 
der abgeſchiedenen Seelen vorgeſtellt haben? 

Kind. Als einen Schlaf. 

Prediger. Und wie lange, meinten ſie wohl, würde dies 
ſer Seelenſchlaf währen? 

Kind. Bis zur Auferſtehung. 

Prediger. Warum koͤnnen wit aber einen ſolchen Geo 
lenſchlaf nach der heil. Schrift nicht annehmen? 
Kind. Weil Ehriſtus zu dem ſterbenden Miffethäter am 
Kreutze ſagte, heute wirſt du mit mir im Paradie⸗ 

fe ſeyn. 

Prediger. Und was wurde in dem Spruche der Off. 
Joh. bon den Todten geſagt, die in dem Herrn 
ſterben? 

Kind. Sie find ſeelig von nun an. 

Prediger. In welchen muß alſo das Bewußtſeyn, und 
die Thaͤtigkeit der Gedanken fortbauern? 

Kind. In den Frommen, wenn ſie ſterben. 

Prediger. Worin koͤnnen daher die Frommen nicht ge⸗ 
rathen? : 

Kind. In einen Seelenſchlaf. 

Prediger. Wie ſagte Paulus Phil. 1. 237 

Kind. Ich habe Luft abzuſcheiden, und bei Chriſto zu ſeyn. 

Prediger. Zu wem gelangte er gleich, bei wem wäre 

ö er gleich nach feinem Abſcheiden? e 

Kind. Bei Chriſto. 

Prediger. Wenn ehe fängt alfo der Zuſtand air Ruhe 
und Seeligkeit bei den Frommen gleich an? 

Kind. Gleich mit dem Tode, — 5 ö 

ne Was haben wir aus diefen Sprüchen gelernt? 

2 
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Kind. Daß der Zuſtand der abgeſchiedenen Seelen ein 
Zuſtand der Ruhe und Seeligkeit bei Gott und 
Chriſto iſt, und daß dieſer m gleich mit dem 
Tode anfaͤngt. f 

Prediger. Aber wenn man nun ſagte, die Frommen 
hätten bei ihrem Tode noch manche Fehler und 
Mängel an ſich, und daher muͤßten ſie erſt in ei. 
nem Feuer der Läuterung gereinigt werden, ehe die 
Seeligkeit anfinge! 

Kind. Das kann nicht ſeyn. 

Prediger. Wie willſt du aus obigen Spruͤchen dieſe 
Meinung widerlegen? 

Kind. Weil Chriſtus zu dem Miſſethaͤter am Kreutze 

ſprach: heute wirft du mit mir im Paradieſe ſeyn. 

Prediger. Wohin konnte er alſo nicht kommen? 

Kind. In ein Feuer der Läuterung. 

Prediger. Und wenn ehe ſienge nach Off. Joh. XIV. 18. 
die Seeligkeit der ſterbenden Frommen an? 

Kind. Von nun an. 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Gleich nach dem Tode. 

Naae Prediger. In welchen Zuſtand werden aber die Ste⸗ 
len der Gottloſen gleich nach dem Tode kommen? 

Kind. In einen unglücklichen Zuſtand. 

Prediger. Was wird von dem reichen Manne Luc. XVI. 
23. erzählt? 

Kind. Als er nun in der Hölle und in der Quahl war, hob 
er ſeine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und 
Lazarum in ſeinem Schooß. 

Prediger. a koͤmmt dieſem Spruche zufolge gleich 

nach 
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nach dem Tode in einen ſehr ungluͤcklichen und mar⸗ 
tervollen Zuſtand? 

Kind. Die Seelen der Gottloſen. 

Prediger. Warum hat uns die heil. Schrift dieſen Uns Frage 
terricht von einem künftigen ſeeligen und unſeeligen 
Zuſtande gegeben? 

Kind. Damit wir uns darnach richten. 

Prediger. Denn was iſt unſer Geiſt? 

Kind. Unſterblich. 

Prediger. Wenn ein Menſch für das Heil ſeines un⸗ 

ſterblichen Geiſtes nicht geſorgt bat, was nutzte ihm 
dann der Gewinn einer ganzen Welt? 

Kind. Nichts. 

Prediger. In welchem Spruche ſteht dieſe Wahrheit? 

Kind. Matth. XVI. 26. Was hülfe es dem Menſchen, fo et 
die ganze Welt gewoͤnne, und nahme doch Schaden an 

ſeiner Seele. 

Prediger. Wofür muͤſſen wir alſo vor allen Dingen 

durch Glauben und Gottſeeligkeit ſorgen? 

Kind. För das Heil unſers unſterblichen Geiſtes. 

Prediger. Wozu ſoll uns dieſer Unterricht der heil. 

Schrift von einem kuͤnftigen ſeeligen und un⸗ 
ſeeligen Zuftande bewegen? 

Kind. Vor allen Dingen durch Glauben und 
Gottſeeligkeit fuͤr das Heil unſers unſterbli⸗ 
chen Geiſtes zu ſorgen. N 

Prediger. Wenn nun der Geitzige oft bedachte, daß er graue 
im Tode alle irdiſchen Güter zuruͤcklaſſen muß, und daß 8 
dieſe in der Ewigkeit ihm nichts nuͤtzen koͤnnen, wozu 
wurde denn fein Verlangen nicht fo heftig werden? 

Kind. 


1 
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Kind. Zu den irdiſchen Gütern. 

Prediger. Wofuͤr würde er mehr und eifriger en 
gen? 

Kind. Fuͤr das Heil ſeines unſterblichen Geiſtes. 

Prediger. Woran muß man oft denken, damit man 
defto eifriger für die Seele ſorge? 5 

Kind. An den Tod und die Ewigkeit. 

Prediger. Wozu iſt alſo das oͤftere Andenken an den 
Tod und die Ewigkeit ein worzuͤglich kräftiges Hülfes 
mittel? 

Kind. Daß man vor allen Dingen durch Glauben und 
Gottſeeligkeit für das Heil feines unſterblichen Geis 
ſtes ſorge. 

Prediger. Dieſes Hülfsmittel wird Pf. XC. 2 em⸗ 
pfolen! : 

Kind. Hert, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müßen, 
auf daß wir klug werden. 

Prediger. Was wird denn einſt mit dem Leibe dorge⸗ 
ben? 

Kind. Er wird auferwecket werden. 8 

N. Prediger. Dies iſt das zte, wovon wir heute reden 

der wollen. Wir handeln jetzt von der Auferſtehung. 

Er Sage den Spruch Joh. V. 28. 29. her! 

sr Kind. Es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Graͤbern ſind, werden die Stimme des Sohnes Gottes 
hoͤren, und werden hervorgehen, die da Gutes gethan ha⸗ 
ben, zur Auferſtehung des Lebens, die abet uebels ge: 
than haben, zur Auferſtehung des Gerichts. 

Prediger. Was wird hier von den Leibern der Verſtor⸗ 


benen geſagt? N 
Kind. 
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Kind. Daß fie aus den Gräbern hervorgehen werden. 
Prediger. Wer wird ſie denn auferwecken ? g 
Kind. Der Sohn Gottes. | x 
Prediger. Wer wird eben fo, wie die Sromnen, erwek⸗ 
ket werden? 
Kind. Die da Uebels gethan Eh: 
Prediger. Was lerneſt du aus dieſem Sprüche? 
Kind. Daß der Sohn Gottes die Todten auferwecken 
werde. 
Prediger. Was ſoll an dem Menſchen wieder leben? 
Kind. Der Leib. 
. Prediger. Was geht mit dem Leibe der Verſtorbenen rue 
im Grabe vor? 
Kind. Er verweſet, vermodert. 
Prediger. Wie wird aber der Leib der Seligen bach 
der Auferweckung beſchaffen eu 
Kind. Unverweslich⸗ 
Prediger. Sage den Spruch ir. 42 44. ber! 
Kiud. Es wird geſaͤet verweslich, und wird auferſtehen un⸗ 
verweslich; es wird geſaͤet in Unehre, und wird auferſte⸗ 
ben in Herrlichkeit; es wird geſaͤet in Schwachheit, und 
wird auferſtehen in Kraft; es wird geſaͤet ein na: 
tuͤrlicher Leib, und wird auferſtehen ein geiftiger Leib. 
Prediger. Warum heißt unſer jetziger Körper derwes⸗ 
lich? 8 0 
Kind. Weil er im Grabe berweſet, und bermodert. 
Prediger. Und was für ein Körper ſoll aus dieſem ven 
weslichen Korper auferſtehen? 
Kind. Ein unverweslicher. 
Prediger. Was heißt bas? | 
Graͤſfens Vatechiſ. Th. II. & And, 
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Kind. Der nicht wieder verweſen kann. 

Prediger. Was muß aber mit unſerm jetzigen Körper 
erſt geſchehen, ehe ein unverweslicher Koͤrper aus 
ihm hervor wachſen kann? 

Kind. Er muß erſt verweſen. 

Prediger. Was ſtreuet man in die Erde, woraus gräͤ⸗ 
nende Halme und Achten hervorwachſen? 

Kind. Saatkorn. 

Prediger. Was geht mit dem Waizenkorn auch erſt in 

der Erde vor, ehe der gefallende geünende Halm 
hervorwachſen kann? 

Kind. Es verweſet. 

Prediger. Und wenn das Saatkorn in der Erde geſtor⸗ 
ben und aufgelöft if, was erblickt man denn auf 
der Erde? je 

Kind. Halme und Aehren. 0 ; “ 


Prediger. Wie liefeft du- ı Corinth. XV. 35- 35 
Kind. Moͤchte aber jemand ſagen: wie werden die Todten 
auferſtehen, und mit welcherlei Leibe werden ſie kom⸗ 
men? Du Narr, was du ſaͤeſt, wird nicht lebendig, es 
ſterbe denn. und das du ſaͤeſt, iſt ja nicht der Leib, der 
werden ſoll; fonderi ein bloßes Korn, nehmlich Malen E 
oder der andern eins. 
Prediger. Warum kann man das Sterben und Begra⸗ 
ben des menſchlichen Körpers mit einer Ausſaat 
vergleichen? 
Kind. Weil aus dem vermoderten aue ein unver⸗ 
weslicher auferſtehet. N 
Prediger. Erklaͤre mir daher die Worte: es wird ges 
ſaͤet verweslich und wird auferſtehen unverweslich? 
Kind. 
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Kind. Wenn man den Leib des Menſchen begraͤbt, ſo 
iſt es wie eine Ausſaat, weil aus ihm ein unver⸗ 

a weslicher Körper auferſtehen ſoll. 

Prediger. Zwiſchen welchen Gegenſtaͤnden N ſich 
alfo die größte Aehnlichkeit? 5 

Kind. Zwiſchen einem menſchlichen Koͤrper, der 5 
verweſen muß, und zwiſchen einem Saatkorn, wel⸗ 
ches ebenfalls in der Erde ſich auflöfen muß. 

Prediger. Wenn ein Menſch geſtorben iſt, worin gehet 
denn fein Körper über ? 

Kind In Faͤulniß. 

Prediger. Was wird der Anblick und der Geruch eines 
verweſenden Leichnams den ask lebenden Men⸗ 
ſchen? 

Kind. Unangenehm, beſchwerlich. i 

Prediger. Wovon wendet man 1. ſein Auge und feine > 
Sinne gern weg? 

Kind. Von einem verweſenden Koͤrper. 

Prediger. Wie verſteheſt du alſo die Worte: es wird 
gefäet in Unehre? 

Kind. Von dem verweſenden Koͤrper, der begraben 
wird, wendet man ſein Auge und ſeine Sinne 
weg. i 

Prediger. Wie wird aber dieſer Körper auferſtehen 

Kind. In Herrlichkeit. 

Prediger. Was wird alsdann in der Auferſtehung nicht 
mehr verunſtaltet, von Krankheit und Fäulniß zer⸗ 
nagt, ſondern mit Glanz und Schoͤnheit 3 
ſeyn? 

sind, Der Körper des Menſchen. 

D 3 Predi⸗ 
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ER ; 

Prediger. Was wird oft auch der gefundefte? 

Kind. Krank, ſchwach. 

Prediger. Was fuͤr ein Leib iſt es alſo, 1 in das 
Grab gelegt, und gleichſam in die Erde gefäet wird? 

Kind. Ein ſchwacher Leib. 

Prediger. Worin wird aber dies in Scwochhelt Ge⸗ 
ſaͤete auferſtehen ? 

Kind. In Krafk. 

Prediger: Wenn ehe wird alfo anf Körper mehrere und 
neue größere Kräfte erhalten? 

Kind. In der Auferfiehüng. 

Prediger. Und was für ein Leib ſoll endlich aus dem 
jetzigen naturlichen Leibe hervordringen? 

Kind. Ein geiſtiger Leib. 

Prediger. Wenn wir jetzt eine längere Zeit nachdenken 
und lernen, was werden wir eben ſo⸗ wie nach 
langen Arbeiten? 

Kind. Ermuͤdet. f 

Prediger. Wodurch müſſen wir uns erſt wieder ſtaͤrken? 

Kind. Durch Schlaf, durch Ruhe. f 

Prediger. Woran hindert uns die Nothwendigkeit des 
Schlafs, das Beduͤrfniß der Nahrung, oder der 
Schmerz? 

Kind. Am Nachdenken und Lernen. 

Prediger. Wenn alfo die Seele, der Geiſt im Menſchen 
noch ſo gern thaͤtig ſeyn will, wer hindert ihn denn 
an ſeinen Beſtrebungen? 5 

Kind. Der Koͤrper. f 

Prediger. Wie wird deswegen der Leib des Menſchen, 


fo wie er jetzt iſt, in unſerm Spruche genennet 2 
Kind. 
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Kind. Ein natürlicher Leib. 
Prediger. Wie müßte daher unſer künftiger Leib genen⸗ 
net werden, weil er feiner, und den hoͤhern Bes 
dürfniffen des Geiſtes mehr angemeſſen ſeyn wird? 
Kind. Ein geiſtiger Leib. 
f Prediger. Mie werden nach dieſem Spruche die Leiber 
der Seeligen beſchaffen ſeyn? | 
Kind, Sie werden Te herrlich, hoftval 
und geiſtig ſeyn. g 
Prediger. Was ſagt Paulus ii, II. 21? 
Kind. Chriſtus wird unſern nichtigen Leib verklaͤren, daß er 
ahnlich werde feinem verklaͤrten Leibe nach der Würkung, 
pamit er kann auch alle Dinge ihm unterthaͤnig machen. 
Prediger. Warum nennt Paulus unſern jetzigen Leib 
einen niedrigen, einen nichtigen Leib? 
Kind. Weil er ſchwach und hinfällig iſt. 
Prediger. Wem wird er aber künftig ähnlich ſen? 
Kind. Dem verklärten Leide Chriflis 
Prediger. Was ſagt der Apoſtel Paulus 1 Cor. XV. 51? Frag. 
Kind. Siehe ich ſage euch ein Geheimniß: Wir werden nicht 8 
alle entſchlafen, wir werden aber alle verwandelt werden. 
Prediger. Wen verſteht der Apofiel unter den Entſchla⸗ 
fenen? 
Kind. Die Todten. 
Prediger. Denn womit hat der Tod in ſo vielen Stüle 
ken eine große Aehnlichkeit? 
Kind. Mit dem Schlafe. 
Prediger. Wenn ehe erwachen wir aus dem nötigen 
Schlafe? 
Kind. Des Morgens. 
N ©; Prebi: 
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Prediger. Und woraus werden wir am Morgen der 
Auferſtehung eben ſo erwachen? 
Kind. Aus dem Schlafe des Todes. 
Prediger. Was ſi nd wir, wenn wir aus bem 8 20 
erwachen? 
Kind. Stärker, munterer. 
Prediger. Und wenn ehe wird ebenfalls unſer jetziger 
Leib viel ſtaͤrker und kraftvoller ſeyn? 
Kind. Nach dem Tode, in der Auferſtehung. 
Prediger. Was hat alſo der Schlaf und der Tod mit 
einander? 
Kind. Eine große Aehnlichkeit. 
Prediger. Da nun zur Zeit der Auferſtehung nicht alle 
Menſchen entſchlafen ſeyn werden, was muͤſſen 
denn viele zu dieſer Zeit noch ſeyn? 
Kind. Lebendig. 
Prediger. Was ſoll denn mit EEE vorgehen, wels 
ce zur Zeit der Auferſtehung noch leben? 
grage Kind. Sie ſollen verwandelt werden. 
Prediger. Welchen Grund oder welche Urſache davon 
giebt Paulus an 1 Cor. XV. 337 
Kind. Denn dies Verwesliche muß anziehen das Unverwes⸗ 
liche, und dies Sterbliche muß anziehen die Unſterblichkeit. 
Prediger. Für welches Leben würde ſich unſer jetziger ſchwa⸗ 
cher, kraͤnklicher und hinfälliger Leib a ſchickeu? 
Kind. Fur das kuͤnftige Leben. 
Prediger. Womit wuͤrde unſer verklaͤrter und erböbeter 
Geiſt nicht viel ausrichten können ? 
Kind. Mit unſerm jetzigen 0 une infälligen 
Körper. 
Predi⸗ 0 


%: 
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Prediger. Was muß alſo der Koͤrper auch Welden da⸗ 
mit er mit dem vollkommneren Geiſte mehr übers 
einftimme? 

Kind. Vollkommener. 

Prediger. Was ſoll daher mit den Kbrpern derer, wel⸗ 
che zur Zeit der Auferſtehung noch ene vor⸗ 
gehen? a 

Kind. Eine Verwandelung. 

Prediger. Warum? 

Kind. Weil der jetzige ſchwache menſchliche Körper mit 
den Vollkommenheiten des Geiſtes in jeuer Welt 
nicht üͤbereinſtimmen wuͤrde. 

Prediger. Was wird in dieſer großen Verwandlung der 
menſchliche Koͤrper von ſich ablegen, und glelcſam 
ausziehen? 

Kind. Die Sterblichkeit, die Verweslichkelt. 

Prediger. Und was wird er anziehen? 


Kind. Die Unſterblichkeit. N s 
Prediger. Wenn nun die Todten aus den Eräbern * 


ſtanden find, was wird denn über die Todten und Bir 
Lebendigen gehalten werden? 8 


Kind. Das Gericht. 13. 


Prediger. Welches iſt alſo das dritte, wobon wir heute 
zu reden haben? 

Kind. Das Weltgericht. 

Prediger. Wer wird einſt vor dieſes N ſich 
ſtellen muͤſſen? ; 

Kind. Alle Menfchen. 

Prediger. Wie heißt es deswegen 2 Cor. V. 10? 

Kind. Denn wir muͤſſen alle offenbar werden vor dem Rich⸗ 

S3 2: tete 
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terſtuhl Cbriſti, aufdaß ein jeglicher empfange, nachdem 
er gehandelt hat bei Leibes geben, es ſey gut oder böfe, 


Prediger. Wer wird alſo entrinnen, oder ſich perhergen 


koͤnnen? 
Kind. Niemand. 


Prediger. Wem muͤſſen ſich Kdͤnige und Fͤͤrſten, 


Obrigkeiten und Unterthanen, Vornehme und Ger 
ringe, Reiche und Arme unterwerfen? 

Kind. Dem Weltgerichte. 

Prediger. Vielleicht haſt du es ſchon geböret, wie viel 
Menſchen jetzt 1 werden, welche guf der 
Erde leben? 

Kind. Tauſend Millionen. 

Prediger. Was wird mit dieſen tauſend Millionen nach 
30 oder 60 und 80 Jahren ſich zugetragen haben ? 

Kind. Sie werden geſtorben ſeyn. 

Prediger. Und wie viele Menſchen ſind nun wohl jn 
den beinahe ſechstauſend Jahren, daß dieſe Erde 
beſteht, geſtorben ? ; 

Kind. Viele tauſend Millionen. 

Prediger. Und was wird uber dieſe unüberſehbare Mens 
ge von fo pfel tauſend Millionen Page gehalten 
werden ? 

Kind. Gericht. f 

Prediger. Warum nenneſt du alſo dies Gericht das 25 

ße Weltgericht? . 

Kind. Weil es über ſo viele ab W Re 

ſchen gehalten wird, f 

Prediger. Wer wird dies große wan ve alle 
Menſchen Halten ? 


Kind, 


s 
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Kind. Ebriftus, . 

Prediger, Denn wie ſtand im obigen Spruche? 

Kind. Wir müffen alle offenbar werden vor dem Rich⸗ 
terſtuhle Chriſti, 

Prediger. Wie ſagt Jeſus von ſich ſelbſt Joh. V. 22? 

Kind. Denn der Vater richtet Niemand, ſondern alles Ger 
richt hat er dem Sohne gegeben. 

N Was ſtand nun in unſerm Spruche (2 Cor. er 

V. 10) was ſollte ein jeglicher empfangen? . 

Kind, Nachdem er gehandelt hat bei Naber Leben, es 
ſey gut oder böfe, . 

Prediger. Was heißt das mit andern Worten? 

Kind. Jeder Menſch ſoll fo gerichtet werden, wie ſein 

Leben und Wandel beſchaffen geweſen iſt. 

Prediger. Was wird von menſchlichen Richtern hier 
auf Erden zwiſchen Vornehmen und Geringen, 
zwiſchen Reichen und Armen oft gemacht? 

Kind. Ein Unterſchied. 

Prediger. Wem wird oft zu Gunſt geſprochen ? 
Kind. Dem Reichen und Vornehmen. 

Prediger. Wie ſprechen daher . Richter oft? 

Kind. Partheiiſch, 5 

Prediger. Wie wird aber das große Weltgericht aehale 
ten werden? 

Kind. Unpartheiiſch. 5 

Prediger. Wo werden keine Geſchenke genommen, wo nn 
helfen keine Ausfluͤchte der Liſt und der 1 
lung? 

Kind. Im großen Weltgerichte. 

diger, Worauf wird da bei jedem allein geschenk 

S 5 Kind. 


= 
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Kind. Wie er gehandelt hat bei Leibes Leben. 

Prediger. Was muß er von allen ſeinen Handlungen 
ablegen? f 

Kind. Eine ſtrenge Rechenschaft. a 

Prediger. Denn was hat jeder Menſch e 
um Gutes und Boͤſes unterſcheiden zu koͤnnen? 

Kind. Vernunft; Gewiſſen. 

Prediger. Warum kann man den Menſchen ihre * 
lungen zurechnen? 

Kind. Weil ſie Vernunft baben; weil ſie Gutes und 
Boͤſes unterſcheiden können. 

Prediger. Wofür ift alfo jeder Menſch verantwortlich? 

Kind. Für das, was er thut; für feine Handlungen. 

Prediger. Warum kann man von unmündigen Kindern 

eigentlich nicht ſagen, daß ſie handeln? 

Kind. Weil fie noch zu klein find. U. f. 875 

Prediger. Wer aber ſo lange gelebt hat, daß er Gutes und 
Boͤſes thun kann, was kann man von dem ſagen ? 

Kind. Daß er handelt. 

Prediger. Wenn nun unſer Spruch ſagt, daß jeder 
empfahen ſoll, nachdem er gehandelt hat: Beide 
Menſchen muͤſſen das ſeyn? 

Kind. Diejenigen, welche ſo lange gelebt haben, daß 
fie Gutes und Boͤſes haben thun koͤnnen. 

Prediger. Wie ſollen diejenigen gerichtet werden, 
welche ſo lange gelebt haben, daß ſie Gutes 
und Boͤſes haben thun koͤnnen? i 

Kind. Ein jeglicher ſoll empfahen, nachdem er 
gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſey gut 


oder boͤſe. 5 N 
Predi⸗ 
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Prediger. Von wem werden bei dieſem Gerichte die de 
Frommen getrennt werden? 

Kind. Von den Gottloſen. 

Prediger. Wie ſagt Jeſus Matth. XXV. 32? 

Kind. Und werden vor ihm alle Volker verſammelt werden. 
Und er wird ſie von einander ſcheiden, gleich als ein Hirt 
die Schafe von den Boͤcken ſcheidet. 

Prediger. Und was wurde dem reichen Manne Luc, 
XVI. 26 geantwortet, als er nur einige Linderung 
von den Frommen in jener Welt haben wollte? 

Kind. Und über das alles iſt zwiſchen uns und euch eine gro⸗ 

ße Kluft befeſtiget, daß die da wollten von binnen hinab 
fahren zu euch, konnen nicht, und auch nicht von dannen 
zu uns heruͤber fahren. 8 

Prediger. Wobei foll dieſe Trennung der Frommen und 
Gottloſen zugleich geſchehen? 

Kind. Bei dem Weltgerichte. 

Prediger. Welches Urtheil wird Chriſtus nach Matt. Riege 
XXV. 3a über die Frommen ſprechen? 

Kind. Kommet her zu mir, ihr Geſegneten meines Vaters! 
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt vom Anbeginn 
der Welt. a 

Prediger. Welches wird nach Matth. XV. 41. das diese 
Urtheil der Gottloſen ſeyn? 

Kind. Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 

Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. 

Prediger. Mit welchen werden die gottloſen Menſchen 
zugleich ihr Verdammungsurtheil empfahen? 

Kind. Mit dem Teufel und ſeinen Engeln. 


Prediger. Wie werden die Menſchen, welche teuffeliſc 
und 
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und ſataniſch dachten und 3 alsdann ans 
geredet werden? * 

Kind, Ihr Verfluchten. 

Prediger. Was empfangen die Menſchen, et mor⸗ 
deten, betrogen, und die Unſchuldigen Larfübtten⸗ 
oder gewaltſam unterdrückten? 

Kind. Den Fluch. f 

Prediger. Wie wird Jeſus als Richter der Welt nach 
Matth. VII. 23. zu allen Menſchen ſagen, welche 
boshaft, ausſchweifend und laſterhaft hier lebten? 

Kind. Ich habe euch noch nie erkannt, weicher alle von mir, 
ihr Webelthäter, 

Prediger. Was werden nun alle dieſe uͤppigen, wolluͤ⸗ 
ſtigen, und hochmuͤthigen Menſchen empfinden, 
wenn ihre ſchändlichen Thaten offenbar werden, 
und vor ſo viel tauſend Engeln und Menſchen datz 
Verdammungsurtheil empfangen? 

Kind. Schrecken und Angſt. 

Prediger. Wer wird dann zittern und beſchaͤmt da 
ſteben? 

Kind. Die Goktloſen. 

Prediger. Wie mochten fie wobl zu den 8 und 
Huͤgeln ſagen? 

Kind. Fallet uͤber uns und bedecket uns. 

Prediger. Was wird dann den Spöttern, den Muth⸗ 

willigen und Frevlern vergehen? 5 

Kind. Ihr Spott, ihr Muthwille, ihr Frevel. 

Prediger. Wer wird dann beflärzt, und im Innern 
zermalmet vor dem Weltrichter ſtehen? 


Kind. Die e die Spotter, die Frevler. 
Predi⸗ 


7 
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Prediger. Wie muͤſſet ihr daher jetzt leben, damit euch 
nicht der Fluch des Laſters dereinſt Abermältige? 

Kind. Tugendhaft. 7 

Prediger: Denn was wird einſt über alle Menſchen 
ganz gewiß gehalten werden? f 

Kind. Das große Weltgericht. 78 


Prediger. Was ſoll denn Ai BR einen Bon, 
Rind. Ein Ende Fuse 


Prediger. Von dieſem Ende der Welt wollen wir nun wit 
viertens handeln. Wann wird dies alles, wovon "3 
wir vorher redeten, geſchehen ? 

Kind. Am Ende dieſer Welt. 12 

Prediger. Lies einmal, was 2 Petri I Vers 7 und Suse 
10 bis 12 von dieſem jetzigen Weltgebaͤude geſagt 

wird! 

Kind. Alſo auch der Kimmel jetzund und die Erde werden 
durch ſein Wort geſparet, daß ſie zum Feuer behalten 
werden am Tage des Gerichts und Verdammniß der gott⸗ 
loſen Menſchen. — Es wird aber des Herrn Tag kom⸗ 
men als ein Dieb in der Nacht; in welchem die Himmel 
zergehen werden mit großem Krachen, die Elemente aber 
werden vor Hitze zerſchmelzen, und die Erde und die 
Werke, die darinnen ſind, werden verbrennen. So nun 

das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn? 

Mit heiligem Wandel und gottſeeligem Weſen, daß ihr 
wartet und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn, 
in welchem die Himmel vom Feuer zergehen und d Ele⸗ 
mente vor Hitze zerſchmelzen werden. 

Prediger. Betrachtet dieſe bibliſche Stelle genauer, 
Wie wird hier das Weltgebäude genennet ? 

Kind. Himmel und Erde, ee 

Predi⸗ 


286 10. Kat. untert. d. Schrift von d. Zuſt. nach 


Prediger. Was ſtehet dieſem Weltgebaͤude bevor? 

Kind. Es ſoll im Feuer verbrennen. a 

Prediger. Was wird von den Elementen, oder von den 
Beſtandtheilen geſagt? 

Kind. Daß fie vor Hitze zerſchmelzen würden, 

Prediger. Und die Erde, und die Werke darinnen — 2 

Kind. Wuͤrden verbrennen. 

Prediger. Was n re zu verſchiedenen Zeiten 
in der Erde. 

Kind. Feuer. N 

Prediger. Wie nennet man ſolche Berge, aus welchen 
das Feuer ausbricht und in Stroͤmen e da 

Kind. Feuerſpeiende Berge. 

Prediger. Was geſchiehet den Haͤuſern und Gegenſtaͤn⸗ 
den, wohin ſolche Feuerſtroͤme dringen ? 

Kind. Sie verbrennen. 

Prediger. Da nun jetzt ſchon in der Erde das Feuer 
ſich ſo leicht entzuͤndet, welcher Untergang der Welt 
iſt daher glaublich und wahrſcheinlich? 

Kind. Durchs Feuer. 

Prediger. Und was ſagt nun der Apoſtel Petrus aus 
druͤcklich? ze 

Kind. Daß die Erde im Feuer verbrennen würde. 

Prediger. Wenn nun die Elemente vor Hitze zerſchmel⸗ 
zen, und die Berge und die Felſen zuſammenſtuͤr⸗ 
zen, was wird denn gehoͤret werden? 

Kind. Ein großes Krachen. 

Prediger. Was wird dieſer Flamme, dieſer Gluth des 
Feuers widerſtehen koͤnnen? 

Kind. Nichts. 5 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn manche Menſchen viel Gold, Silber, 

diele Haͤuſer und Aecker haben, was werden ſie 
gewöhnlich? 

Kind. Stolz. 

Prediger. Wen verachten ſi 62 

Kind. Andere Menſchen. 

Prediger. Wo bleibt über zuletzt ihr Gold, ihr Silber, 
und alle Werke, welche auf der Erde ar z 

Kind. Sie werden verbrennen. 

Prediger. Wenn nun die großen Weltmeere vor Hitze 
ſiedend brauſen, wenn die Grundveſten der Erde 
vom Feuer aufgeldft werden, wenn die Berge kra⸗ 
chend zuſammenſtuͤrzen, und der ganze Erdboden 
im allgemeinen Brande der Gluth da ſteht: welche 
Empfindungen werden ſich dann der menſchlichen 
Seelen bemaͤchtigen? 

Kind. Furcht; Schrecken; Veſtuͤrzung. 

Prediger. Weſſen Ende wird alſo den Menſchen furcht⸗ 
bar und ſchauerlich ſeyn? 

Kind. Das Ende der Welt. 

Prediger. Wer wird, da alles Irdiſche ſinkt und fuͤllt, 
dennoch einen feſten Grund behalten, auf welchem 
er voll Hoffnung ſteht? i 

Kind. Der Fromme. 

Prediger. Auf welche Begebenheit und Veranderung 
muß ſich daher der Menſch geſchickt machen und 
vorbereiten? 

Kind. Auf das Ende der Welt. 

Prediger. Was antwortet Petrus auf die Beide; wie 
man für dieſe großen a recht geſchickt werde? 

Kind. 
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Kind. Mit heiligem Wandel und bol Weſen, 
daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages 
des Herrn. 

Prediger. Wenn dich nun die Unruhe plagt, und du 
dich nach irdiſchen Guͤtern ſehnſt, mit welcher Leh⸗ 
re willſt du dies Verlangen mäßigen ? 

Kind. Daß alles Irdiſche im Feuer vergehet. 

Prediger. Wenn der Dieb, der Betruͤger und der Un⸗ 
gerechte das bedaͤchte, was wuͤrde er denn nicht 
fo unmaͤßig hoch ſchaͤtzen? = 

Kind. Die irdiſchen Güter, 8 

Prediger. Von welchen Handlungen würdet fie ab⸗ 
laſſen?n 

Kind. Vom Diebſtable, von Betruͤgerei und Ungerech⸗ 
tigkeit. 

Prediger. Was werben wir bach irdiſchen Gütern nicht 
mehr in unſrer Seele haben? 

Kind. Kein unmaͤßiges Verlangen. i 

Prediger. Oenn worin werden eipſt alle irdiſchen Koſt / 
e vergehen? 2 

Kind. Im Feuers ä 

3 Nach welchen Guͤtern müßt ihr alſo vor⸗ 
nehmlich ſtreben 2 

Kind. Nach ſolchen, die nicht im Feuer vergehen. 

Prediger. Was wird anſtatt dieſer Welt, die gleichſam 
veraltert, und im Feuer vergeht, einſt dargeſtellt 
werden? 

Kind. Eine neue Welk. 

Prediger. Weſſen warten wir nach 2 Petr. III. 13? 

Kiad. Eines neuen Himmels und einer neuen Erde, 

nach 
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nach feiner e in welcher Gerechtigkeit 
wohnet. 

Prediger. An dieſe großen Begebenheiten. der Zukunft 
denket oft, ihr Kinder, mit Ernſt in curen Ber 
trachtungen! Tretet oft im Geiſte zum Grabe bin, 
und lernet die Vergaͤnglichkeit der irdiſchen Guter. 
Eure Seele, die ſich im Tode von dem Koͤrper 
trennt, iſt dann arm, wenn ſie nicht mit den Reich⸗ 

thuͤmern der Tugend geſchmuͤckt, in das andere Le⸗ 
ben uͤbergeht. Denket oft mit dem Ernſt der Weis⸗ 
heit an die Auferſtehung; wenn die erſtorbenen Ge⸗ 
beine den Ruf der Allmacht hoͤren, und mit neuem 
Leben durchdrungen aus dem Grabe aufſteigen. 
Welch ein feierlicher Anblick wird das ſeyn, wenn 
das Meer, wenn die Erde, wenn die Wälder und die 
Thaͤler die verſcharrten Gebeine zuruͤckgeben, die 
ſich zu neuen Geſtalten wunderbar zuſammenreihen! 
Welches Erſtaunen wird alle Lebendige ergreifen, 
welche Erwartung wird ſich des Gefuͤbls bemaͤch⸗ 
tigen! Und alle dieſe Millionen erſcheinen dann 
vor dem Richterſtuhle des Weltrichters, um ihr 
Urtheil zu empfahen, je nachdem ſie hier auf Er⸗ 
den handelten. Moͤchte das Andenken an dies 
Weltgericht ſtets eure Seele erfüllen, damit ihr, 
ſo lange ihr hier lebet, ein reines Herz bewahret! 
O wie werden alle boͤſe Menſchen beſchaͤmt und be⸗ 
ſtuͤrzt da ſtehen ‚ wenn ihre geheimſten Uebertretun⸗ 
gen des Geſetzes aus der Verborgenheit enthüͤllet, 
und die Verwerflichkeiten ihrer Thaten offenbar ge⸗ 
macht werden! Wie ſehr werden fie von ihrem eis 
Graſfens Natechiſ. Tb, Ul. * genen 
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genen Gewiſſen angeklagt und verdammt, zittern, 
sagen, beben! Welches Schrecken wird ſie beſtuͤr— 
men, wenn die Erde, dieſer Schauplatz ihrer Nuss 
ſchweifungen, mit allen den Gegenſtaͤnden, um des 
ren willen fie fündigten, durch Feuer zerſtoͤrt, kra⸗ 
chend zuſammenſtuͤrzt! Aber der Fromme ſtehet 
dann froh und heiter vor ſeinem gnaͤdigen Erbarmer, 
und die Ruinen einer zertruͤmmerten Welt koͤn⸗ 
nen feine Hoffnungen nicht verſchuͤtten. Darum 
ſeyd, geliebte Kinder, Verehrer der Tugend, un⸗ 
veraͤnderliche Schüler der Weisheit und Froͤmmig⸗ 
keit, und um eure vielleicht wankende Tugend gegen 
jeden Reitz der Verführung zu befeſtigen, denket oft 
und ernſtlich an den Tod, an die Auferſtehung, 
an das Weltgericht, und an das Ende der gegens 
waͤrtigen Welt. 
Schon iſt der Tag von Gott beftimmt, 
Da, wer auf Erden wandelt, 
Sein Loos aus Gottes Haͤnden nimmt, 
Nachdem er hier gehandelt. N 
Er kommt, er kommt, des Menſchen Sohn 
Er kommt, und Wolken ſind ſein Thron, 
Der Erden Kreis zu richten. 
Hier an dem Rand der Ewigkeit, 
Hier ſtehn die Millionen, 
j Die feit dem erften Tag der Zeit 
Auf diefer Erde wohnen; 
Nur dem Allwiſſenden bekannt, 
Unzaͤhlbar, wie am Meer der Sand; 
Hier ſtehn ſie vor dem Richter. 
Mein 
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Mein Heiland, laß mich dein Gericht 
Oft und mit Ernſt bedenken, 
Es ſtaͤrke meine Zuverſicht, 
Wenn mich die Leiden kraͤnken. 
Es reitze mich, gewiſſenhaft, 
Und eingedenk der Rechenſchaft, 
Nach deinem Wort zu wandeln! 


Eilfte Katechiſation. 
N Von dem Him mel. 
ueber Frage 20-25. bes ſechsten Abſchnitte⸗ 


Gebet. 


Ul. dude Geiſt, der du von Ewigkeit zu Ewigkeit in 
der Fülle der Seeligkeit ſchwebeſt, und allen deinen Ges 
ſchoͤbfen, die dich kennen, Quelle eines ewigen ſeeligen 
Daſeyns bit! Mit demütbiger Dankbarkeit verehren wir 
deine Göttliche unbegrenzte Milde, die uns einſt von als 
len Unvollkommenheiten dieſes Lebens befreien, und in 
den Himmel, der fuͤr uns bereitet iſt, zum Genuſſe der 
reinſten Freuden erheben will! Hilf uns, daß wir uns 
auf dieſen Stand der Ehre und Herrlichkeit vorbereiten, 
um deiner Gnade, die unumſchraͤnkt für uns wuͤrkt, 
immer wuͤrdiger zu werden! Amen! 


Prediger. Wobin ſollen die erhoben werden, Rare 
hier fromm gelebt haben? 
* a Rind, 


* 


— 
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Kind. In den Himmel. 
Prediger. Wer wird wohl garn an den Himmel den⸗ 
ken ? 
Kind. Der Fromme. 
Prediger. Das laſſet uns vornehmlich auch heute thun. 
Erſtlich laſſet uns betrachten, was wir unter dem 
Himmel verſtehen, und dann wollen wir zweitens 
die Beſchaffenheit deſſelben in Erwegung ziehen. 
a Was ſollte das erſte ſeyn? 
= 1 Kind. Was wir unter dem Himmel verſtehen. 
Sm Prediger. Wie nennen wir die obere Luftgegend, in 


vu welcher wir die Wolken erblicken? 
need, Kind. Den Himmel. 


Srase Prediger. Wo ſtehen wir, wenn wir den Himmel und 
ſeine Sterne betrachten? . 
Kind. Auf der Erde. 
Prediger. Was ſcheint uns, wenn wir in die Höhe 
dlicken, groß, prachtvoll und herrlich? 
Kind. Der Himmel. 
Prediger. Warum hat man den Ort und den Zuſtand, 
wohin die Seeligen kommen, Himmel genennet? 
Kind. Weil der Himmel ſo groß, prachtvoll und herr⸗ 
lich ſcheint. 0 5 
Prediger. Und welchen Ort hat man daher mit dieſem 
Nahmen bezeichnet? 
Kind. Den Ort, wohin die Seeligen kommen. 
Prediger. Wenn wir alſo hier von dem Himmel reden, 
i was verſtehen wir nicht darunter? i 
Kind, Die obere Luftgegend, den Wolkenhimmel. 
Prediger. Sondern was meinen wir darunter? 
- 5 Kind. 
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Kind. Den Ort, wohin die Seeligen kommen. 

Prediger. Und wie wird gleichfalls der Zuſtand der 

Seeligen genennet? 

Kind. Himmel. f a 

Prediger. Nun ſetze den Zuſtand der Seeligen zu dem 
vorigen hinzu, und ſage mir, was hier der Him⸗ 
mel bedeutet? 

Kind. Den Ort und den Zuſtand der Seeligen. 

Prediger. Wie tröftete ſich Paulus 2 Tim. IV. 1? sus 

Kind. Der Herr wird mich erloͤſen von allem Uebel, und 

\ aushelfen zu feinem himmliſchen Reiche. 

Prediger. Wie wird hier der kuͤnftige Ort und a 
der Seeligen vorgeſtellt? 

Kind. Als ein himmliſches Reich. 

Prediger. Wenn man von einem Koͤnige ſagt, daß er 

uͤber ein großes Reich herrſche, was verſtehet man 

denn unter ſeinem Reiche? 

Kind. Ein großes Land mit vielen Unterthanen. 

Prediger. Worin leben nr Bewohner bes Landes mit 
einander? 

Kind. In Verbindung. 

Prediger. Was iſt und heißt alſo ein Reich? 

Kind. Ein Land mit feinen Bewohnern, die mit einan⸗ 
der in Verbindung leben. 

Prediger. Und von wem werden ſie regiert? 

Kind. Von einem Könige, von einem Oberherrn. ; 

Prediger. Wie haben wir uns den Himmel ebenfalls 
vorzuſtellen? RER! 

Kind. Als ein Reich. 

Prediger. Wenn wir nun auch die größten Köuigreiche 

| T 3 der 
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der Erde nehmen, was find fie doch gegen jenes 
himmliſche Reich? 

Kind. Klein, gering. 

Prediger. Und wenn das Reich hier auf Erden mehr 
als tauſend Meilen in die Länge ſich aus dehnte, 
wogegen bliebe es doch nur klein und gering? ? 

Kind. Gegen das himmliſche Reich. 

Prediger. Was ſtelleſt du dir ale ein großes Reich vor? 

Kind. Den Himmel. 

Predi zer. Wie ſprach Jeſus beim Johannes XVII. 24? 

Kind. Vater! ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir 
ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlich⸗ 
keit ſehen, die du mir gegeben haſt. 

Prediger. Was ſollen die Jünger Ehriſti dort in jenem 
Leben ſehen ? 

Kind. Die Herrlichkeit Chriſt. 

Prediger. Und wie werden die Frommen daher dort 
leben? 

Kind. Herrlich und ſeelig. 

Prediger. Was für ein Reich iſt daber der Himmel?] 

Kind. Ein großes, herrliches und ſeeliges Reich. 

Prediger. Wo iſt Gott eingeſchloſſen? 

Kind. Nirgends. 

Prediger. Was iſt er an allen Orten? 

Kind. Gegenwärtig. 

Prediger. Wo hat Gott ſeine Gegenwart und Herrliche 
keit ſchon geoffenbart ? 

Kind. Schon hier auf Erden. 

Prediger. Denn durch weſſen Kraft beſtehet die Erde 

mit ihren Theilen und Fruͤchten? 
Kind. 
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Kind. Durch Gottes Kraft. 
Prediger. Wenn Gott nicht alle Elemente und Kraͤfte 

i erhielte, was könnte denn der Erdboden nicht tra⸗ 
gen? 

Kind. Keine Frͤͤchte. 

Prediger. Du magſt nun hintreten, wohin du willſt, 
du magſt ſehen, was du wiüſt, was ſind alle dies 
fe Dinge? 

Kind. Werke Gottes. 

Prediger. Was iſt dir Gott in N Würkungen, 

d die dich ſtets umgeben? 

Kind. Nahe, gegenwärtig. N 
Prediger. Wie ſiehet das aus, wenn des Nachts die 

i Sterne am Himmel funkeln? 5 

Kind. Prachtvoll, ſchoͤn, herrlich. 

Prediger. Und was ſiehet des Morgens ſo 4 > 

herrlich aus? 

Kind. Wenn die Sonne aufgehet. 

Prediger. Wo hat alſo ſchon Gott ſeine Gegenwart und 
Herrlichkeit geoffenbart ? 5 

Kind. Schon hier auf Erden. 5 

Prediger. Wo wird Gott feine Gegenwart und Ba 
lichkeit noch mehr offenbaren? 

Kind. In jenem Leben. a i 
Prediger. Was wird Gott im Himmel auf die vollkom⸗ 
menſte und erfreulichſte Art offenbaren? 

Kind. Seine Gegenwart und Herrlichkeit. 

Prediger. Was für ein Reich iſt alſo der Himmel? 

Kind. Ein großes, herrliches und ſeeliges Reich, 
wo Sott ſeine Gegenwart und Herrlichkeit 
T 4 auf 
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auf die vollkommenſte und. erfreulichſte Art 
offenbart, 

Prediger. Wie nannten wir zuerſt den Himmel? 

Kind. Einen Ort und Zuſtand der Seeligen. 

Prediger. Wie kannſt du aber auch ſagen, wenn man 
frägt, was du darunter verſteheſt? 

Kind. Es iſt ein großes, herrliches und ſeeliges Reich, 
wo Gott ſeine Gegegenwart und Herrlichkeit auf die 
vollkommenſte und erfreulichſte Art offenbart. 

4 Prediger. Laſſet uns nun zweitens die Beſchaffenheit 

ſchaf⸗ des Himmels naͤher betrachten. Nenne mir einige 

em, Unvolltommenheiten und Mängel, die hier im Leben 
use noch ſtatt finden! 
Kind. Krankheit, Schmerz. 
Prediger. Wer wird von dieſen Uavollkommenheiten 
und Maͤngeln frei ſeyn? 
Kind. Die Serligen, 
Prediger. Was rechneſt du alfo zuerſt zu dem u 
der Seeligen? f 
Kind. Daß fie von den Unvollkommenheiten und Maͤn⸗ 
geln dieſes Lebens frei ſeyn werden. 
Prediger. Was werden die Seeligen nicht mehr aus 
ihren Augen vergießen? et 
Kind. Keine Thraͤnen. N 8 
Prediger. Wo werden alle Thraͤnen, die hier der 
Sterbliche weint, abgetrocknet werben? 
Kind. Im Himmel. 
Prediger. Wenn n uns befällt, was fuͤhlen 
wir? 
Kind. Schmerz. 
g Predi⸗ 
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Prediger. Wenn wir noch fo reich wären, was koͤnnen 
wir in einem Augenblicke werden? 

Kind. Arm, 

Prediger. Wenn uns die Unſrigen ſterben 9 wos wer; 
den wir in unſerm Gemäthe? 

Kind. Traurig. 

Prediger. Worüber koͤnnen ſich Eltern gar nicht, oder = 
doch lange Zeit nicht zufrieden gehen? 

Kind. Ueher den Tod ihrer Kinder. 

Prediger. Wo herrſcht noch Krankheit, Schmerz „ Reis 
den, Armuth, Unterdrückung , Feübfet und Tod? 

Kind. Hier auf der Erde. 

Prediger. Wovon werden aber die Seeligen frei feun? 

Kind. Von Krankheit, Schmerz, Leiden und Tod. 

Prediger. Wie heißt es deswegen Offenb. Joh. XXI. 42 

Kind. Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen; 

und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid, noch Ge⸗ 
ſchrei, noch Schmerz wird mehr ſepn. 
Prediger. Welches iſt aber das größte Uebel, welches 

s hier noch an der Seele haftet? 

Kind. Die Suͤnde. 

Prediger. Wo wird keine Suͤnde mehr begangen? 

Kind. Im Himmel. 

Prediger. Wer hat hier noch mit Sünde und mit 
Schmerz zu kaͤmpfen? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Von was für unvollkommenbeiten und 
Maͤngeln werden aber Ae . im Him⸗ 
mel frei ſeyn? 

Kind. von aller Sünde, und von allem Schmerz. 

; T 3 Predi⸗ 


298 11. Katechiſation. Von dem Himmel. 


Bra Prediger. Da die Seeligen im Himmel von Unvollkom⸗ 
menheiten und Maͤngeln frei ſind, was werden 
ſie denn an ſich haben? f 

Kind. Vollkommenheiten. 

Prediger. Was iſt das Gegentheil von Borztgen? 

Kind. Mängel, 

Prediger. Da nun die Seeligen von Mängeln frei find, 

was werden fie denn an ſich tragen? 

Kind. Vorzüge. 

Prediger. Was betrachten wir daher jetzt, um das 
Gluck der n im Himmel recht beurtheilen zu 
koͤnnen? a 

Kind. Die Vollkommenheiten und Vorzüge der Seeli⸗ 

gen im Himmel. 

Prediger. Worin verfällt oft hier im Leben der Ders 
ſtand auch des klaͤgſten Menſchen? 

Kind. In Irrthum. 

Prediger. Welche Seelenkraft iſt dem Znnthume unters 

worfen? a 

Kind, Der Verſtand. 

Prediger. Wenn wir aber ein Raub des Irrthums 
find, und z. B. Gift für Speiſe W wie koͤn⸗ 
nen wir denn nicht leben? 

Kind. Gluͤcklich. 

Prediger. Worin ſtuͤrzen uns die Irrthuͤmer? 

Kind. Ins Ungluͤck. 

Prediger. Was wird ebenfalls durch Unwiſſenheit zer⸗ 
ſtoͤrt, oder unmöglich gemacht? 

Kind. Das Gluck der Menſchen. ; 
1 . Predi⸗ 


4 
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Prediger. Was hört daher im Himmel bei den Seelis 
gen auf? 

Kind. Irrthum und Unwiſſenheit, 

Prediger. Was wird anſtatt des Irrthums und der 
Unwiſſenheit den Verſtand der Seeligen zieren? 

Kind. Erkenntniß. 

Prediger. Aber wir erkennen ja hier auch ſchon ſo vie⸗ 
les? 

Kind. Die Erkenntniß der Seligen iſt vollkommner. 


Prediger. Welche Vollkommenheit und welchen Vorzug 


nenneſt du alſo zuerſt an den Seeligen? 

Kind. Vollkommene Erkenntniß. 

Prediger. Wie lehrt Paulus 1 Cor. XIII. 132 

Kind. Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln 
Worte, dann aher von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt er⸗ 
kenne ichs ſtuͤckweiſe, dann aber werde ichs erkennen, 
gleich wie ich erkennet bin. 

Prediger. Mit welchen Worten ſagt der Apoſtel, daß 
unſere jetzige Erkenntniß noch dunkel ſey ? 

Kind. Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem 
dunkeln Worte. 

Prediger. Wie wird alſo in jenem Leben die eiten, 
niß ſeyn? 


Kind. Hell und klar. 
Prediger, Was tragen wir an uns, wort wir und 


bedecken? 
Kind. Kleider. 


Prediger. Warum koͤnnen wir das 3 — der Dinge 


ihr Kleid nennen? 
Kind. Weil ihr Inneres dadurch bedeckt wird. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was erkennen wir von den Dingen 3 

Kind. Ihr Inneres. 

Prediger. Was ſiehet alſo unſer Auge blos? 

Kind. Das Kleid der Dinge. 

Prediger. Und was bleibt uns verhüllt? 

Kind. Das Innere der Dinge. | 

Prediger. Wie iſt daher unfere jetzige Erkenntniß? 

Kind. Dunkel, unvollkommen, 

Prediger. Wenn nun in unſerm Spruche ſteht, daß 
wir einſt von Angeſicht zu Angeſicht ſehen werden, 
was wird damit gelehrt? 

Kind. Daß unſere kuͤnftige Erkenntuiß vollkommen 
ſeyn werde. 

Prediger. Denn wohin wied au Blick ib das 
Aeußere und durch das Kleid und Gewand der Din⸗ 

ge hindurch dringen? 5 

Kind. In ihr Inneres. 

Prediger. Wenn der Apoſtel ſagt, daß wir alles ie 
nur ſtückweiſe erkennen, welches iſt denn mangel⸗ 
haft und unvollkommen? 

Kind. Unſere Erkenntniß. 

Prediger. Wo wird aber unſere Erkennt * mehr 
Stückwerk ſeyn? 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Welchen Vorzug haben wir dort zu erwar⸗ 
ten? 

Kind. Vollkommene Erkenntniß. 

Prebiger. Von welchen ‚Sünden iſt der Tugendhafte 
ſchon hier ganz frei? 0 

Kind. Von vorſaͤtzlichen Sünden, 


Predi⸗ 


U 
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Prediger. Aber welche Sünden und Fehler haften noch 
an dem Frommen 2 

Kind. Schwachheitsſuͤnden, Uebereilungen. 

Prediger. Wie iſt alſo die un des Frommen hier 
noch nicht? 

Kind. Vollkommen⸗ 

Prediger. Was bat der Fromme, ſo lange er hier lebt, 
gegen die Suͤnde ſtets zu unternehmen? N 

Kind. Kampf. 

Prediger. Wenn che hört der Reitz der ER und 
der Kampf gegen die ER niemals 
auf? 2 

Kind. Hier im Leben. 

Prediger. Wie ſagt daher 8 in feinem Briefe 
III. 2? 

Kind. Denn wir fehlen alle 3 

Prediger. Welche Vollkommenheit und welcher Vorzug 
wird aber die Seeligen ſchmuͤcken ? 

Kind. Vollkommene Tugend. 

Prediger. Was ſagte daher Petrus in dem ſchon hergeſage 
ten Spruche 2 Petri III. 13., was würde in dem neuen 
Himmel und der neuen Erde wohnen? 

Kind. Gerechtigkeit. 

Prediger. Was verſteht er unter dieſer barbie 

Kind. Vollkommene Tugend. 

Prediger. Wo nun vollkommene Erkenntniß und Tu⸗ 
gend iſt, was muß da auch zugleich herrſchen? 

Kind. Seeligkeit. | 

Prediger. Was empfinden wir ſchon hier, wenn wir 
etwas lernen, und beſſer einſehen? 

f Kind. 
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Kind. Freude, Vergnuͤgen. 

Prediger. Wodurch wird alfo in jenem Leben die Sea 
ligkeit herbei geführt werden? 

Kind. Durch vollkommene Erkenntniß. 

Prediger. Wenn wir hier fehlen, ſtraucheln, und pp 
manches zu bereuen haben, was werden wir denn 
in unſerm Gemäthe? 

Kind. Traurig, befümmert, 

Prediger. Wo hoͤrt aber Fehler, Verirrung und Trauer 
auf? 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Was iſt daher mit der vollkommenen Tugend 
verbunden? 

Kind. Seeligkeit. 

Prediger. Wie ſagt Paulus 2 Cor. IV. 17. 182 

Kind. Unſere Trübfal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine 
ewige und über alle Maaße wichtige Herrlichkeit, uns, 
die wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das 
Unſichtbare. 

Prediger. Was empfinden wir ſchon hier, wenn im 
Sommer der Schatten uns kuͤhlt, im Winter das 
Feuer uns waͤrmt, und der Frühling die Gerüche 
der Bluͤthen uns entgegen wehet? 

Kind. Freude, Vergnuͤgen. 

Prediger. Wo blühen alſo für uns manche Freuden und 

Erheiterungen? . 

Kind. Schon hier im Leben. 

Prediger. Aber womit iſt auch das groͤßte jebifhe Gluͤck 
vermiſcht? a 

Kind. Mit Truͤbſal. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie kann alſo unſre irdiſche Freude und 
Gluͤckſeeligkeit nicht feyn? 

Kind. Vollkommen. 

Prediger. Was erwarten die Seeligen aber dort nach 
Pauli Lehre? 

Kind. Eine ewige und uͤber alle Maaße wichtige Herre 
lichkeit. 

Prediger. Was kann man alſo gar nicht mit Morten, 
meſſen und beſchreiben? 

Kind. Die ewige Herrlichkeit der Seeligen. 

Prediger. Wie nennen wir dieſe Herrlichkeit, dieſen Gen 
nuß der reinſten, höchften und ewigen Freuden? 1 

Kind. Seeligkeit. 

Prediger. Welches waren die Vollkommenheiten und 

Vorzuͤge, die wir uns vorhin bemerkten? 

Kind. Vollkommene Erkenntniß und Tugend. 

Prediger. welche Vollkommenbeiten und Vorzüs 
ge haben alſo die Seeligen dort zu erwars 
ten? 

Kind. Vollkommene Erkenntniß, Tugend und 
Seeligkeit. 

Prediger. Wenn die Frommen nun in den Himmel kom: Frage 
men, worin werden fie denn mit Gott und Jeſu ſtehen? “ 

Kind. In Gemeinſchaft. 

Prediger. Die Frommen ſtehen ja aber ſchon hier mit 
Gott und Jeſu in Gemeinſchaft? 

Kind. Dort wird fie noch größer ſeyn. 

Prediger. Wer wird in einer 2 Gemeinſchaft mit 
Gott und Jeſu ſtehen ? 

Kind. Die Seeligen. 


Predi⸗ 


1 
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Prediger. Was wird alſo dem Vergnuͤgen der Seeligen 
im Himmel die groͤßte Vollkommenheit geben? 

Kind. Eine naͤhere Gemeinſchaft mit Gott und Jeſu. 

Prediger. Wie heißt es 1 Joh. III. 22 

Kind. Wir ſind nun Gottes Kinder, und es iſt noch nicht 
erſchienen, was wir ſeyn werden; wir wiſſen aber, wenn 
es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden; denn 
wir werden ihn ſehen, wie er iſt. 

Prediger. Wenn wir Gott gleich ſeyn werden, wenn 
wir ihn ſehen und erkennen werden, worin muͤſſen 

wir denn mit ihm ſtehen? 

Kind. In naͤherer Gemeinſchaft. 

Prediger. Aber mit Gott, der Urquelle alles Seyns 
und alles Seegens, in naͤherer Gemeinſchaft zu 
ſtehen, was muß das den 8 dort gewäßs 
ren? 

Kind. Unausſprechliche Seeligkeit. Dix 

Prediger. Worauf freut ſich hier der Tugendhafte ſchon 

im voraus ? 
Kind. Auf die nähere Gemeinſchaft mit Gott. 
Prediger. Worin werden die Frommen auch mit Jeſu 
ſtehen ? 

Kind. In näherer Gemeinſchaft. 

Prediger. Wie heißt es 1 Theſſ. V. 172 

Kind. Darnach wit „die wir leben und uͤberbleiben, werden 
zugleich mit deuſelbigen (den verſtorbenen Chriſten) hin⸗ 
geruͤckt werden in den Wolken, dem Herrn entgegen in 

der Luft, und werden alſo bei dem Herrn ſeyn allezeit. 

Prediger. Wer iſt hier der Herr, bei N die See⸗ 
ligen allezeit ſeyn werden? 


Kind. Jeſus Chriſtus. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was lehrt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß die Seligen mit Jeſu in näherer Gemein⸗ 
ſchaft ſeyn werden. 

Prediger. Welche hoͤhere geſchaffene Weſen werden die 
Seeligen im Himmel antreffen? 

Kind. Die Engel⸗ 

Prediger. Welche Menſchen werden f e dort finden? 

Kind. Die guten frommen Menſchen. 

Prediger. Wo find bie Edeln, welche fuͤr die Tugend 
kaͤmpften; wo find die Weiſen aller Jahrhunderte, 
die durch große Thaten um ihre Mitmenſchen ſich 

verdient machten? 

Kind. Im Himmel. 

Prediger. Wenn wir nun alle edele, weile, aut Mens 
ſchen im Himmel finden, und unter ihnen leben, 
was wird da unfer Herz empfinden? 

Kind. Vergnuͤgen und Freube⸗ 

Prediger. Mit welchen Menſchen iſt es ſchon hier bas 
größte Vergnuͤgen umzugehen? 2 

Kind. Mit guten, verſtaͤndigen Menſchen. 

Br Und was haben fie Ne noch zu Zeiten an 
ſich? 8 

Kind. gehler, Schwachheiten. 

Prediger. Wenn nun ſchon die Geſellſchaft guter vera 

ſtaͤndiger Menſchen uns hier ſo viele Freude er 

weckt, was wird uns denn die Geſellſchaft der voll 
endeten Gerechten noch mehr ſeyn muͤſſen? l 

Kind. Erfreulich. 

Prediger. Warum Wee wit ſie vollendete Gerech⸗ 
te? 

Gruͤffens Batechiſ. Th. nt. u Kind, 


5 


„ 
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Kind. Weil ſie in jenem Leben vollkommen geworden 
ſind. 172 f 

Prediger. Was werden dieſe vollendeten Gerechte uns 

gern mittheilen ? 

Kind. Was ſie haben. 

Prediger. Wen werden ſie zu erheitern, und noch mehr 

N zu beglͤcken ſuchen? 

Kind. Uns. 

Prediger. Unter welchen beben wir alſo einſt in Er 
größten Einigkeit, mit der groͤßten Ruhe, und im 
ungeſtoͤrten Genuſſe der beßten Güter? 

Kind. Unter den vollendeten Gerechten. 

Prediger. Wer will uns dort unter ihnen kranken, a 
terdruͤcken oder berauben? 

Kind. Niemand. ö 

Prediger. Wofür‘ haben wir alſo die Geſellſchaft der 
Engel und vollendeten Gerechten anzufehen? 

Kind. Für das größte Gluck. 

Prediger. Geſetzt, du beſaͤßeſt alle Koſtbarkeiten Ber 
andern Welt, ſollteſt fie aber allein genießen, was 
wuͤrde denn ihr Werth fuͤr dich werden? 

Kind. Geringer. 

Prediger. Wo ſieheſt du das ſchon? 

Kind. Hier i im Leben. 

Prediger. Wenn wir ein Gluͤck tel; und wir Bons 
nen es guten treuen Freunden erzählen, was wird 
denn unſere Freude dadurch? 

Kind. Größer. t 

Prediger. Wer nimmt nun dort an unfern € Gütern den 
innigſten herzlichſten Antheil? 

f Kind. 


Ueber Frage 20-25. Abſchnitt 6. 307 


Kind. Die Engel und die vollendeten Gerechten. 

Prediger. Wodurch wird alſo unſere künftige Seelig⸗ 
keit noch vollkommener? 

Kind. Durch die Theilnehmung . Geſellſchaft der 

| Engel und vollendeten Gerechten. 

Prediger. Mit wie vielen Engeln und vollendeten Ge⸗ 

rechten werden wir denn in einer ſolchen erfreulichen 
Geſellſ. chaft leben? 

Kind. Mit unzähligen. 

Prediger. Wie lehrt Paulus Sehr, XII. 22. 23? 

Kind. Sondern ihr ſeyd gekommen zu dem Berge Zion, und 
zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen 

Jeruſalem „und zu der Menge vieler tauſend Engel; und 

zu der Gemeine der Erſtgebornen, die im Himmel anger 

ſchrieben ſind, und zu Gott, dem Richter uͤber alle, und 
zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten. 

Prediger. Wie wird der Ort und der Zuſtand der Sees 
ligen in dieſem Spruche genannt? 

Kind. Der Berg Zion, die Stadt des lebendigen Got⸗ 
tes, das bimmliſche Jeruſalem. 

Prediger. Zu wem würden wir, wenn wir zum Himmel 
gelangt ſind, kommen? 

Kind. Zu der Menge vieler tauſend Engel, zu der Ges 
meine der Erſtgebornen, die im Himmel angeſchrieben 
find, zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten. 

Prediger. Worin werden wir alſo mit den Engeln und 

den vollendeten Gerechten leben? 

Kind. In Geſellſchaft. 

Prediger. Und was werden die Seligen mit Gott und 

Jieſu haben 

1 3 : Kind. 
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Kind. Eine naͤhere Gemeinſchaft. 
Prediger. Mit welchen leben ſie in einer erfreulichen 
Geſellſchaft? 
Kind. Mit den Engeln und vollendeten Gerechten. 
Prediger. Was wird dem Vergnuͤgen der Seeligen 
im Himmel die groͤßte Vollkommenheit geben? 
Kind. Eine naͤbere Gemeinſchaft mit Gott und 
Jeſu, in der erfreulichen Geſellſchaft der En⸗ 
gel und vollendeten Gerechten. 
Brust Prediger. Was werden nun alle werden, m in den 
Himmel kommen? 
Kind. Seelig⸗ i 
Prediger. Was begeht noch jeder Menſch bier auf 
Erden? 
Kind. Fehler. 
Prediger. Was ſind noch alle unfere Barte, fo lange 
wir hier leben? 
Kind. Fehlerhaft, unvollkommen. 
Prediger. Was laſſen die Frommen, ſohald ſie in ein 
hoͤheres Leben dringen, hier auf der Erde zuruͤck? 
Kind. Ihre Fehler und Unvollkommenheiten. 
Prediger. Wie werden die Frommen im Himmel ſeyn? 
Kind. Vollkommen. 
Prediger. Was werden alle Frommen im Himmel ſeyn? 5 
Kind. Vollkommen und ſeelig. 
Prediger, Aber was wird es doch unter dieſen Bewoh⸗ 
nern des Himmels geben? 
Kind. Einen unterſchied. 
Prediger. Was meinſt du, wer hier früher angefangen 
hat, tugendhaft zu leben, wer hier länger geduldet, 


wer 


ueber Frage 20 — 25. Abſchnitt 6. 309 


wer um der Tugend willen mehr aufgeopfert bat, 
was wird der auch in der Vollkommenheit und Sets 
ligkeit beſitzen? 
Kind. Einen Vorzug. 
Prediger. Wo giebt es alſo auch Grade? 
Kind. In der Vollkommenheit und Seeligkeit. 


Prediger. Wie wuͤrdeſt du den nennen, der in feinem 
Vermoͤgen dreitauſend Aecker RR 

Kind. Reich. 

Prediger. Aber was wäre der, welcher viertauſend 
Aecker haͤtte? 

Kind. Noch reicher, b 

Prediger. Was find fie zwar alle beide? 

Kind. Reich, 

Prediger. Aber wenn wir den Reichthum nach Graben 
abmeſſen, was wäre bei ihnen nicht gleich? 

Kind. Der Grad des Reichthums. N 

Prediger, Oder nimm eine andere Vergleichung. Was 

wurde der ſeyn, welcher eine zwanzigjährige Eiche 
aus der Wurzel reißen koͤnnte? 

Kind. Stark. ö 

Prediger. Aber der, welcher bei einer hundertjaͤhrigen 

Ei.che dies thun köunte? f 

Kind. Noch ſtaͤrker. 

Prediger. Sie ſind zwar beide ſehr ſtark, aber Ba ift 
bei ihnen ungleich? 

Kind. Der Grad ihrer Staͤrke. 


Wiediger. Was heißt das, fie wären nicht in gleichem 
Grade ſtark? 


+ 


us Kind. 
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Kind. Der eine iſt ſtaͤrker als der andere; der eine kann 
mehr thun. 
Prediger. Was haben wir nun von den Frommen ges 
ſagt, die in den Himmel kommen ? 
Kind. Sie werden alle ſehr vollkommen und ſeelig feyn. 
Prediger. Aber wie werden fie es nicht alle ſeyn? 
Kind. Nicht in gleichem Grade. 
Prediger. Was haben wir jetzt von den Seligen des 
Himmels behauptet? 
Kind. Sie würden zwar alle ſehr vollkommen und fees 
liUg ſeyn, aber nicht alle in gleichem Grade. 
Prediger. Welchen Grundſatz ſtellt Paulus auf 2 Cor. 
„ ee 5 
Kind. Wer kärglich fäet, ber wird 450 kaͤrglich erndten, 


und wer da ſaͤet im Seegen, der wird auch erndten im 
Seegen. 


Prediger. Was erhalten beide, welche auögefäct haben? 

Kind. Eine Erndte. 

Prediger. Weſſen Erndte faͤllt aber reichlicher aus? 

Kind. Der mehr ausgefäet hat. 

Prediger. Was heißt das, im Seegen ausſaͤen? 

Kind. Reichlich ausſaͤen. 

Prediger. Womit kann man die N des 
Menſchen in der Tugend und ſeine Werke hier im 
Leben vergleichen? 

Kind. Mit einer Ausſaat. 

Prediger. Und was folgt darauf in jenem Leben? 

Kind. Die Erndte. 

Prediger. Wornach richtet fir ich alſo die range 
Erndte jenes Lebens? 

Kind. 
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Kind. Nach der reichlicheren Ausſaat dieſes Lebens. 
Prediger. Wer hier mehr und laͤnger in der Tugend 
Fleiß angewendet hat, in was für einem Grade 
wird er dann ſeelig ſeyn? 
Kind. In einem hoͤhern Grade. 


Prediger. Geſetzt, daß ein Menſch einige Monathe vor 8 


ſeinem Tode ſich ernſtlich bekehrte, was wird ihm 
Gott vergeben? Er 

di Seine Sünde, ; N Hanse 

Prediger. Wohin wird er den Bekehrten aufnehmen? 2 

Kind. In den Himmel. 

Prediger. Wenn nun aber ein Chriſt 30 o Jahre als ein 
wahrer Tugendhafter unter vielen Beſchwerden gelebt 
hat, was muß dieſer vor dem andern haben? 

Kind. Einen Vorzug. 8 

Prediger. Wie hatte, um mit dem Sprache zu reden, 
der andere ausgeſaͤet? 

Kind. Kaͤrglich. 

Prediger. Aber der gojährige ſandhafte wehre der 
Tugend? f 

Kind. Reichlich, im Seegen. 

Prediger. Wem gebuͤhrt daher der hoͤhere Grad der 
Vollkommenheit und Seeligkeit? | 

Kind. Dem sojährigen Verehrer der Tugend. 

Prediger. Was werden ſie zwar beide dort ſeyn? 

Kind. Vollkommen und feelig. - a 5 

Prediger. Aber wie werden ſie es nicht ſeyn? 

Kind. Nicht in gleichem Grade. 

Prediger. Was lehrt aber ur jetzt betrachtete 


Spruch? 
u 4 Muß 


1 
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Kind. Alle Fromme werden zwar ſehr vollkom⸗ 
men und ſeelig ‚fen, aber nicht in gleichem 
Grade. 

Prediger. Wie lange wi denn dieſer telle Zuſtand 
dauern? 

Kind. Ewig. b . 

Prediger. Was wird nie ein Ende nehmen? 

Kind. Die Seeligkeit der Frommen. 

Prediger. O Kinder, welche Wonne ſtehet den Frommen, 

welche Herrlichkeit den Tugendhaften bevor! Uns 
ausſprechlich ſind die Guͤter, womit der Fleiß des 
Tugendhaften bekroͤnt wird! Alles was die Erde 
großes, erfreuendes und glaͤnzendes hat, iſt wie 
der Schatten gegen das helle ſtrahlende Licht der 
Sonne. Und zu dieſer Fuͤlle der Seeligkeiten wer⸗ 
det ihr einſt auferſtehen, wenn ihr hier im Leben 
der Tugend und Redlichkeit alle eure Kräfte gewei⸗ } 
het, eure Neigung beſiegt, und den Kampf der Tu⸗ 
gend bis an den letzten Hauch fortgeſetzt habt. 
Dann werdet ihr ſo viel Wunder, ſo viel Glanz 
und Herrlichkeit auf euch eilen ſehen, daß ihr in 
dieſen frohen Ueberraſchungen euch kaum fähig fuͤh⸗ 
len werdet, dies Meer unendlicher Freuden in ſei⸗ 
ner Lieblichkeit der Wonne zu umfaſſen! An dieſes 
Entzuͤcken der Gerechten denket ſtets, ihr Kinder, 
und lebet nun fo, daß eure Auferſtehung zu dem 
Antheile dieſer Erhöhungen euch hinfuͤhren kann. 
Auferſtehn, ja auferſtehn wirft du, 
Mein Leib nach kurzer Ruh; 
Unſterblich Leben a f 
a Wird, 
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Wird, der dich ſchuf, dir geben. 
Gelobt ſey Gott! 
N Tag des Danks, der Freudenthraͤnen daa! 
Du meines Gottes Tag! 
Wenn ich im Grabe 
Genug geſchlummert habe, 
Erweckſt du mich. 
Wie dem Traͤumenden wirds dann mir feom, 
Mit Jeſu geh ich ein 
Zu ſeinen Freuden. 
Des muͤden Pilgers Leiden 5 
Sind dann nicht mehr, 


Zwoͤlfte Katechiſation. 
Von der Holle. 
ueber Frage 26 — 32. des ſechsten Abſchnitts, 


Gebet. 


f Mi Ehrſurcht denken wir, o Gott, an deine Gerech⸗ 
tigkeit, die mit ewigem Scepter über alle Veränderungen 
und Thaten der Menſchen gebietet! Du biſt, o Herr, 
ein ewiger Feind alles Boͤſen, alles Verwerflichen und 
Fluchwürdigen, und deinen raͤchenden Strafen kann die 
Ruchloſigkeit des Laſters nie entrinnen! Des Schwa⸗ 
chen ſchonſt du, den Bußfertigen nimmſt du zu Gnaden 
a und den Gebeſſerten erhebſt du in dein ſeeliges Reich 

u 3 N der 
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der Unſterblichkeit. Aber den beharrlichen Sünder, 
den verſtockten Freoler, den ruchloſen Knecht des Laſters 
ſchleuderſt du in das Elend der Hölle, wo immerwaͤh⸗ 
rende Pein an den Empfindungen der Verurtheilten 
nagt. Dieſer Ausgang der Verwilderung erfuͤlle unſer 
Inneres mit Schauder, damit wir den Verfuͤhrungen 
der Suͤnde zu entflichen mit heiligem Ernſt uns beſtre⸗ 
ben! Ai. 


. 4 Prediger. In welchen Ort kommen die Betommten? 
Kind. In die Hoͤlle. 
Prediger. Was für ein Aufenthalt und aaf der 
Verdammten iſt dies? 
Kind. Ein ſchrecklicher, ein hoͤchſt unfeeliger. 
Prediger. Was verſteht man unter der Hölle? 
Kind. Einen höchft unſeeligen Aufenthalt und Zu⸗ 
ſtand der Verdammten. 
Prediger. Von dieſem hoͤchſt unſeeligen Aufenthalte und 
Zuſtande der Verdammten, welcher die Hölle ges 
nennet wird, wollen wir heute reden. Wir wollen 
vier Abtheilungen machen. Wir reden 1) von der 
Gewißheit eines ſolchen unſeeligen Aufenthalts und 
Zuſtandes, 2) von der Schrecklichkeit deſſelben, 3) 
x von den ungleichen Graden, und 4) von der ewigen 
ö ö Dauer deſſelben. 
Was habe ich geſagt? 
Kind. (Wird wiederholt.) 
, Prediger. Wovon reden wir nun zuerſt? 
ö 1 Kind. Von der Gewißheit eines unfeeligen fenen 


. und Zuſtandes der Verdammten. 
ER pred 
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Prediger. Welches Buch belehrt dich eee ganz ges en 
nau und deutlich? f 
Kind. Die heilige Schrift. 
Prediger. Was ſagt fie Matth. X. 28, vor wem wir 
uns fuͤrchten ſollten? 

Kind. Vor dem, der Leib und Seele verderben mag 2 5 

die Holle. N 

Prediger. Was erhellet aus dieſem Spruche, und aus 
ſo vielen aͤhnlichen Stellen der h. Schrift? 

Kind. Daß es eine Hoͤlle gebe. 

Prediger. Fuͤr wen? f 

Kind. Fuͤr die Verdammten. 

Prediger. Was ſagen alle Volker, welche die Schrif, 
nicht haben, wie es den Gottloſen nach dem Tode 
gehen werde? 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. Worauf leitet uns alſo ſchon die Vernunft? 

Kind. Daß es den Gottloſen unglücklich gehen werde; 
daß es für die Gottloſen eine Hoͤlle gebe. 

Prediger. Woraus nehmen wir alſo den Beweis, daß 
ein unſeeliger Zuſtand die Gottloſen gewiß erwarte? 

Kind. Aus der heil. Schrift und aus der Vernunft. 

Prediger. Wenn du den Zuſammenhang auf dieſer Erde 
vernünftig betrachteſt, welchen Menſchen ſuchen 
denn die Regenten und Obrigkeiten Schranken 

zu ſetzen ? 

Kind. Den boͤſen Menſchen. 

Prediger. Welche Hänfer werden erbauet, um die Ueber 

treter der Geſetze feſt zu halten? BE 

Kind. Gefaͤngniſſe, Zuchthäuſer, Strafhaͤuſer. 

i Predie 


* 
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Prediger. Wenn die böfen Menſchen nicht eingeſchraͤnkt, 
nicht zuruͤckgehalten würden, wozu würden fie denn 
ihre Macht, ihren e und ihre Kräfte ans 
wenden? f 


Kind. Zum Schaden anderer. 


Prediger. Ohne welche Oerter kann alſo kein Land, kei⸗ 
ne größere Geſellſchaft beſtehen? 


Kind. Ohne Straforter, ohne Gefaͤngniſſe. 


Prediger. Wenn man auch ein großes Land nimmt, 
wogegen iſt denn doch die Menge ihrer Bewohner 
nur klein zu rechnen? 

Kind. Gegen die Menge der Geiſter. 

Prediger. Wenn nun die Menſchen, die hier auf der 
Erde gelebt haben, zuſammen kommen ſollten, 
was würden die ausmachen? 

Kind. Eine große Menge. 

Prediger. Was iſt gegen dieſe Menge des Geiſterreichs 

nur klein und gering zu halten? a 

Kind. Die Zahl der Bewohner in einem Lande. 

Prediger. Wenn nun nicht einmal bei den wenigeren 
Bewohnern eines Landes hier auf Erden Strafoͤrter 
fehlen duͤrfen, wo möchten fie denn wobl noch noth⸗ 
wendiger ſeyn? 

Kind, Bei der größern Menge des Geiſterreichs. 

Prediger. Und wer beſitzt mehr Macht, mehr Kraͤfte 
als die Meuſchen? 

Kind. Die Geiſter. 

Prediger. Wenn die Menſchen ihre Kraͤfte misbrauchen, 
was richten ſie dadurch an? 


Kind. Schaden, Noth, Jammer. U. ſ. f. 
f Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun Geiſter ihre Kräfte misbrauchen 
konnten, wie fie wollten, was würde denn in der 
Welt aufgehoben? 

Kind. Alles Gluͤck. 

Prediger. Was muß es alfo für die ee Geſelſchaft 

der maͤchtigern Weſen geben, um ſie im 8 zu 
halten? 

Kind. Strafen, Strafoͤrter. 

Prediger. Welchen Ort und welchen Zuſtand ſtellſt du 
dir daher als einen ſolchen Strafort, und als ein 

Gefaͤngniß vor? 

Kind. Die Hölles 

Prediger. Welche werden darin geftraft, oder einges 
ſchränkt und gefangen gehalten? 

Kind. Die boͤſen Geiſter. 0 

Prediger. Was if aus der Vernunft höͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich oder gewiß? 

Kind. Daß es für die böfen Geiſter einen 2 ge 
ben muͤſſe. 

Prediger. Warum ſchließeſt du ſo? 

Kind. Weil nicht einmal hier auf der Erde eine Ge⸗ 
ſellſchaft ohne ſolche Serter beſtehen kann. 

Prediger. Was iſt daher für die unausſprechlich zahl- 
reichere Geſellſchaft der Geiſter noch mehr ae 
dig? 

Kind. Daß Strafoͤrter und Gefaͤngniſſe ee 

find, = 

Prediger. Und einen ſolchen Ork und Sasa fuͤr die 
boͤſen Geiſter nennen wir? 

Kind. Die Hoͤlle. 
| Predi⸗ 
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Prediger. Wenn die boͤſen Geiſter uneingeſchraͤnkt uns 
her gehen koͤnnten, wer litte denn darunter, wer 
wuͤrde in Furcht ſchweben? 

Kind. Die guten Geiſter. 

Prediger. Worin ſchweben ſchon hier die guten Men⸗ 
ſchen, weil nicht alle boͤſe Menſchen von der Pbeig⸗ 
keit feſt gehalten werden koͤnnen? 

Kind. In Furcht. 

Prediger. Was wuͤnſcht aber die Obrigkeit? 

Kind. Die boͤſen Menſchen zu ſirafen, oder feſt zu 
ſetzen. 

Prediger. Warum kann fie es aber nicht ausführen? , 

Kind. Weil fie zu ſchwach iſt. 

Prediger. Was thut ſie aber, ſo viel ſie kann? 

Kind. Die Böfen zu beftrafen. : 

Prediger. Wenn die Obrigkeit jeden Uebelthaͤter unges 
hindert und frei umher gehen ließe, wie waͤre das 
gegen die guten Menſchen gehandelt? 

Kind. Hart und granſam. 

Prediger. Was muß alſo geſchehen, damit gegen die 
guten Geiſter nicht grauſam gehandelt werde? 

Kind. 2 Die böfen Geiſter muͤſſen geſtraft und eingeſchraͤnkt 
werden. N 3 

Prediger. Und dieſen Ort und Zuſtand nennen wir? 

Kind. Die Hölle, , 

Prediger. Wenn es keinen ſolchen Ort gabe, wie 1 
delte denn der Herr der Welt gegen die guten 

Gieiſter? 5 5 

Kind. Hart und grauſam. 5 

Prediger. Warum muß es Pi eine Hoͤlle van, 

ind. 
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Kind. Weil Gott ſonſt gegen die guten Geiſter har und 
grauſam handeln würde. e a 

Prediger. Nachdem wir aus der heil, Schrift und aus 
der Vernunft geſehen haben, daß es fuͤr die Boͤſen 
einen ſolchen unfeeligen Ort und Zuſtand geben muͤſ⸗ 
ſe: ſo gehen wir zum ꝛten Theile über, Wovon 
muͤſſen wir daher jetzt reden? 


Kind. Von der Schrecklichkeit dieſes Zuſtandes. 8 
Prediger. Wem wird es in jener Welt ſchrecklich ergese fd. 
hen? ö kee 
Kind. Den Boͤſen; den Verdammten. 25 
Prediger. Worin dies Schreckliche beſtehe, könnt ihr der 
aus 2 Theſſ. I. 7-9 lernen! a. 


Kind. Euch aber, die ihr Truͤbſal leidet, Ruhe mit uns, 
& wenn nun der Herr Jeſus wird geoffenbaret werden vom 
Himmel, ſammt den Engeln ſeiner Kraft, und mit Feu⸗ 
erflammen, Rache zu geben uͤber die, ſo Gott nicht erken⸗ 
nen, und uͤber die, fo nicht gehorſam ſind dem Evangelio 
unſers Herrn Jeſu Chriſti; welche werden Pein leiden, 
das ewige Verderben von dem Angeſicht des Herrn und 
von ſeiner herrlichen Macht. 
Prediger. Wenn der Herr Jeſus mit Feuerflammen 
als der Rächer gegen die Boͤſen erſcheinen wird, 
Fe was werden fie denn leiden? 
Kind. Pein und das ewige Verderben. 


Prediger. Wer wird ihn zu dieſem Gericht begleiten? 
Kind. Die Engel feiner Kraft. 


Prediger. Worin ſtehen dieſe guten böhern Engel mit 
Gott und Zefu? 


Kind. In Gemeinſchaft. 5 3 
Predi⸗ 
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Prediger. Denn wer wird dieſe guten Engel um ſich 
haben, und ſich von ihnen begleiten laſſen? 

Kind. Der Herr Jeſus. i 

Prediger. Was werden ſie durch dieſe Gemeinſchaft? 

Kind. Seelig. 

Prediger. Wie willſt du daher Biefe Gemeinſchaft mit 
Gott und Jeſu nennen? 

Kind. Eine ſeelige Gemeinſchaft. N 

Prediger: Da nun über die Boͤſen mit Feuerflammen 
Rache gegeben werden ſoll, wovon werden ſie denn 
ausgeſchloſſen? 

Kind. Von der ſeeligen Genenfcaft mit San. und 
Jeſu. 

Prediger. Wie muß das aber lep von der ſeeligen 
Gemeinſchaft Gottes und Jeſu den kene, en zu 
werden ? e 

Kind. Schrecklich. 

Prediger. Wenn du nun das Schreckliche in dem 1 8. 
ſtande der Verdammten angeben ſollſt, was wirſt 
du zuerſt nennen? 

Kind. Die Ausſchließung von der feeligen Gemeinſchaft 
Gottes und Jeſu Chriſti. 

Prediger. Was kann es ohne Gott, ohne ſeine Ge⸗ 
meinſchaft, und ohne ſeine Gnade gar nicht geben? 

Kind. Kein Gluͤck, keine Seeligkeit. 5 

Prediger. Von der Gemeinſchaft des Allweiſen, des 
Heiligen, und Allguͤtigen . zu ſeyn, 
wofuͤr haͤltſt du das? 

Kind. Für das größte Ungluͤck; fuͤr etwas e 


ches. 
Predt⸗ 
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Prediger. Was ſteht in unſerm Spruche, womit wärs 
de der Herr Jeſus in der Geſellſchaft feiner Engel 
erſcheinen, um Rache zu geben? 
Kind. Mit Feuerflammen. 
Prediger. Wie lieſeſt du auch Marc. IX. 43. er 
Kind. So dich aber deine Hand ärgert, ſo haue fie ab. Es 
iſt dir beſſer daß du ein Krüppel zum Leben eingeheſt, denn 
„daß du zwo Hände habeſt, und fahreſt in die Hölle, in 
das ewige Feuer; da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr 
= Feuer nicht veploͤſchet. 5 i 
Prediger. Wie wird hier die Hölle genenget? 
Kind. Ein Feuer- 
Prediger. Was ſoll damit angedeutet werden, wenn 
die Holle ein Feuer genennet wird? 
Kind. Große Quaal und Schmerzen: 
Prediger. Wenn das Feuer unſre Glieder verbrennte, 
was fühlten wir innerlich? 
Kind. Schmerzen, Angſt⸗ 
Prediger. Wo wäre es aber auch ſchon zu ſehen ? 
Kind. Aeußerlich. 
Prediger. Welche Quaal wird alſo durch die Verglel⸗ 
chung eines brennenden Feuers angezeigt? 
Kind. Innerliche und äußerliche; innere und äußere: i 
Prediger. Nun denke dir einen Menſchen, der von 
außen her gemartert wird, worin bricht ſein; Mund 
aus? 
Kind. In ein Angſtgeſchtel, in Klagen. 
Prediger. Geſetzt, daß ein ſolcher Menſch unſchuldig 
litte, was hätte er doch e 
Kind. Einen Troſt⸗ ER 
Gräffens Ratechiſ. Ch. 11. E - Fıedi 
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Prediger. Wo koͤnnte er doch ruhig und voll Hoffaung 
ſeyn? De 

Kind. Innerlich. 

Prediger. Wenn aber das Innere, das Herz, das Ger 
muͤth im Aufruhr if, wenn man keine Ruhe, keinen 
Troſt hat, wenn die empfindlichſten Vorwürfe uns 
der Verzweifelung nahe führen: was muß das für 
ein Zuſtand ſeyn? 

Kind. Ein ſchrecklicher Zuſtand. 

Prediger. Welche Quaal follte alſo wohl noch ſchreckli⸗ 
cher feyn? 

Kind. Die innere. 

Prediger. Wer wird ſich denn die bitterffen Vorwürfe 

machen muͤſſen? 
Kind. Die Gottloſen, die Verdammten. 
Prediger. Was hätten auch fie, gleich den reg 
feyn und werden koͤnnen? 
Kind. Seelig. 
Prediger. Wodurch haben ſie ſich aber dieſe Seeligkeit 
geraubt? 
Kind. Durch ihre Sünden und Laſter. 
Prediger. Wie werden ſie ſich ſelbſt anklagen? 
Kind. Ich bin Schuld daran, daß ich 8 . 
ARE 
Prediger. Was hielten fie hier auf der Erde für Klei⸗ 
nigkeit? i 
Kind. Sünde zu begehen. a 
Prediger. Aber in welcher Geſtalt wird dort die Sünde 
vor ihren Augen ſtehen? 


Kind. In einer ſchrecklichen Geſtalt. d 
’ Predi⸗ 
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Prediger. Was wird dort die Giftmiſcher, die Meinei⸗ 
digen, die Lügner, die Mörder und Wolluͤſtigen 
ergreifen? 

Kind. Zittern und Zagen. 

Prediger. Was iſt in ihnen ein Pfuhl und ein verpeſtes 
ter Abgrund aller Laſter geworden hier auf Er⸗ 
den? 

Kind. Ihre Seele. 

Prediger. Wo werden ſie die Häplichtet und die graus 
ſenvolle Verunſtaltung ihrer Seele zu ihrem en 
ken deutlich erkennen? 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Wenn ihnen Vermahnungen gegeben wurden, 

was konnten dieſe auf ihr Gemüth nicht machen ? 

Kind. Keinen Eindruck. i 

Prediger. Wie werden fle aber dort ſeufzen? 

Kind. Ach Hätte ich doch die Permabnungen befolgt! 
U. f. f. . 7 

Prediger. Wenn ſie nun ſehen und empfinden, daß fie 
ſich ſelbſt um die Seeligkeit gebracht, und in die 
furchtbarſte Tiefe des Elends geſtuͤrzt haben, was 

werden ſie ſich ſelbſt machen? 

Kind. Die bitterſten Vorwürfe. 

Prediger. Welche Quaal wird immer zunehmen? 

Kind. Die innere Quaal. 0 

Prediger. Geſetzt nun auch, daß kein er brennte, 

keine Äußere Flamme über ihrem Haupte zuſammen 
ſchluͤge, was wuͤrde ſchon bles allein das aufwa⸗ 
chende Gewiſſen lihnen verurſachen? 

Kind. Angſt und Pein. 8 ie 

| * 3 Predi⸗ 
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Prebiger. Was brennt mehr als Feuer, nagt mehr als 
ein Wurm, derwundet mehr als Dolche und 
Schwerdter? 
Kind. Ein aufwachendes böfes Gewiſſen. 
Prediger. Was koͤmmt aber zu dieſer Re noch 
hinzu? 

Kind. Die aͤußere. 

Prediger. Wenn du alſo zweitens das Schreckliche in 
dem Zuſtande der Verdammten 8 willſt, 

was mußt du nennen? 5 

Kind. Die innere und aͤußere Quaal. 

Prediger. Welches Schreckliche hatten wir zuerſt ges 
nennet? 

Kind. Die Ausſchließung von der ſeeligen Gemeinſchaft 
Gottes und Jeſu. a 

Prediger. Nun faſſe beides zuſammen, 100 ſage: was 
iſt das Schreckliche dieſes uſtandes ? 

Kind. Die Ausſchließung von der ſeeligen Ge⸗ 
meinſchaft Gottes und Jeſu, und innere 

und äußere Quaal. 

W Dazu muͤſſen wir noch eins hinzuſetzen. In 
weſſen Geſellſchaft werden fi ſich denn die Verdammten 
befinden? 

Kind. Ju ber Geſellſchaft des Teufels und feiner Engel. 
Prediger. Wer wird von den boͤſen und verworfenen 
Geiſtern umringt ſeyn? ; 

Kind. Die Verdammten. 

Prediger. In weſſen Geſellſchaft leiden at die Ver⸗ 

urtheilten innere und aͤußere Quaalsz?s? 

Kind. In der Geſellſchaft boͤſer und verworfener Geiſter. 
Predi⸗ 
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Prediger. Dies ſetze nun zu dem obigen hinzu, und 
ſage: was iſt das Schreckliche ale Suftans 
des? 

Kind. Ausſchließung von der ſeeligen Gemein⸗ 
ſchaft Gottes und Jeſu, innere und aͤußere 
&uaal in der Geſeuſchaft Soler und verworfe⸗ 
ner Geiſter. 

Prediger. Daß die Geſellſchaft böfer und verworfener 
Geiſter die Unſeeligkeit vermehre, kannſt bu leicht 
beurtheilen. Was richtet ein zaͤnkiſcher, eigenſinnis 
ger Menſch in einem Hauſe und in einer Familie * 

Kind. Unruhe, Streit. 

Prediger. Was werden mehrere Familien gegen einan⸗ 
der, wenn ein Berläumber fie gegen einander 8 
wiegelt? 

Kind. Feinde. 
Prediger. Wie Tonnen wir nicht leben, wenn wir jeg 
a den Tag, oder jede Nacht befuͤrchten muͤſſen, be⸗ 
ſtohlen oder überfallen zu werden? 
Kind. Nicht ruhig; nicht vergnuͤgt. 

Prediger. Was wird unſer Leben durch neidiſche, hoch⸗ 
muͤthige, ſchadenfrohe, liebloſe, grauſame, bes 
truͤgeriſche Menfchen ? 

Kind. Traurig, unglücklich, 

Prediger. Durch welche Menſchen entſteht 85 unb 
Noth, Angft und Herzeleid? 

Kind. Durch boͤſe Menſchen. — 

Prediger. Von welchen Geiſtern ſind aber die Verur⸗ 
theilten in jener Welt umringt und beflundig unge⸗ 


ben 7 
X 3 ö Kind. 
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Kind. Von boͤſen und verworfenen Geistern. e 

Prediger. Nenne einige Geſinnungen, welche die böfen 
und verworfenen Geiſter gegen einander haben 
und ausüben 

Kind. Neid, Hochmuth, Grauſamkeit, u. ſ. f. i 

Prediger, Wie muß das nun ſeyn, in der Geſellſchaft 
ſolcher Geiſter zu leben? 

Kind. Schrecklich. 

Prediger. Wo muß jede Quelle der bree, unb jeder 

Tropfen des Troſtes vertrocknen? | 

Kind. In der Geſellſchaft böfer und verworfener Geis 
ſter. 

Prediger. Was muß in einer ſolchen Geſellſchaft die ins 

uere und aͤußere Quaal noch mehr . 

Kind. Noch ſchrecklicher. f 

Prediger. Wie ſprach daher der Heiland in dem Gleich 
niſſe Matth. XXII. 13? j 

Kind. Da ſprach der König zu feinen Dlenern; Sindet ihm 
(dem böfen) Hande und Füße, und werfet ihn in die 
außerſte Finſterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und 
Zaͤhnklappen. 

Prediger. Wie muß es an einem ſolchen Orte ſeyn, 
wo Finſterniß und Entſetzen, Gehen und ui 
ſchrei herrſchen? 

Kind. Schrecklich. 

Prediger. Was lehrt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß der Zuſtand der Verdammten ſchrecklich 
ſeyn werde. 

805 Prediger. Was wird es, ob ſie gleich alle unſttlig 
sr find, doch in 298 Unſeeligkeit geben? 
chen 


Kind. 
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Kind. Eine Verſchiedenheit. Wege, 
Prediger. Wie nannten wir dieſe Verſchiedenheit, wenn 5 


der eine irgend wovon mehr bat und empfindet, 1 
als der andere? 

Kind. Grade. 

Prediger. Was ſind zwar alle Verdammte dort in je⸗ 
nem Zuſtande? 

Kind. Unſeelig. N 

Prediger. Aber wie ſind ſie nicht alle unfeelig ? 
Kind. Nicht in gleichem Grade. 


Prediger. Davon wollen wir nun drittens haudeln. 
Worin wird es Grade geben? 
Kind. In der Unſeeligkeit. 
Prediger. Welche Belehrung giebt unſer Heiland ber, 
uber Luc. XII. 47. 48? 
Kind. Der Knecht aber, der ſeines Herrn Willen weiß, und 
hat ſich nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Willen ge⸗ 
than, der wird viele Streiche leiden muͤſſen. Der es 
aber nicht weiß, hat doch gethan, das der Streiche werth 
iſt, wird wenige Streiche leiden. Denn welchem viel ge⸗ 
geben iſt, bei dem wird man viel ſuchen; und welchem 
viel befohlen iſt, von dem wird man viel fordern. 
Prediger. Das wirſt du mir aus dem vorigen ſagen 
konnen, was dieſer Spruch Überhaupt lehrt! 
Kind. Daß die Verurtheilten nicht 2 in gleichem 
Grade unſeelig ſeyn werden. 2 
Prediger. Wer wird nach dieſem Ausſpruche viele 
Streiche leiden muͤſſen? 
Kind. Der ſeines Herrn Willen weiß, und ſich nicht 
bereitet, auch nicht nach feinem Willen gethan hat. 
* 4 Prediz 
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Prediger. Wie heißt es aber von demjenigen, welcher 
ſeines Herrn Willen nicht weiß, aber doch gethan 
hat, was der Streiche werth ift? 

Kind. Er wird wenige Streiche leiden, f 

Prediger. Was empfaͤugt alſo jeder. der etwas * 
bares begangen hat? i 

Kind. Strafe. “> 

Prediger. Wodurch werden oft ganze Staͤdte oder 
Doͤrfer in die Aſche gelegt? 

Kind. Durch eine Feuershrunft, 

Prediger. Was verdient der, welcher aus unvorſich⸗ 
tigkeit den Brand anzuͤndete? ; 

Kind, Strafe. 

Prediger. Wenn er ſich nun entſchuldigt, daß er es aus 
Unvorſichtigkeit gethan habe, was wird man ihm 
antworten? a 

Kind. Daß er vorfi ichtiger haͤtte ſeyn möffen, u. ſ. f. 

Prediger. Welcher Urheber eines Brandes wied aber 
härter beſtraft? 

Kind. Der vorſaͤtzliche. 

Prediger. Was ſagt nun auch unſer Spruch, wer wär 
de Streiche (Strafe) leiden? 

Kind. Welcher thut, was der Streiche werth iſt. 

Prediger. Welcher Unterſchied aber findet hierin ſtatt? 

Kind. Wer feines Herrn Willen weiß, wird viele 
Streiche leiden; wer es nicht weiß, wird wenige 
Streiche leiden. ' 

Prediger. Was richtet ſich alſo in jener Welt nach der 
Erkenntniß der Uebertreter? 

Kind. Ihre Strafe. 

Predi⸗ 
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Prediger. Welche werden dort in einem ſtaͤrkern Grade 
unſeelig ſeyn? 

Kind. Welche mehr Erkenntniß hatten. 

Prediger, Je größer, je deutlicher und lebendiger die 
Erkenntniß des göttlichen Willens war :? 

Kind. Um deſto größer wird dort die Strafe der Ueber, 
treter ſeyn⸗ 

Prediger. Nach welcher Regel wird alſo der Grad der 
Unſeeligkeit zunehmen? 

Kind. Ze größere, deutlichere und lebendigere Erkennt! 
niß jemand hatte. * 
Prediger. Was ſetzt aus dieſer Urſache der Heiland am 

Ende des aaften Verſes hinzu? 

Kind, Denn welchem viel gegeben iſt, bei dem wird 
man viel ſuchen; und welchem viel befohlen ift, 
von dem wird man viel fordern. 

Prediger. Welches Volk hatte nun in der Vorzeit d 

„Kenntniß von Gott, als die Heiden? 

Kind. Die Juden. 

Prediger. Und welche ſind es letz, welche außer dem 
alten Teſtamente noch das neue Teſtament has 

ben? 

Kind. Die Chriſten. b n 

Prediger. Wovon Können, nun die Sbriſten größere und 
deutlichere und lebendigere Erkenntniß haben ? 

Kind. Von Gott und ſeinem Willen. 

Prediger. Wer wird alſo, ſobald er unrecht thut, mehr 
als die Heiden beſtraft werden? f 

Kind. Juden und Chriſten. 8 

Prediger. Und was gilt wieder von den | Gelehrten und 

3 Dos 
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Vornehmern unter den Juden und Chriſten, ſo⸗ 
bald fie gottlos leben? e 
Kind. Daß ſie mehr beſtraft werden, als die wude 
ten und Geringen. 
Prediger. Lies mir die Worte her Matth. XI. 20-24! 
Kind. Da ſieng Jeſus an die Staͤdte zu ſchelten, in welchen 
am meiſten ſeiner Thaten geſchehen waren, und hatten 
ſich doch nicht gebeſſert. Wehe dir, Chorazin! Wehe 
dir, Bethſaida! Wären ſolche Thaten zu Tyro und Si⸗ 
don geſchehen, als bei euch geſchehen ſind: ſie haͤtten vor 
Zeiten im Sack und in der Aſche Buße gethan. Doch ich 
ſage euch: es wird Tyro und Sidon ertraͤglicher ergehen 
am jüngiten Gericht, denn euch. Und du Capernaum, 
die du biſt erhoben bis an den Himmel, du wirft bis in 
die Holle hinunter geſtoßen werden. Denn fo zu Sodoma 
die Thaten geſchehen wären, die bei dir geſchehen find; 
fie ſtünde noch heutiges Tages. Doch ich ſage euch: es 
wird der Sodomer Lande ertraͤglicher * am juͤng⸗ 
ſten Gericht, denn dir. 
Prediger. Ueber welche juͤdiſche Städte und Oerter rief 
Jeſus das Wehe aus? 
Kind. Ueber Chorazin, Bethſaida und Capernaum. 
Prediger. Was waren die, Städte und Oerter Sodom, 
Tyrus und Sidon ihrer Religion nach? 5 
Kind. Heidniſch. N 
Prediger. Wie würde es dieſen heidniſchen Städten am 
juͤngſten Gerichte ergehen ? 
Kind. Er traͤglicher. 
Prediger. Was wuͤrden ſie zwar AR wegen au Ue⸗ 
belthaten empfangen? 
Kind. Strafe, 
a Predi⸗ 
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Prediger. Aber welche Städte würden eine weit gubge 5 
re Strafe empfangen? AN 

Kind. Die juͤdiſchen. 

Prediger. Denn wer hatte in ihnen gelehrt, Wunder 
und außerordentliche Thaten zu ihrer Beſſerung 
verrichtet? 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Was fuͤr eine Erkenntniß konnten ſie alſo von 
Gott und feinem Willen haben? 

Kind. Eine hellere und deutlichere. 

Prediger. Wozu hatten ſie alſo mehr 8 und 
Veranlaſſung? 

Kind. Eine hellere und deutlichere Erkenntniß von Gott 
und ſeinem Willen zu erlangen. 

Prediger. Wie ſollte es nun ihnen am jüngsten Gerich⸗ 
te ergehen, weil ſie dieſe Gelegenheiten und Veran⸗ 
laſſungen nicht benutzt hatten? 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. In welchem Grade wuͤrden 5 ie unfeelig ſeyn? 

Kind. In einem hoͤhern, ſtaͤrkeren Grade. 

Prediger. Wozu hat nun unter uns ein Chriſt viele 
Gelegenheiten und Veranlaſſungen? 

Kind. Den Willen Gottes kennen zu lernen. 

Prediger. Was iſt für die Kinder errrichtet? 

Kind. Schulen. 

Prediger. Worin wird für die Kinder und für die Er⸗ 

wachſenen gepredigt? 

Kind. In den Kirchen. 

Prediger. Welches Buch kann jeder l in die Hände , 
nehmen? 

Kind, 
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Kind. Die Bibel. 

Prediger. Zu welcher Erkenntniß bat alle leber Chyiſt 
zahlreiche Veranlaſſungen und Gelegenheiten? 

Kind. Zur Erkenntaiß Gottes und ſeines Willens. 

Prediger. Wenn nun einſt im Gerichte ein Chriſt we⸗ 
gen ſeiner Uebelthaten ſich damit entſchuldigen 
wollte, daß er den Willen Gottes nicht gewußt 
habe: was wird ihm denn geantwortet werden? 

Kind. Daß er doch ſo viele Veranlaſſungen und Gele⸗ 
. genheiten dazu gehabt habe. 

Prediger. Je mehr Erfenntnig alfo ein Menſch haben 
konnte, oder je mehr Gelegenheiten, er dazu hatte, 
und doch verwerflich handelte, was wird denn auch 
dort um deſto großer ſeyn? 

Kind. Seine Strafe. 

Prediger. Nach welcher zweiten Regel ieh daher der 
Grad der Unſeeligkeit zunehmen? 

Kind. Je mehr Erkenntniß ein Menſch haben konnte, 


oder je mehr Gelegenheiten er dazu hatte. 2 


Prediger. Welche Städte hat nach Matth. XI, Ve 
Jeſus oft ermahnt und gewarnt? 

Kind. Chorazin, Bethſaida und Capernaum. 

Prediger. Worauf hoͤrten die Bewohner dieſer Staͤdte 
nicht? 

Kind. Auf ſeine Ermahnungen und a 

Prediger. Was haften dieſe Städte auf fo viele Er⸗ 


mahnungen und Warnungen dennoch nicht gethan? 


Kind. Sie hatten ſich nicht gebeffert, 
Prebiger. In welchem Grade würden fie daher unſce⸗ 


lig ſeyn? 
Kind. 


* 
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Kind. In einem ſtärkern Grade. 

Prediger. Welche dritte Regel muͤſſen wir daher fer 
ſetzen , nach Ne der Grad der rn zus 
nimmt? 

‚Kind. Je mehr Ermahnung und ken ein Menſch 

erhalt, und ſich doch nicht beſſert, um deſto mehr 
wird er dort unſeelig ſeyn. 

Prediger. Je mehrere Kräfte ein Menſch beſitzt, wie 
wird ihm denn auch in eben dem Maaße ee Ar⸗ 
beit? 

Kind. Befto leichter. 

Prediger. Von welchem Menſchen kann man auch iR 
Arbeit und Anſtrengung zen 

Kind. Der mehr Kräfte beſitzt. di 

Prediger. Wenn nun ein Menſch mehr Kraͤfte beſitzt, 
wenn ihm eine Pflicht z. B. die Verſöhnlichkeit, die 
Wohlthaͤtigkeit leicht wird, und er handelt dennoch 
nicht recht, was verdient er auch deſto mehr? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Was wird dort ſeine unfelgtarr 

Kind. Zunehmen. 

Prediger. Welche Regel ſetzen wir daher viertens feſt, 
nach welcher die een einen ſtaͤrkern Bend an⸗ 

8 nimmt? 

Kind. Je niehr Kräfte jemand beſitzt, und je leichter 
ihm das Gute wird, und er dennoch nicht recht thut, 
um deſto unſeeliger wird er dort werden. 

Prediger. Wenn ein toher Menſch, der keine Erzie⸗ 

hung hat, in Armuth und Noth iſt, was wird det f 
leicht am Eigenthume ſeines Nachſten begehen- ?? 

Kind. 


* 


i 
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Kind. Diebstahl. 

Prediger. Weil das Gefühl von Ext und Schande PR 
ihm nicht groß iſt, wornach ſtreckt er, ſobald er 
nur kann, ſeine Hand aus? 

Kind. Nach fremden Eigenthume. 

Prediger. Was iſt aber in einem Menſchen von guter 
Erziehung groͤßer? 

Kind. Das Gefuͤhl von Ehre und Schande. 

Prediger. Wer wird ſich alſo mehr bedenken, wer wird 
einen ſtaͤrkern Widerſtand innerlich empfinden, ehe 
er ſich zum Diebſtahle entſchließt? 


Kind. Derjenige, welcher von guter Erziehung iſt, in 


welchem ein en Gefuͤhl von Ehre und Schan⸗ 
de iſt. 


N Prediger. Wenn ein ſolcher dennoch ſtiehlt, was fuͤr 


eine Strafe verdient er deſto aa 
Kind. Eine größere Strafe, 
Prediger. Denn was empfand er innerlich mehr? 
Kind. Widerſtand. 
Prediger. Was hatte er, ehe er Böſes ausfuͤhrte, zu 
uͤberwinden ? 
Kind. Einen groͤßern Widerſtand. © 
Prediger. Was wirft du von denen fagen, welche einen 
größern Widerſtand zu überwinden haben, ehe fie 
Boͤſes thun? 
Kind. Daß ſie groͤßere Se verdienen. 
Prediger. Und wie werden fie dort ſeyn? 
Kind. Deſto mehr unſeelig. a 
Prediger Was für eine Regel der e ſehen 
8 daher fuͤnftens feſt? 
Kind. 
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Kind. Je mehr Widerſtand ein Menſch zu uͤberwinden 
hat, ehe er Boͤſes thut, und dennoch Voͤſes thut, 
um deſto mehr wird er dort unſeelig ſeyn. 

Prediger. Wie urtheilt hier ein Richter uͤber den Ueber⸗ 
treter, der 30 oder 30 Jahre hindurch Diebſtahl 
begieng? 

Kind. Er beſtraft ihn. 

Prediger. Wenn ihm aber ein Uebertreter vorgebracht 

wuͤrde, welcher nur 1 Jahr dies gethan haͤtte, was 
fuͤr eine Strafe wird er denn dieſem zuerkennen? 

Kind. Eine gelindere. 

Prediger. Und dem erſteren ? 

Kind. Eine haͤrtere. 

Prediger. Wornach waͤchſt alſo die Strafbarkeit und 
der Grad der Strafe? 

Kind. Nach der Länge der Zeit. 

Prediger. Was muͤſſen wir alfo ſagen, welche werden 

: dort weit mehr unfeelig ſeyn? 

Kind. Welche hier länger Uebels gethan haben. 

Prediger. Wie heißt daher die ſechste Regel, nach 
welcher der Grad der künftigen Aue zus 

nimmt? 8 

Kind. Je laͤnger ein Menſch hier gefündigt hat, um 
deſto mehr wird er dort unſeelig ſeyn. 

Prediger. Was wollen wir denn von demjenigen ſagen, 
welcher mehr Boͤſes that, und durch ſeine Uebeltha⸗ 
ten mehr Ungluͤck und Jammer auf der Erde ange⸗ 
richtet hat? 5 

Kind. Daß er dort auch deſto mehr unfeelig fepn wer⸗ 
de. 


} 


. predi⸗ 
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Prediger. Wie heißt alſo unſre ſiebte Regel, nach wel⸗ 
cher wir ſagen muͤſſen, daß der Grad der Mafeeligs 
keit zunimmt? 
Kind. Je mehr Boͤſes ein Menſch hier thut, und je 
mehr Ungluͤck und Jammer er hier anrichtet, um 
deſto mehr wird er dort unſeelig ſeyn. 
Prediger. Alle Verdammte werden zwar uhfeelig fen, 
aber wie werden fie es nicht alle ſeyn? 
Kind. Nicht in gleichem Grade. 
Prediger. Wiederhole mir die fieben beträchteten Re⸗ 
geln, nach welchen die Uebelthaͤter dort auch deſto 
mehr unſeelig ſeyn werden! i 
Kind. Je mehr Erkenntniß fie hatten; je mehr Erkennt⸗ 
niß ſie haben konnten; je mehr Ermahnung und 
Warnung fie empfiengen; je ſtaͤrker ihre Kräfte war 
ren, und je leichter ihnen das Gute wurde; je mehr 
Widerſtand ſie zu uͤberwinden hatten, ehe ſie das 
Boͤſe ausfuͤhren konnten; je laͤnger ſie Boͤſes thaten; 

je mehr Boͤſes fie thaten, und je mehr 85 e Ungluͤck 
und Jammer dadurch ſtifteten. 

Prediger Je mehr der Sünder in einem dieſer Faͤlle 
fi) findet, was häuft oder vermehrt er ſich denn 
auch in jener Welt? \ 

Kind. Seine Strafe; feine Unſeeligkeit. 

Prediger. Wie redet daher Paulus Roͤm. N. 5. den 
Suͤndigenden an? 

Kind. Du aber nach deinem verſtockten und unbußfertigen 
Herzen haͤufeſt dir ſelbſt den Zorn, auf den Tag des 
Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichts Got, 


tes. 5 : 
7 f 8 pred. 
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Prediger. Wie lange wird denn dieſe unsrer der 
Gottloſen dauern? 
Kind. Ewig. f 
Prediger. Dies iſt das vierte, wovon wir heute han⸗ av. 
deln wollen. Mas fagt die heil. Schrift hierüber der 


ewig en 


Matth. XXV. 462 . 

Kind. Die Ungerechten werden in die ewige Pein gehen, f un 5 
die Gerechten aber in das ewige Leben. Sae 

Prediger. Was wird hier von der Seelig keit der From 2 
men geſagt? 

Kind, Daß fie ewig dauern werde. 

Prediger. Aber wovon wird es gleichfalls geſagt? 

Kind. Von der Unſeeligkeit der Gottloſen. 

Prediger. Was wird dieſe e der Gottloſen 
niemals nehmen? f ö 

Kind. Ein Enden f 5 

Prediger. Wenn wir auch die Belehrung der heil. 
Schrift nicht haͤtten, welche Bu würde dennoch 
ſich uns aufdringen ? 

Kind. Daß die Strafe der Gottloſen kein Ende nehme. 

Prediger. Betrachte nur dasjenige, was um dich her 
vorgehk! Wenn ein Zankſüchtiger muthwillig 
Streit angefangen hat, und ihm dann das Auge 
ausgeſchlagen wird, was kann er nicht wieder 
erhalten? 

Kind. Das Auge. er 5 

Prediger. Wie lange dauert dieſe Folge ſeiner Zaukſuchte 

Kind. So lange er lebt. 

Prediger. Was für Folgen unſrer Geſinnungen und 
Handlungen giebt es alſo ? 


Sraͤſfens Natechiſ. Th. III. ND R 
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Kind. Solche, die fo lange dauern, als wir leben. 

Prediger. Was hört bei dem Zankſuͤchtigen, deſſen wir 
gedachten, niemals auf? SR 

Kind. Die Folge feiner Zankſucht. 

Prediger. Oder wenn ein Trunkenbold und ein Ver⸗ 
ſchwender ſein großes Vermoͤgen verpraßt * was 
wird er denn ? 

Kind. Arm. 

Prediger. Was wird er ſelten wieder erwerben konnen? 

Kind. Sein voriges großes Vermögen. 

Prediger. Was bleibt er, ſo lange er lebt? 

Kind. Arm. 

Prediger. Wenn er nachher zur Reue kommt, was 

dauert dennoch von feiner Verſchwendung fort? 

Kind. Die Folgen. 5 f 

Prediger. Worin werden ſeine Kinder mit verwickelt? 

Kind. In die Folgen feiner Verſchwendung. 

Prediger. Wenn dieſe Kinder bettelnd ihr Brodt ſu⸗ 
chen, was für eine Erziehung F ſie denn nicht 
erhalten koͤnnen? 

Kind. Keine gute Erziehung. 

Prediger. Wozu werden ſolche in Unwiſſenheit aufge⸗ 
wachſene und verwilderte Menſchen andern gerei⸗ 
chen? 

Kind. Zum Schaden, zum Unglück. 

Prediger. Wenn nun ſolche verwahrloſte Menſchen 
Mitglieder einer Naͤuberbande werden, was wird 

Mancher durch ihre Hand einbuͤßen? 

Kind. Sein Leben. 5 

Prediger. Was ſtiftet alſo der berſcwenderiſche Vater 

durch 
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durch ſeine unerzogenen Kinder noch so oder wohl 
gar 100 Jahre nach ſeinem Tode auf der Welt an? 

Kind. Ungluͤck und Elend. 

Prediger. Ja, wer kann es berechnen, wie lange die 
Folgen der fündlichen Thaten fortdauern? 

Kind. Niemand. 5 

Prediger. Was kann alſo Jahrhunderte ad Jahrtau⸗ 
ſende hindurch fortdauern? 

Kind. Die Folgen der ſuͤndlichen Thaten. 

Prediger. Was ſehen wir von den Folgen ſchon hier im 
Leben ein? 

Kind. Daß ſie Jahrhunderte und Jahrtauſende fa 
dauern⸗ 

Prediger. Und was laͤßt fi) e aller Reue 
nicht auf heben, nicht wieder gut machen? 

Kind. Manche Folge der ſuͤndlichen Thaten. 

Prediger. Da es nun hier im Leben ſchon fo iſt, was 
ſteht denn in jener Welt zu befürchten? 

Kind. Daß es dort auch ſo ſeyn werde. N 

Prediger. Da wir hier fo viele Folgen ſehen, die theils ſich 
nicht wieder aufheben laſſen, und theils Aber Jahr⸗ 
hunderte ſich verbreiten, welche Hoffnung kann 

denn der Laſterhafte ſich nicht erlauben? 

Kind. Daß ſeine Strafe in der Ewigkeit aufhoͤren 

werde. 

Prediger. Zu welcher Furcht reißt ihn vielmehr alles 

hin, was er hier ſieht? 

Kind. Daß die Folgen der ſuͤndlichen Thaten immer 
dauern. f 

Prediger. Wer alſo in einem harten, ſtöͤrriſchen, nei; 

3 55 2 2 diſchen 
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diſchen und laſterhaften Sinne dieſe Welt verließ, 
wo wird der dieſe Sinnesart fortſetzen? 

Kind. In jener Welt. 

Prediger. Wobon läßt ein Unmaͤßiger nicht ab? 

Kind. Von ber Unmaͤßigkeit. 

Prediger. Und der Diebiſchgeſtante? a 

Kind. Vom Diebſtahle. 

Prediger. Was ſagen wir, nach der Erfahrung va 
lehrt, von denjenigen Menſchen, welche eine Suͤn— 
de liebgewonnen, und ſie mehrere Jahre fortgeſetzt 

haben? | 

Kind. Daß fie nicht leicht davon ablaſſen. 

Prediger. Worin wird der Menſch hart und e 
ſam 2 

Kind. In feiner Sinde, die er liebgewonnen hat. 

Prediger, Wenn ein Baum erſt mehrere Jahre in einer 
krummen Richtung fortgewachſen iſt, was ninmt 
er denn nicht mehr an? s 

Kind. Eine gerade Richtung. 

Prediger. Was werden viele Menſchen ebenfalls in ihe 
rem Sinne, gleich dem alternden Baume? 

Kinb. Hart und unbiegfam. 

Prediger. Wenn man einem Menſchen, der von Ju⸗ 
gend auf in Voͤllerei, in Diebſtahl und in Aus 
ſchweifung gelebt hat, noch ſo ſehr zuredet, was 
andert er doch nicht? 

Kind. Seinen Sinn; ſeine Lebensweise. a 

Prediger. Was iſt bei ſolchen Knechten der ur Aus 
ßerſt ſelten? 

Kind. Daß fie fi ch beſſern. 5 
; Predis 
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Prediger. Was wird in ihnen mit jedem Jahre ſtärker 

und maͤchtiger? ö ge 

Kind. Der Hang zur Sünde. 

Prediger. Und was wollen fie mit ſich gar nicht vor⸗ 
nehmen? E E 

Kind. Eine Aenderung, eine Beſſerung. 

Prediger. Was ſtehet alſo mit ſolchen Menſchen zu be⸗ 
‚fürchten, die ſich hier im Leben gegen jede Ermah⸗ 
nung verhaͤrtet haben? 

Kind. Daß ſie auch in jenem Leben ſich nicht bessern. 

ö Prediger. Wenn nun die Sünde mit dem Herzen der 
Gottloſen fo feſt verſchlungen und zuſammen ge⸗ 
wachſen iſt, daß fie ſich nicht beſſern wollen, was 
muß denn ihr Zuſtand dort feyn? . 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. Und wovon wird ihre fortwährende Sünde 
begleitet? 

Kind. Von der Strafe, 

Prediger. Wenn wir alſo auch keine Bibel hätten, was 
laßt uns ſchon die vernünftige Betrachtung dieſes 
Lebens befuͤrchten? N 5 

Kind. Daß die Strafen der Gottloſen immer fortdau⸗ 
ern. f 205 

Prediger. Aber welches Buch lehrt es ausdruͤcklich? 

Kind. Die Bibel. 

Prediger. Welches iſt alſo das Schandewsolte bei den 
Strafen der Gottloſen? 

Kind. Daß fie. ewig dauern. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch bier in Krankheit lei⸗ 
det, nach welcher Zeit ſehut e er ſich des Abend? 

15 9 3 Kinb. 
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Kind. Nach dem Morgen. 


Prediger. Und wenn der Morgen mul, was denkt 


er denn mit dem Abend zu erhalten? 
Kind. Huͤlfe, Erleichterung. 5 
Prediger. Was werden ihm die Tage und Nächte? 
Kind. Lang. 
Prediger. Wer zählt jede Minute, jede Stunde? 
Kind. Der Kranke, der Leidende. | 
Prediger, Wenn man nun dem Kranken fagte, daß 


feine heftigen Schmerzen 3 Jahre fortdauern würs 


den, was wuͤrden wir aus ſeinem de hoͤren? 
Kind. Klagen und Seufzer. 


Prediger. Welcher Zeitraum wuͤrde ſchon einen Kran⸗ 


ken und Leidenden ganz außer ſich bringen? 
Kind. Ein Zeitraum von drei Jahren. 
Prediger. Welche Hoffnung hat aber 2 ein Kran⸗ 
ker im Tode? 
Kind. Daß feine Schmerzen aufhören. 
Prediger. Was werden aber die Strafen der Gottloſen 
nie nehmen? 5 
Kind. Ein Ende. 
Prediger. Wenn tauſend, wenn zehntauſend Jahre ver⸗ 
floſſen ſind, was hoͤrt dann noch nicht auf? 
Kind. Die Strafe der Gottloſen. 
Prediger. Nach welchem Zeitraume iſt es, als RN die 
Usſeeligkeit der Gottloſen zu allererft und von 
neuem wieder anfienge? 
Kind. Nach tauſend, und Br zehntaufend Jah⸗ 
ren. 
Prediger. Ja, was ſagen wir auch von dem Shan 
me, 
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me, wenn tauſend mal tauſend, und hunderttau⸗ 
ſend mal tauſend Jahre verfloſſen ſind? 
Kind. Daß es dann ſo ſeyn werde, als ob die Unſeeligkeit 
der Gottloſen zu allererſt, und von neuem auſienge. 
Prediger. O Erdbewohner, die ihr in Nuchlofigkeit 
und in Greueln euch verhaͤrtet, zittert bei dem 
Gedanken an die Ewigkeit! Wenn nichts mehr 
eure Seele zu erſchuͤttern, und euren Frevel zu er⸗ 
weichen vermag: ſo erhebe ſich dieſe Vorſtellung der 
Zukunft, und dringe mit der Kraft des Donners 
in eure verwilderte Herzen, damit iht von der Ver⸗ 
wegenheit des Laſters zuruͤckgeſchreckt, und in den 
Zuſtand der Ueberlegung und dann der Sinnesaͤu⸗ 
derung hingefuͤhrt werden moͤget! — Denn ewig 
verloren zu ſeyn, durch alle Jahrhunderte der Zu⸗ 
kunft ſich anklagen zu muͤſſen, von einem boͤſen 
Gewiſſen gemartert und gefoltert: was für ein Zus. 
ſtand iſt das? 
Kind. Ein ſchrecklicher Suſtand. 1 
Prediger. Womit kann man das Schreckliche dieſes Zu⸗ 
ſtandes nicht beſchreiben? f 
Kind. Mit Worten. = 
Prediger. Warum hat uns bie Bibel das Schreckliche 5: use 
dieſes Zuſtandes geoffenbaret? 

Kind. Damit wir uns vor dem Boͤſen huͤten ſollen. 
Prediger. Welche Warnung und Lehre ertheilte der 
fromme Tobias Buch Tob. IV. 6. ſeinem Sohne? 
Kind. Dein Lebenlang habe Gott vor Augen und im Herzen, 
und huͤte dich, daß du in keine Sünde wilſgeſt, und thuſt 

wider Gottes Gebyt. x 
2% pudi, 
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Prediger. Wenn du dieſes beobachteſt, welchem Orte 
wirſt du dann entgehen? 

Kind. Der Hölle. 

Prediger. Und wofür wirſt du dich geſchickt, machen? 

Kipd, Fuͤr den Himmel. 

Prediger, Was muß dein Beſtreben ſeyn, wenn 
du der Hoͤlle entgehen, und für den Himmel 
dich geſchiekt machen willſt? 

Kind. Ich muß mein Lebenlang Gott vor Augen 
und im Herzen haben, und mich huͤten, daß 
ich in keine Suͤnde willige, noch abu N wider 
Gottes Gebot. 

Prediger. Wie beißt es Pred. Sal. XII. 13. iz: 

Kind. Laſſet uns die Hauptſumme gller Lehre hoͤren: Fuͤrch⸗ 
te Gott, und halte ſeine Gebote; denn das gehoͤret allen 

Meuſchen zu. Denn Gott wird alle Werke vor Ges 

richt bringen, das verborgen iſt, es ſey gut oder boͤſe. 

Prediger Wer das oft und ernſtlich bedenkt, worin 
wird der nicht willigen? 

Kind. In die Suͤnde. 

Prediger. Was wird er nicht anger 

Kind. Sein Gewiſſen. 

Prebiger. Wie ſagte Paulus Ap. Geſch. XXIV. 15. 16? 

Kind. Ich habe die Hoffnung zu Gott, auf welche auch ſie 
ſelbſt warten, nehmlich daß zukünftig ſey die Auferſte⸗ 
hung der Todren, beides der Gerechten und Ungerechten. 
In demſelbigen aber übe ich mich zu haben ein unverletz⸗ 
tes Gewiſſen alenthalben, beides gegen Gott und den 
Menſchen. 5 

Prediger. Denket und handelt, geliebte Kinder, auch 
ſo, wie der Apoſtel Paulus, welchem die Zukunft 

55 f und 
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und der Tag des Gerichts ſtets vor Augen ſchwebte. 
Von der Art, wie wir unſre Lebenszeit anwenden, 
hängt das Schickſal der ernſten Ewigkeit ab. O 
möchte es jeder Menſch zu Herzen nehmen, daß 
Sünden und Laſter, die das Herz hier fo oft bethoͤ⸗ 
ren, einen immerwaͤhrenden Fluch uͤber den beharr⸗ 
lichen Sünder: anhaͤufen. Der Leichtſinn vieler 
Menſchen verkleinert die Gefahren der Sünden, 
und haͤlt es für unbedeutend, von einer uebertre⸗ 
tung des Geſetzes in die andere zu fallen. Ge⸗ 
wohnheit im Suͤndigen führt dann die Verhaͤrtung 
herbei, und macht das Herz gegen die ruͤhrendſten 
Ermahnungen unempfindlich. Aber wie groß wird 
das Schrecken ſeyn, wenn einſt dieſer Taumel zer⸗ 
ſtört, und die Betaͤubung der Sicherheit durch die 
Erſchuͤtterungen jener Welt aufgeloͤſt wird! Wels 
ches Entſetzen wird die Uebelthäter, die hier ihrer 
Miſſethaten ſich freueten, dort mit unwiderſtehli⸗ 
cher Kraft ergreifen; wenn fie in den Abgrund blik⸗ 
ken, in welchen die Moͤrder, die Meineidigen, 
die frevelnden Knechte der Laſter verſinken! Von 
Gott und allen ſeeligen Geiſtern verworfen zu 
ſeyn, von innerer und aͤußerer Quaal beftürmt zu 
werden, in der Geſellſchaft der verworfenſten Geiſter 
zu leiden, und von dem Verderben mit ewigen 
Banden umſchlungen werden: was kann ſchreckli⸗ 
cher, was grauſenvoller ſeyn! Das Andenken 
an dieſe ewige Unſeeligkeit der Verurtheilten mache 
euch ſtark, wenn die Sünde ſich ſchmeichelnd na⸗ 
het! Hoͤret, wenn die Lockungen der Verführung 


Y 5 euch 


246 12. Katechiſation. Won der Hölle, 


euch täufchen, wollen, die Klagen, die Seufzer und 
das Geſchrei ber Laſterhaften, die den Lohn ihrer Mifs 
ſethaten empfangen! Sehet ſchon im voraus die 
Schreckniſſe, die Vorwuͤrfe des Gewiſſens und die 
Plagen, welche als unzertrennliche Gefaͤhrten den 
Dienſt der Suͤnde begleiten. Das bedenket, und 
bewaffnet eure unſterbliche Seelen mit Weisheit, 
damit ihr dem Verderben entrinnen moͤget. 
Bald koͤmmſt du mit großer Kraft 
Zum Gericht auf Erden: 
Dann ſoll ich zur Rechenſchaft 
Dargeftellet werden. 
Dein Gericht 
Schonet nicht, 
Richter aller Welten! 
Oenn du willſt vergelten. 
Weh dann mir in Ewigkeit, 
Wenn ich deine Gabe, 
Meine Kräfte, meine Zeit 
Hier gemisbraucht habe! 
Weh dann mir, ; 
Hab ich hier 
Dein Geſchenk verſchwendet, 
Und nicht angewendet. 
Lehre mich gewiſſenhaft 
Meine Tage zählen; 
Jeden Schritt zur Rechenſchaft 
Mich mit Vorſicht wählen, 
Gieb, daß ich 
Ernſtlich mich 


* 
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Jeden Tag, auch heute, 
Auf ſie zubereite! 


Dreizehnte Katechiſation. 
Von den Pflichten und der Tugend eines 
Chriſten uͤberhaupt. 

Ueber Frage 1-9. des ſiebenten Abſchnitts. 


Gebet. 
L 


Wehre uns, Gott, deinen Willen, damit wir immer 
recht handeln, und deine heiligen Abſichten auf Erden 
erfüllen. Dein Geſetz ſey uns allenthalben ehrwuͤrdig, 
und ſeine Stimme dringe mit der ganzen Kraft der 
Wahrheit in unſre Herzen. Erleuchte du mit deinem 
Strahle der Weisheit unſre Seele, damit wir die Tugend 
in ihrer himmliſchen Geſtalt immer deutlicher erkennen, 
und die Pflichten, die uns obliegen, mit Beſtaͤndigkeit 
vor Augen behalten mögen! Amen, 


Prediger. Wohin kann derjenige nicht kommen, wel⸗ 
cher die Tugend nicht ehrt, noch ſeine Pflichten be⸗ 
obachtet? 

Kind. In den Himmel, N 

Prediger. Wovon mußt du alſo, um in den Himmel 
zu kommen, eine Kenntniß dir erwerben? 

Kind. Von der Tugend und von den Pflichten, 


Predi⸗ 


N 


1. 
& 
giebt 
sache 
‚ei etz 


Suse 


Kind. Sich au ihm zu raͤchen? 
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Prediger. Wir handeln deswegen heute von den Pflich— 
ten und der Tugend eines Chriſten uberhaupt. Das 
bei wollen wir auf 4 Theile ſehen, in welche unſre 

Betrachtung zerfällt; 1) Es muß göttliche Geſetze 
geben, 2) die Art und Weiſe, wie wir zur Erkennt⸗ 
niß des göttlichen Willens gelangen, 3) die Erklaͤ⸗ 
rung von Pflicht, Tugend und chriſtlicher Tugend, 
und 3) die Eintheilung der Pflichten. Wiederholet 
mir dieſe 4 Theile! RE 

Kinder. (Wird wiederholt,) 

Prediger. Was muß es, wie wir zuerſt betrachten 

wollten, geben? 

Kind, Göttliche Geſetze, 

Prediger. Weſſen Wohlfarth würde fonft darunter lei⸗ 

den, wenn keine Geſetze gegeben warden wären? 

Kind. Unſere Wohlfarth, f 

Prediger. Wenn ein Menſch neidiſch gefiunt iſt, was 

wird er denn bei dem Aublicke gluͤcklicher Menſchen 
innerlich empfinden? = 

Kind. Unruhe, Misvergnuͤgen. 

Prediger. Welcher Menſch kann niemals recht froh und 
zufrieden leben? i 

Kind. Der Neidiſche. i 

Prediger. Was wird er, wenn er kann, andery gern 
zufuͤgen? 


Kind. Schaden. 


Prediger. Wenn nun die Andern dies erfahren, wozu 
werden ſie geneigt ſeyn? 


1 
Predi⸗ 
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Prediger. Wer verwickelt ſich alſo ſelbſt in Unruhe, in 
Nachtheil und Schaden? 

Kind. Der Neidiſche. 

Prediger. Was entſtehen aus den genden 

Kind. Die Handlungen. 

Prediger. Wie handelt ein Menſch? 

Kind. Wie er geſinnt iſt. 

Prediger. Was zerſtoͤrt ein Menſch an ſich, welcher 
neidiſch geſinnt iſt und handelt? 

Kind. Sein Gluͤck, ſeine Ruhe. 

Prediger. Was iſt daher fuͤr die a) det m 

ſchen nicht einerlei? a 

Kind. Wie ſie geſinnt ſind und handeln. 

Prediger. Was ſtiftet ſich derjenige, welcher e 
denkt, und ehrlich handelt? 

Kind. Vortheil, Nutzen. 

Prediger. Wer mag gern mit ihm umgehen? 

Kind. Jedermann. 8 

Prediger. Welchen Profeſſioniſten und welchen Arbeitet 
zieheſt du vor? 

Kind. Den ehrlichen. 

Prediger. Was find alſo gewiſſe Geſt nnungen und 
Handlungen den Menſchen ſelbſt? 

Kind. Gut und nuͤtzlich. 

Prediger. Andere aber —? 

Kind. Sind ihnen ſchaͤdlich. 

Prediger. Was gereicht dem Heftigen ſelbſt, der auf⸗ 
brauſend iſt, und ſich leicht ereifert, zur er 225 
ſchwerde? 8 

Kind. Seine Heftigkeit, ſein Zorn. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was ſind alſo gewiſſe Geſinnungen und 
Handlungen den Menſchen ant 
Kind. Beſchwerlich. 
Prediger. Was haben wir bisher von den nagen 
und Handlungen geſagt? 
Kind. Daß einige Geſinnungen und Handlungen den 
Menſchen ſelbſt gut und nützlich, andere hingegen 
ſchaͤblich und beſchwerlich ſind. 
Prediger. Warum iſt es daher für die Wohlfarth 
der Menſchen nicht einerlei, wie ſie geſinnt 
ſind und handeln? | 
Kind. Weil gewiſſe Geſinnungen und Handlun— 
gen den Menſchen ſelbſt gut und nuͤtzlich, ans 
dere hingegen ſchaͤdlich und beſchwerlich ſind. 
Prediger. Um weſſen willen iſt es daher nothwendig, 
daß es Geſetze gebe? 
Kind. Um der Menſchen ſelbſt willen. 
Prediger. Was erfordert alſo die Wohlfarth der Men⸗ 
ſchen? 
Kind. Daß es Geſetze gebe. 
Prediger. Was kann ohne Geſetze nicht beſtehen? 
Kind. Die Wohlfarth der Menſchen. 
Eine Fabi Was kann dir bei einem Tagelöhner unmoͤg⸗ 
2 lich einerlei ſeyn? 
Kind. Ob er treu oder untreu IE 
Prediger. Was find wir Menſchen bei den Gefinnuns 
gen und Handlungen anderer Menſchen gewiß nicht? 
Kind. Gleichguͤltig. 
Prediger. Wer kann noch weniger bei den Geſinnungen 


und Handlungen der Menſchen gleichguͤltig ſeyn? 
Kind. 


4 
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Kind. Gott. 

Prediger. Was laͤßt fi ſich von Gott gar nicht denken? 

Kind. Daß er bei den Geſinnungen und Handlungen 
der Menſchen gleichgültig ſeyn konnte. 

Prediger. Denn was waͤhlt Gott nach ſeiner Weisheit? 

Kind. Immer das Beßte. 

Prediger. Wenn es nun dem lieben Gott gleich viel 
wäre, ob die Menſchen durch Voͤllerei ſich toͤdteten, 
oder ob ſie durch Maͤßigkeit ihr Leben verlaͤngerten; 
welche Eigenſchaft koͤnnte er denn nicht beſitzen? 

Kind. Die Weisheit. : f 

Prediger. Wie nennen wir denn die Eigenſchaft, nach 
welcher Gott das Gute liebet, und das Böͤſe haſ⸗ 
ſet? 

Kind. Heiligkeit. 

Prediger. Wie handelt der Menſch, welcher andere be⸗ 
richt, betriegt und belügt? 

Kind. Boſe. 

Prediger. Und derjenige, welcher in ſeinen Reden und 
Thaten wahrhaftig iſt? 


Kind. Gut. i 

Prediger. Wenn nun Gott gegen Gutes und eis 
gleichgültig ware, wenn es ihm gleich viel wäre, 
ob die Menſchen luͤgenhaft und betruͤgeriſch, oder 
wahrhaft und kechtſchaffen waͤren: e Eigen⸗ 
ſchaft fehlte ihm dann? 

Kind. Die Heiligkeit. 

Prediger. Und wann wäre er ebenfalls nicht guͤtig? 

Kind. Wenn er gegen Boͤſes und Gutes gleichgͤltig SE 


ſeyn koͤnnte. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was wäre alfo Gott nicht, wenn er gegen 
Gutes und Döfes gleichgültig ſeyn konnte? 
Kind. Nicht weiſe, heilig und guͤtig. 
Prediger. Wer muß fuͤr die Kinder ſorgen? 
Kind. Der Vater. 
Prediger. Wen laͤßt ein Vater nicht ſchlagen uͤberfal⸗ 
len noch berauben ? 
Kind. Seine Rinder: 
Prediger. Was iſt ein Vater gewiß nicht, wenn 5 
> Kinder mishandelt werden? 
Kind. Gleichgültig. 
Prediger. Wen rufen wir denn als unſern Vater 
an? 5 N 
Kind. Gott. 
„ Wenn ehe forgte Gott aber nicht als Vater 
für” feine Welt 2 E 
Kind. Wenn er gegen Gutes und Boes gleichgültig 
ſeyn koͤnnte. ö 
Prediger. Warum läßt es ſich alſo gar nicht den⸗ 
ren, daß Gott gleichgültig bei den Geſinnun⸗ 
gen und den Handlungen der Menſchen ſeyn 
koͤnnte? 5 
Kind. Gott waͤre nicht weiſe, heilig und —— 
und ſorgte nicht als Vater für ſeine welt, 
wenn er gegen Gutes und Boͤſes gleichgültig 
ſeyn Fönnte. Be 
Prediger. Wenn du hieran denkſt, was muß denn Gott RS 
den Menfchen gegeben haben? ; ? 
Kind. Geſetze. ei 
Prediger. Was iſt alſo nothwendig, wir mühe nun 
4 auf 
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auf die Wohlfarth der Menſchen, oder auf Gottes ＋ 
Eigenſchaften ſehen? a 

Kind. Daß Gott Geſetze gegeben hat. 

Prediger. Welche a innungen und N hat gase 

er verboten:? 

Kind. Die ſcädlichen und Ua. 

Prediger. Und die nüglicyen und guten —? 

Kind. Hat er geboten. b \ 

Prediger. Was hat nun Gott durch diefe Verbote und 
Gebote deutlich erklärt ? N 

Kind. Daß es ihm nicht gleichgültig ſey, wie die Men⸗ : 

ſchen geſinnt ſind und handeln. 8 

Prediger: Wodurch hat Gott es ſelbſt deutlich er⸗ 
klaͤrt, daß es ihm nicht gleichgültig fey, wie 

die menſchen geſinnt ſeyn und handeln? 

Kind. Dadurch, daß er die ſchaͤdlichen und böfen 
Geſinnungen und Handlungen verboten, die 
nuͤtzlichen und guten aber geboten hat. 

pia Dies war es, was wir zuerſt betrachten woll⸗ 
ten, nehmlich, daß es göttliche Geſetze gebe, und 
geben muͤſſe. Was wollten wir zweitens betrachten? it 

Kind. Die Art und Weiſe, wie wir zur Erkenntniß des ‚un, 

göttlichen Willens gelangen. t = 

Prediger, Was muß ich von den Geſetzen Gottes „ oder jur 

von dem goͤttlichen Willen a PER kam nnd 

Kind. Erkenntniß. Ea, 

Prediger. Achtet nun auf den Weg, be wir betreten er 
möffen, um zu dieſem Ziele zu gelangen. Wo hat er 

Gott alles weislich und ordentlich ADS? ;, ei 

Klnd. In der Welt... 5 
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Prediger. Welcher leuchtende Himmelskörper iſt in An⸗ 
ſehung der Erde weder su ge 1950 zu b 
Kind. Die Sonne. anix 
Prediger. Wenn ferner die Erde je viel Waser hätte; 
oder zu viel Regen bekaͤme, was koͤngten denn 
Thiere und Menſchen auf e e 1 een 2 
Kind. Ihr ebe. 181 gigen 
Prediger. Wenn es aber auf der andern Seite an Naͤſſe 
unnd Regen fehlte, was N bann ait allen Ges 


waͤchſen geſchehen? hl 6540 0 700 
Kind. Sie wurden ver trocknen. ing 
Prediger. Was herrſcht alſo in den Einige, de 


Gott in der Welt gemacht aten ide 

Kind. Weisheit und Ordnung. 10 

Prediger. Von wenn un - eas. in 710 
Welt her? 0 

Kind. Von Gott eren 511 RAin; 

Prediger. Woran muß alſo Gott, da er wife Einrichs 

tungen in der Welt gemacht hat, Gefallen finden? 

Kind. An Weisheit und Orduung. 

Prediger. Was koͤnnen die Menſchen rden bei 
Gott ſeyn, welche en ge 8 rang les 
ben? 3 

Kind. Lieb und mhtnebm. i 

Prediger. Woraus ſieheſt du das, daß der me 

weiſe und ordentlich leben ſoll? N 

Kind. Aus den n die Gott in der Fe 
gemacht hat. f 

Prediger. Was giebt Gott durch Klee ename 
in der Welt von ſich zu erkennen? ain 

a a Sind, 
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Kind. Seinen Wilen; feine Geſetze “ ſeine Eigen⸗ 
ſchaften. Lig winner , ner 
ar Je mehr wir über dieſe Einrichtungen Obi 
tes nachdenken, was erhalten wir ahn auch deſto 
mehr von dem Oottlichen Willen? : 
Kind. Erkenutniß. 759 2 
eee ee gelangt alſo dir e menſch zu 
dieſer Eukenntniß des goͤttlichen Willens? 

s Rn Durch eignes Nachdenken . N die em, 
richtungen Gottes in der Welt. b 
Die Dies“ wollen wir noch weiter förtfegen, Bu 
Wenn ein Menſch unmaͤßig lebt, und in bes 165 ble 
rauſcht, was zerſtoͤrt er in ſeinem Körper?? en 


Anime 


Fol 
Kind. Die Geſundheit. Agi eden ne du "gem, 
eg der e Geſundheit die 
DE ua ünnizte de zue 120 dun 50 en 


aud. Von der Unmöͤßigkeit Tnsgahabn ah 
Prediger. Was folgt ferner daraus, wenn 15 195 


11 da Seinige verſchwendet 2 ni e one d:; 
Kind. i Armuth. i de E77 I. im n ln 
Prediger. Was verliert ein Luͤgenhafter N En 

Mitmenſchen? Inne 336 sad i 
Kind. Liebe und e malt ET, . 1155 2. 


Prediger. Welches iſt die Folge, welche aus dee e 
haftigkeit entſtand? pa te e ae 
Kind. Der Verlust der Liebe und des dene b 60 
Prediger. Womit ſind nun 1 e; und 
Handlungen verbunden? 2 
Kind. Mit ihren Folgen. . 
Prediger. Welches ant hingegen die Folge der Mag a 
ER 32 Kind. 


356 13. Sun. Dichten u. d. Tug. eines 


Kind Geſundheit⸗ is er hr u 
Prediger. Und des ee Buße? As 
Kind. Wohlſtand. ie ak iat 70 8520 
Prediger. Wos haben alſo auch die den ee 
und Handlungen? ?? 0, lm 
Kind. Ihre Folgen. eee 
Prediger. Wie hat Gott daher die Matur eingerichtet? 
Kind. Daß die guten und boͤſen Geſiünungen und 
Handlungen ihre Folgen haben 
Prediger. Was dringt die Natur Der Lägenhafüigkeit 
ſchon an und fuͤr ſich ſelbſt mit ſich ?? 
Kind. Daß andere Menſchen nicht traten: 
Prediger. Wem traut man hingegen e 


Kind. Dem Wahrhaf tigen. 


Prediger. Wie wollen wir daher diefe Folgen dent 
welche aus der Natur br a anungen 2 = 
lungen entſpringen?n n nd 5 

Kind. Natürliche Folgen 1 85 3 

Prediger. Geſetzt, ein Kind wil nicht aa und 
nähert fi u a en Hand dem deer, was 9e f 
ſchiebt? 1 15 4251150 DN. 

Sind, Es ee dr Hand. ine 

Prediger. Wie wollen 85 dieſe Sole ana nee 

wg lams nennen ß te ie At 5 


Kind. Eine naturliche e er ite Nag 
Prediger. Watum nennen wir auch die Kranthelt eine 


naturliche Folge der- Unmaßigkeit ? 

Kind. Weil fie aus der Unmaͤßigkeit entſpringt. f 

Prediger. Was alſo mit den Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen verbunden ae e aus den Geſinnungen 


und 
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und Sanptugen bon e entſpringt, das nen⸗ 
nen wir? 

Kind Notütliche Nen | 

Prediger. Wer hat denn die eiwiichtung ſo allhadıt, 
daß gute und boͤſe Geſinnungen und Handlungen 
von ſelbſt ihre Folgen nach ſich Weis 2 

Kind. Gott. je 

Prediger. Woruͤber muß ich alſo beſonders nach. 
denken, um zur Erkenntniß des BoRfihen 
Willens zu gelangen? 05 

Kind. Ueber die natuͤrlichen Folgen guter und boͤ⸗ 
‚fer Geſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Was hat Gott dir dadurch angezeigt, daß 
er den Fleiß und die Geſchſcklichkeit mit Nahrung 
und Ehre begleitet werden laͤßt? ’ 

Kind. Daß ich fleißig ſeyn, und geſchickt werden ſol. 

Prediger. Welche Ermahnung Gottes findeſt du denn 
in der Einrichtung, daß auf die Unmiäpigteit Burn 
heit oder der Tod folgt? N 

Kind. Daß ich mich vor Unmägigkeit hüten ſoll. 

Prediger. Wenn du nun fo über die natärlichen Folgen 
guter und boͤſer Geſinnungen und Handlungen nach⸗ 
denkeſt, wozu gelangft du denn ganz gewiß? 

Kind. Zur Erkenntniß des göttlichen Willens. 

Prediger. Warum feblt es nun fo vielen Menſchen an 
der Erkenntniß des goͤttlichen Willens? g 

Kind. Sie denken über die natürlichen Folgen guter 
und boͤſer Geſinnungen und Handlungen nicht nach. 

Prediger. Was thun ſie eben ſo wenig über die Einrich⸗ 
tungen Gottes in der Welt? E 

h 3 3 Kind. 


\ 
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Kind. Sie denken nicht darüber nac. 

Prediger. Wozu koͤnnen ſie daher, da ibaen dies eigne 
Nachdenken uͤber die Einrichtungen Gottes in der 

Welt und beſonders über die natürlichen Folgen gu⸗ 
ter und boͤſer Geſinnungen und Handlungen er 
auch nicht gelangen? 


; Kind. Zur Erkenntniß des göttlichen Willens. 


Prediger. Sage mir alſo die erſte Art und Weiſe, wo⸗ 
durch der Menſch zur Erkenntniß des goͤttlichen 
Willens gelangt? N N 

Kind. Durch eignes Nachdenken ds die Ein 
richtungen Gottes in der welt, beſonders 
über die natůruichen golgen guter und boͤſer 

Seſinnungen und Handlungen. 


Prediger. Wir haben aber noch mehr Mittel und We⸗ 


ge, zu dieſer Erkenntnis zu gelangen. Was iſt in 

uns, welches uber unſre Geſinnungen und Handy 
lungen richtet? (Vergl. Katechism. Abſchn. 3. Fra⸗ 
ge 3.) 


Kind. Das Gewiſſen. 


reale Wenn du einen Unſchulbigen verſpottet und 
geſchlagen haͤtteſt, was würde denn en innere 
Stimme dir ſagen? 

Kind. Es iſt nicht recht. 6 

Prediger. Wenn ein Menſch etwas thörichtes begeht, 
und andere jeher es, was bemerkt man denn an 
ihm? N 

Kind. Er ſchämet ch. f 

Prediger. Was zeigen alſo die Ne bes Geri 
bens von den N und Handlungen an? 

Kind. 
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Kind. Ob ſie recht oder unrecht ſind. 

Prediger. Weſſen Stimme darfſt du nicht unterdräßs 
ken? 

Kind. Des Gewiſſens ? 

Prediger. Was verkuͤndigt dir Gott Aung das Gier 
wiſſen? 

Kind. Seinen Willen. 

Prediger. Wenn der Menſch die Stimme des Gewiſ 
ſens nicht unterbruͤckt, was kann er denn von dem 
göttlichen Willen erlangen? 

Kind. Erkenntniß. a a e 

Prediger. wodurch gelangt alſo zweitens der 
menſch zur 5 > göttlichen Wil: 
lens? 

Kind. Durch ſein Gewiffen, wenn er deſſen Stim⸗ 
me nicht unterdrückt. 

Prediger. Durch welches >> ertheilt uns Gott ben 
Unterricht? 

Kind. Durch die heilige Schrift 

Prediger. Welches bemerkten wir uns zuerſt, woburch 
wir zur en des göttlichen Willens ges 
langen? 

Kind. Eignes Nachbenten uͤber die Folgen fies Ge⸗ 
ſinnungen und Handlungen, und das Gewiſſen. 

Prediger. Aber was geſchiehet gar zn leicht bei dem 
Gewiſſen? f 

Kinb. Es wird unterdrückt. 

Prediger. Welches ſind BEN die Be der Un 

maͤßigkeit? 
| Kind. Krankheit, früherer Tod. ö 
F, 3 4 Prebl 
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Prediger. Was bleiben aber doch einige ag ii 
aller ihrer Unmaͤßigkeit? 

Kind. Gefund. 

Prediger. Und was fuͤr ein Alter e ſie * 
tet ihrer vielen Suͤnden? 

Kind. Ein bohes Alter. 

Prediger. Was hat aa dee feine ‚natürlichen 
Folgen? N 

Kind. Die Geſi iunungen und 8 

Prediger. Was wird uns aber nicht immer bekannt? 

Kind. Die natürlichen dolgen der Geſinnungen und 

. Handlungen. 

Prediger. Warum koͤnnen wir alſo durch dies Nochben⸗ 
ken uͤber die natuͤrlichen Folgen nicht immer zu der 
deutlichſten und vollſtändigſten Erkenntniß gelangen? 

Kind. Weil uns die natürlichen Folgen nicht immer be⸗ 
kannt werden. 

Prediger. Wenn aber die Bibel 2 bu fon tein 
falſch Zeugniß reden; einer komme dem andern mit 
Ehrerbietung zuvor; liebet eure Feinde: wenn die 
Bibel das ſagt, was kann da ier der es 5 
oder hoͤrt? 

Kind. Es verſtehen. 

Prediger. Was für einen Unterricht ac uns ber 
die heil. Schrift? 

Kind. Einen deutlichen Unterricht. 

Prediger. Und da die Bibel des Menſchen Leben in als 

len Lagen betrachtet, wie muß denn ahr . 
ferner ſeyn? 

Kind. Vollſtäͤndig. a 

Predi⸗ 
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Prediger. Was ertheilt die Bibel dir fuͤr dein Leben, 

was du thun oder laſſen ſollſt? 

Kind. Vorſchriften. 

Prediger. Was iſt nun der Unterricht a heil, Schrift 
in ihren Vorſchriften 2 

Kind. Deutlich und vollſtändig. 

Prediger. Wer hat uns ein Beiſpiel gegeben, wie wir 

verfahren muͤſſen? i 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Was haben uns auch die Apoſtel und ſo 
viele andere fromme Menſchen gegeben? 

Kind. Beiſpiele. N 

Prediger. Da nun die heilige Schrift zu ihren Vor⸗ 
ſchriften noch ſo viele Beiſpiele ‚hinzugefügt hat, 

was iſt denn dadurch ihr Unterricht geworden? 

Kind. Deutlich und vollſtaͤndig. 

Prediger. Was kann nun der Menſch am deutlichſten 
und vollfiändigften durch den Unterricht der heil. 
Schrift in ihren Vorſchriften und Valet ert 

kennen? 

Kind. Den goͤttlichen Willen. 

Prediger. Wie, ſagſt du alſo drittens, gelanget der 
menſch zu dieſer Erkenntniß des goͤttlichen 
Willens? 

Kind. Am deutlichſten und vollſtaͤndigſten durch 
den Unterricht der heil, Schrift in bein Vor: 
ſchriften und Beiſpielen. 

Prediger. Jetzt faſſe dieſe dreifachen Mittel zuſammen, 
und ſage mir, was du thun mußt, wenn du zur 
Eilan des göttlichen Willens gelangen wink! 

3 45 3 5 Kind. 
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Kind. Ich muß über die Einrichtungen Gottes in der 
Welt, beſonders uͤber die natürlichen Folgen der 
guten und boͤſen Geſinnungen und Handlungen 

nachbenken; ich muß auf mein Gewiſſen achten; 
ich muß den Unterricht der heil. Schrift in ihren 

V Vorſchriften und Beispielen benutzen. En 

Prediger. Nachdem wir den zweiten Theil unſrer Un⸗ 
terredung geendigt haben, wie der Menſch zur Er⸗ 
kenntniß des göttlichen Willens gelangt, fo müffen 


enn wir zum drikten Theile uͤbergehen. Was wollen 


nn wir drittens vornehmen? 
pad Kind. Die Erklärung von Pfich, u und ehriſt⸗ 
255 licher Tugend. . 


Han Prediger. Was wollen wir hier von einander unters 

7905 ſcheiden? 

85. Kind. Pflicht, Tugend, und cheiſlice Tugend. 
Prediger. Was fordert ein Herr von feinem Kuechte ? 
Kind. Gehorſam. 

Prediger. Wenn der Ackermann ſeinem Knechte beſiehlt, 
ein Stück Land zu pfluͤgen, vie darf denn der 
Knecht nicht ſagen? f 

Kind. Ich will es nicht thun. 

Prediger. Was würde der Herr und jeber Andere zu 

dem Knechte ſagen? 
Kind. Du mußt es thun; du biſt es ſchuldig zu thun. 
Prediger. Wenn wir nun zu dieſem Knechte firächen, 
es iſt deine Pflicht, den Acker zu prlügen, was 
wollten wir ihm damit andeuten? . 
ge Daß er den Acker pfluͤgen müßte, ne er es 
schuldig wäre zu ur ER 
Predi⸗ 
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Prebiger. Wie nennen wir alſo dasjenige, was man 
thun muß, was man zu thun ſchuldig 5 

Kind. Eine Pflicht. 

Prediger. Wie ſagt nnſer Heiland Lue. XVII. mt; 

Kind. Alſo auch Ihr, wenn ihr alles gethan habt, was euch 
befohlen iſt, ſo ſprechet: Wir ſind unnütze (geringe) 
Knechte; wir haben helhan : ? das wir zu thun ſchuldig 
waren. 

Prediger. Ueberſetze die letzten Worte dieſes Spruchs 

in andere Worte! 

Kind. Wir haben unfre Pflicht gethan. 

Prediger. Wie kannſt du alſo jetzt ſchon antworten, 

wenn ich frage, was Pflicht iſt? 

Kind. Was man zu thun ſchuldig iſt; was man thun 
muß. 

Prediger. Was hat dir nun Gott bekannt ene | 

waornach du dich richten ſeut 

Kind. Seinen Willen. 

a Prediger. Wie nenneſt du denn den bekannt fenster 
Willen deines Oberherrn? 

Kind. Ein Geſetz. ran 

Prediger. Und was biſt du den Geſetzen Gottes schult 

dig? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Wie müffen deine Geſinnungen und Hands 
lungen beſchaffen ſeyn? 

Kind. Wie es die Geſetze Gottes fordern. 

Prediger. Nenne mir nun eine Geſinnung, welche das 
Geſetz Gottes von den Atem gegen, die Eliern 
3 e eee ee er 2 5 

5 i aud. 
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+ 
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Kind. Liebe, Dankbarkeit, 

Prediger. Nenne auch eine , welche die Kin. 
der bei kranken Eltern ausuͤben müffen! 

Kind. Den Eltern aufzuwarten, ſie zu verpflegen. 

Prediger. Wenn wir nun ein Kind zu einer ſolchen Ges 

ſinnung und Handlung ermahnen wollten, was 
würden wir wohl zu demfelben fagen? 

Kind, Es iſt deine Schuldigkeit, du mußt das thun; 
Gott hat es gebothen. 

Prediger. Und das, was man thun muß, nannten 

wir vorher? — 

Kind. Pflicht. 

Prediger. Warum ſollte wohl eine jede Geſinnung und 
Handlung, die ein Geſetz Gottes von uns fordert, 
Pflicht heißen 2 

Kind. Wiil wir ſie haben und thun müſſen. 

Prediger, Wie nenneft du alfo jede Geſinnung und 
Handlung, die ein Geſetz Gottes von uns fordert? 

Kind. Eine Pflicht. 

Prediger. Wie kannſt du daher außer der obigen Erklaͤ⸗ 
rung noch ſagen, was Pflicht iſt? 

Kind. Eine jede Geſinnung und Handlung, die 
ein Geſetz Gottes von uns fordert. 

Prediger. Wem mußt du das Su wieder geben? 

Kind. Dem Eigenthuͤmer. 

Prediger. Was iſt in dieſem dale deine pft, oder 
Schuldigkeit? i 

3 — Das e dem eee wider: zu 

bn rb er 

Prediger. ! Sr fannft du, wenn x dies thus, von 


dem 
* 
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dem Eigenthuͤmer keinen Lohn noch Dank fordern? 
Kind. Weil es meine Schuldigkeit war. 
Prediger. Was koͤnnen wir bei der Ausübung ae. 
Schuldigkeit, unſrer Pflicht, nicht fordern e 15 530 
Kind. Keinen Lohn, keinen Dan 
Prediger. Wie ſollten wir daher, wenn wir auch alles 
Befohlne gethan hätten’ nach 3 er Luc 
I RER fagen ri una ad a 
Kind. Wir ſind geringe Knechte, wir Wen Yen, 
was wir zu thun ſchuldig waren. 
Prediger. Was wird durch diefen mice, von ben 
Pflichten gelehrt? a 
Kind. Daß wir ſie ausuͤben muͤſſen; dos a. keinen 
Lohn noch Dank dafür fordern können. ann 
Prediger. Denn wozu nöthigt dich das Weng Gottes 
in deinen Gewiſſen, wenn du etwas erborgt haft ? 
Kind. Dem Eigenthümer es wieder zu geben. 
Prediger. Was war dieſe Handlung für dich?! 
Kind. Pflicht, Schuldigkeit. f 10 
Prediger. Was ſind wir aber durch das Disc Gottes dase 
gendthigt oder ſchuldig auszuüben? a 
Kind. Unſere Pflichten. u 
Prediger. Welches wäre nun die pfl des Suden 
wenn ſein Vater ihn auf ſeinen Acker e 
Kind. Fleißig zu arbeiten. 
Prediger. Mit welchem Herzen wird er, wenn er gut 
denkt, dieſe Feldarbeit übernehmen und vollenden? 
Kind. Mit einem bereitwilligen Herzen. a 
Prediger. Geſetzt nun, daß ein zweiter Sohn dieſe 
Feldarbeit auch verrichtete, und gut machte, aber 
8 i fie 


* 
* 
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ſie doch mit Verdruß und Widerwillen ge 
wer würde nicht damit een ſeyn? 

Kind. Der Vater. 

Prediger. Welchen Sohn würde der Vater aut 

Kind. Den erſten. 

Prediger. Warum 

Kind. Weil der — eh tak. 1 

Prediger. Der letzte that zwar auch die Gelbarbeit, die 
„für ihn Pflicht war: aber was fehlte n bei der 
Ausübung der Pflicht? „ n 

Kind. Die Bereitwilligkeit des 8 f 

Prediger. Welcher Sohn war es 1... ace 
ſeine Pflicht gern eee N 

Kind. Der erſte. j 

Prediger. Warum ee wir bei biefenn Erſten die 

Ausuͤbung der Pflicht Tugend nennen? 

Kind. Weil er die Pflicht gern ausuͤbte. iR 

Peer Was geſchieht bei ihm mit einer af 
gen Bereitwilligkeit des Herzens? . 

Kind. Die Ausübung der Pflicht. a 

Prediger. Wann iſt die Aan bens einer prior 


Tugend? 
Kind. Wenn ſie mit einer ufeichtigem SE 
ligkeit des Herzens geſchieht. lt Gagen a 
"Prediger. Was iſt alfo von Pflicht unterschieden ? 
Kinde, Tugend gun Wi er a 
Prediger. Wie nennen wir dos, was wir dasdben f 
fen? mas Biltz gene Ai 


Kind. Pflicht. 4 
Prediger. Und wie heißt die uedbuns ee f 
Kind. 
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Kind. Tugend. 

Prediger. Und womit muß die Ausübung der igt 
geſchehen, wenn ſie Tugend heißen ſoll? 

2 mr einer aufrichtigen Sereitieißigteit des a 
e ER ee 

Prediger. Jetzt kannſt du mir ſagen, wie Sir und 
Tugend unterſchieden find! 

Kind. Pflicht iſt, was wir ausuͤben muͤſſen, und Tu: 

hend iſt die Ausübung der Pflicht, die mit Bereit⸗ 
willigkeit des Herzens geſchieht. : 


Prediger. Wenn nun unter den Heiden eln Tagelöhner yr 


mit aufrichtiger Bereitwilligkeit des Herzens 1 
te, was müßten wir ihm zuſchteiben? s 

Kind. Tugend. rn 

ane Wer fol aber noch mehr und. vollkommener f 
die Tugend üben? 5 

Kind. Die Chriſten. . 

Prediger. Wie würde daher die Tugend, fo wit fe ie die 
Ehriſten üben follen, heißen muͤſſen? g 

Kind. Chriſtliche Tugend. 

Prediger. Was dazu gehoͤrt, koͤnnt ihr aus 1 Kheſf V. 
15. lernen! 

Kind. Seyd dankbar in allen Din ngen: denn das iſt der Wille 
Gottes in Chriſto Jeſu an euch. 

Prediger. Was ſollen wir in allen Dingen gegen Gott 
und Jeſum ſeyn? 

Kind. Dankbar. f N 

e Was ſollen wir aus Dankbarkeit und Liebe 
gegen Gott und unſern Heiland ausüben? 

Kind. Eine jede Pflicht. 


Predi⸗ 
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Prediger. Eben das lehrt Coloſſ. n.. Aer ene d 

Kind. Alles, was ihr thut mit Worten oder mit Werken das 
thut alles in dem Nahmen des Herrn Jeſu, und danket 
Gott und dem Vater durch ihn. * 

Prediger. Was iſt der Chriſt gegen Bu wenn er len 
Befehle vollbringt? N 18 1 7015 

Kind. Gehorſam. > es 4 I 

Prediger. Was heißt das, alls, 3 man thut in 
Worten oder mit Werken, im Bam en 
Jeſu thun? 95 

Kind. Nach Jeſu Vorſchrift, aus b Gebern gegen 


e 
1 


Jeſum. 
Prediger. Was ſollte nach diesem Spruche mie allem uns 
fern Thun und Gehorfam verbunden ſehn? 


Kind. Dankbarkeit, ; 

Prediger. Wie muß daher jede Dicht Ansgeibt aden f 

Kind. Aus Dankbarkeit, Liebe und Vanbee ER 

Prediger. Gegen wen? En 

Kind. Gegen Gott und unſern Heiland. 

Prediger. Wann wird alſo die Tugend eine drs. 
liche Tugend? 

Kind. wenn wir jede Pflicht aus Dankbarkeit 
Liebe und Gehorſam gegen Gott und Anl 
Heiland ausüben. 

Prediger. Was iſt daher zur chriſtuchen Tugend 00 5 
nicht genug? 

Kind. Daß man die Pflicht mit aufrichtiger 3 
ligkeit des Herzens thue. 1221 

Pre iger. Was muß zu der aufrichtigen Bereitwillige 
keit des Herzens noch hinzukommen? 

8 | Kind. 
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Kind. Daß jede Pflicht aus Dankbarkeit, Liede und 
Gehorſam gegen Gott und unſern Heiland ausge⸗ 
uͤbt werde. 

Prediger. Was wird die Auskdung der Pflicht als⸗ 
dann? 

Kind. Chriſtliche Tugend. 

Prediger. Wohin giengen manche heidniſche Kinder 
recht gern? a 

Kind. In die Schule. 

Prediger. Wie heißt dieſe Ausübung der Pflicht? 

Kind. Tugend. b 

Prediger. Womit ſollſt du auch in die Schule gehen? 

Kind. Mit aufrichtiger Bereitwiligkett des Herzens. 

Prediger. Das iſt aber noch nicht genug. Aus wel 
chem Bewegungsgrunde mußt du das thun, daß 
du in die Schule geheſt? 

Kind. Aus Dankbarkeit, Liebe und Gehorſam gegen 

Gott und meinen Heiland. 8 

Prediger. Wie mutzt du daher jeden Morgen, ehe du 
zur Schule geheſt, zu dir ſagen? 

Kind. Mein Gokt und mein Heiland hat mich ſo ſehr 
geliebt, und hat mir ſo viel Wohlthaten erzeigt; 
ich muß ihn wieder lieben; ich will alles tbun‘, was 
Gott gefallt, und daher gern in die Schule gehen. 

Prediger. Wenn du ſo denkſt und handelſt, wie wirſt 
du denn jede Pflicht vollbringen? 

Kind. Weit vollkommener. 

Prediger. Was iſt alſo weit mehr, und was faßt mehr 
in ſich als die Tugend? 
Kind. Die chriſtliche Tugend. 
Gräffens Ratechif, Th. III. Aa Predi⸗ 
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u Prediger. Wenn du aber Gott und Jeſum nicht Fenus 
teſt, noch an ihn glaubteſt, was koͤnnteſt du denn f 
gegen Gott und Jeſum nicht empfinden? 

Kind. Keine Dankbarkeit noch Liebe. 

i Prediger. Welcher Glaube muß alſo erſt da ſeyn, ehe 
chriſtliche Tugend ſtatt finden kann? 

Kind. Der Glaube an Gott und unſern Heiland. 

Prediger. Was heißt das nun, alle chrifiliche Tugend 

ſetzt bei uns Menſchen den Glauben an Gott und 
unfern Heiland Jeſum Chriſtum voraus? 

Kind. Der Glaube an Gott und unſern Heiland Je- 
ſum Chriſtum muß in uns vorhanden feyn, wenn 
die chriſtliche Tugend in uns ſtatt finden folk, 

Prediger. Wie fagt daher Petrus im aten Briefe 1. 5? 

Kind. So wendet allen euren Fleiß daran, und reichet dar 

in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit. 

Prediger. Womit It nach dieſem Spruche Tugend ges 
nau verbunden? 

Kind. Mit dem Glauben. 

Prediger. Was würden die Chriften, wenn fie den 

Glauben hätten, darreichen und beweiſen? 

Kind. Die Tugend. 

Prediger. Wovon haͤngt alſo die chriftliche Tugend ab? 

Kind. Von dem Glauben an Gott und Jeſum. 

Prediger. Sage mir auch den Spruch Phil. I. 11. her! 

Kind. (Auf daß ihr ſeyd) Erfüflet mit Früchten der Gerech⸗ 

tigkeit, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen in euch zur 
Ehre und Lobe Gottes. 


Prediger. Wenn die W der Gerechtigkeit, das iſt 
a die 
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die Tugenden, durch Jeſum Chriſtum geſchehen, 
was müffen wir denn von Chriſto haben 2 
Kind. Erkenntniß. 5 
Prediger. Und was muͤſſen wir an ihn? 
Kind. Glauben. 
Prediger. Was zeigt uns alſo dieſer Spruch an? 
Kind. Daß die ehriſtliche Tugend den Glauben an 
Jeſum vorausſetze. 
Prediger. Denn was nannten wir vorher chriſtliche Tu⸗ 
gend? 
Kind. Wenn wir jede Pflicht aus Dankbarkeit, Liebe 
und Gehorſam gegen Gott und unſern Heiland aus⸗ 
üben. f f a 
Prediger. Da Simeon Luc. II. 25. fromm und gottes 
fuͤrchtig genannt wird, wie hat er jede Pflicht De = 
gebt ? 
Kind. Aus Dankbarkeit, Liebe und e gegen 
Gott und den Heiland. i 
Prediger. Wie wird daher die chriftliche Tugend in der 
Bibel genennet? 
Kind. Frömmigkeit und Gottesfurcht. 
Prediger. Was 8 * 1 Tim. IV. 8. zu allen Dins 
gen nuͤtze? 
Kind. Die at 
Prediger. Was haben wir unter der one zu 
verſtehen? 
Kind. Die schriftliche Tugend. 
Prediger. Wie ſpricht Chriſtus zu feinen : ‚Süngeen 
Makth V. 20? 
Kind. Denn ich ſage euch: Es ſey den eure Gerechtigkeit 
Ag 2 5 bef 
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beffer, denn der Schriftgelehrten und Pharifder, ‚fo 
werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen 

Prediger. Mit weſſen Tugend war Jeſus nicht zu⸗ 
frieden? 

Kind. Der Schriftgelehrten und Pbariſker 

Prediger. Wie wird die Tugend, welche Chriſti Jün⸗ 
ger haben ſollten, in dieſem Spruche genannt? 

Kind. Gerechtigkeit. 

Prediger. Wem foltten die Ehriſten Hebr. X XII. 14. 
nachſtreben? 


Kind. Dem Frieden gegen Sedermann und der 10 


ligung. 7 

Prediger. Was ift auch. hier unter der Heiligung zu 
verſtehen? 

Kind. Die ehriſtliche Tugend. 

Prediger. Wie beißt nun, wie du aus dieſen Spro 
chen ſieheſt, die chriſtliche Tugend in der Bibel 
ſonſt noch? 


Kind. Frömmigkeit, Gottesfurcht, Gottſeeligkeit, Ge. 


tv. 
Eins 
thei⸗ 
Iung⸗ 
der 
Pflich⸗ 
ten. 
Frage 
9. 


rechtigkelt, Heiligung. 

Prediger. Nachdem wir nun bisher die Erklärung von 
Pflicht, Tugend und chriſtlicher Tugend betrach⸗ 
tet haben, fo iſt uns noch das Vierte übrig, nehm 
lich die Eintheilung der Pflichten. Gegen wen ha⸗ 
ben wir Pflichten auszuüben ? s a 

Kind. Gegen Gott. 

Prediger. Was haben wir aber auch gegen uns ſeloſt 
und gegen den Naͤchſten auszuüben ? 

Kind. Pflichten. 3 

Prediger. Wie rg wir 2 die Pflichten ein 7 
5 Kind. 


Chriſten uͤberh. uch. Stage i- Abſchn. 7. 373 


Kind. In Pflichten 18 Gott, gegen uns bl, 
‚und gegen den Nächften, 

Prediger. Was haft du vorher geſagt, wie muͤſſen wir, 
wenn chriſtliche Tugend in uns ſeyn ſoll, jede 
Pflicht ausuͤben? i 

Kind. Aus Dankbarkeit, Liebe und ae ger 
gen Gott und unſern Heiland. ; 

Prediger. Wie will nun Gott, daß wir gegen wa 
Feinde geſinnt ſeyn ſollen? 

Kind. Verſoͤhnlich. 

Prediger. Was ſollen wir nach dem Wilen Gottes bei 
Speiſe und Trank beobachten? 

Kind. Maäßigkeit. 

Prediger. Was ſucht alſo derjenige, welcher e 
keit und Liebe gegen Gott empfindet, ſtets zu 

erfuͤllen? 

Kind. Den Willen Gottes. N 

Prediger. Wenn er denkt, es iſt der Wie Gottes, baB 
ich arbeiten ſoll: wie wird ihm denn die Arbeit wers 
den? ö f 

Kind. Leicht. a 

Prediger. Woran braucht er r bloß zu Balz um 15 
Pflicht gern zu erfüllen? 

Kind. Daß es der Wille Gottes ſey. g 

Prediger. Wie deweiſet ſich der Chriſt, weil es der 
Wille Gottes iſt, in Leiden? 

Kind. Geduldig. 

Prediger. Aus welchem Grunde beneife der Chriſt die 
fe Pflicht, ſo wie jede andere? 

85 Weil es alſe der Wille Gottes iſt. 

f Aa 3 Predi⸗ 
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Prediger. Gegen wen hat der Chriſt tugendhafte 
Geſinnungen in ſich zu unterhalten, und aͤu⸗ 
ßerlich zu beweiſen? 

Kind. Gegen Gott, gegen ſich ſelbſt, und gegen 

2 feinen Naͤchſten. 

Prediger. Und zwar durchgängig aus dem Grun⸗ 
de? — 5 * N : 

Kind. Weil es alfo der Wille Gottes iſt. 

Prediger. Was biſt du aus dieſem Grunde im Genuſſe 

ö der Speiſen? a 

Kind. Maͤßig. 
Prediger. Was bift du aus dieſem Grunde in deinem 
Berufe? 

Kind. Fleißig. 

Prediger. Wie biſt du aus dieſem. Grunde gegen den 
Nothleidenden? 

Kind. Miileidig und wohlthaͤtig. : 

Prediger. Welches pflichtmaͤßige Verhalten gegen uns 

ſelbſt, und gegen unſern Naͤchſten haben wir eben 
genannt? 

Kind. Maͤßigkeit, Fleiß, Mitleiden und Wohlthä⸗ 
tigkeit. a 82 

Prediger. Aus welchem Grunde unterhält der Chrift 

x diefe Geſinnungen, und beweifet fie auch ee 

Kind. Weil es alſo der Wille Gottes iſt. 

Prediger. Was für eine Pflicht iſt daher jede Pflicht ges 
gen uns ſelbſt und gegen unſern Nächſten ae 

Kind. Eine Pflicht gegen Gott. 

Prediger. Wie haben wir zwar um der Deutlichteit 
willen die Pflichten eingetheilt? 

ar Kind, 


Chriſten uͤberh. Ueb. Frage 189. Abſchn. . 377 


Kind. Ju Pflichten gegen Gott, gegen uns ſelbſt, und 
gegen unſern Naͤchſten. 

Prediger. Aber was müffen wir hierbei zugleich! bee 

denken? 

Kind. Daß alles pflichtmaͤßige Verhalten gegen 

uns felbft, und gegen den Naͤchſten zugleich 
Pflicht gegen Gott ſey. 

Prediger. Warum urtheilſt du ſo? 

Kind. Weil wir alle Pflichten durchgaͤngig aus dem 
Grunde üben ſollen, weil es alſo der Wille Gottes 
iſt. s 

Prediger. Wer nun feinen Nächften haßt und verfolgt, 
was uͤbt der gegen Gott nicht aus? 

Kind. Seine Pflichten. 

Prediger. Oder wenn Jemand bürch ein laßterhaftes 
Leben ſeine Geſundheit ſich raubte, was waͤre ſein 
Verhalten auch gegen Gott on 

Kind. Pflichtmaͤßig. 

Prediger. Gegen wen muß unſer Verhalten pflichtmaͤ⸗ 
ßig ſeyn, wenn wir ſagen wollen, daß unſer Ver⸗ 
halten gegen Gott pflichtmaͤßig iſt? 

Kind. Gegen uns ſelbſt und gegen den Naͤchſteu⸗ 

Prediger. Wenn ehe darf erſt jemand ſagen, daß er 
pflichtmaͤßige Geſtauungen gegen Gott ‚babe und 
ausuͤbe? 

Kind. Wenn er ſich zugleich gegen ſich Ai und den 
Nächten pflichtmaͤßig verhält. 

Prediger. Was kann ohne dieſes Niemand gegen Gott 
haben und ausüben? 

8 Kind. Pflichtmaͤßige Geſiunungen. . 

Aa 4 f Predi⸗ 


375 13. Kat. Von d. Pflichten u. d. Tug. eines 


Prediger. Was ſetzen wir alſo wieder als Wahrheit 
feſt? a f 
Kind. Daß Niemand pflihtmäßige Geſinnungen 
gegen Gott haben und ausüben konne ohne 
zugleich gegen ſich ſelbſt und den Naͤchſten 
pflichtmaͤßig ſi ch zu verhalten. 
Prediger. Was laßt ſich alſo nicht von einander trennen? 
Kind. Die Pflichten gegen Gott, gegen uns a und 
den Nächften. 
Prediger. Worin ſtehen alle Tugenden und vnc 
der Chriſten mit einander? 

Kind. In der unzertrennlichſten Verbindung. 
Prediger. Welche Wahrheit bemerkſt du dir hier beſon⸗ 
ders von neuem? 5 
Kind. Daß alle Tugenden und Pflichten der Cbri⸗ 

ſten in der unzertrennlichſten Verbindung un⸗ 
ter einander ſtehen. 
Prediger. Was ſagte Jeſus von dem Gebote, Gott 
von ganzem Herzen zu lieben Matth. XXII. 382 
Kind. Dies iſt das vornehmfte und größte Gebot. 
Prediger. Was ſetzte aber Jeſus gleich aut Vers 39 
hinzu? 
Kind. Das andere aber iſt dem gleich: du ſollſt deinen Nach 
ſten lieben als dich ſelbſt. a 
Prediger. Wie ſollen wir den Naͤchſten lieben? 
Kind. Als uns ſelbſt. 5 f 
Prediger. Welche Pflichten fliehen alſo in einer unzer⸗ 
N trennlichen Verbindung unter einander? a 
Kind. Die Pflichten gegen Gott, gegen uns al und 


den Nächſten. 
Predis 
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Prediger. Wie lautet es 1 Joh. IV. 202 
Kind. So jemand ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet 
ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner. Denn wer feinen 
Bruder nicht liebet, den er ſiehet; wie kann er Gott 
lieben, den er nicht ſiehet? 

Prediger. Ohne welches pflichtmaͤßige Verhalten kann 
alſo Niemand Liede gegen Gott haben und aus⸗ 
uͤben? 

Kind. Gegen ſich ſelbſt und den Nachſten. 

Prebiger. Welche Wahrheit insbeſondere wird alſo 
durch dieſen Spruch bewieſen? i 

Kind. Daß Niemand pflichtmaͤßige Geſinnungen gegen 
Gott haben und ausüben kann, ohne zugleich gegen 
ſich und den Naͤchſten pflichtmaͤßig ſich zu verhalten. 

Prediger. Wie heißt es Jacob. I. 26. 27? 

Kind. So aber ſich jemand unter euch läßt duͤnken, er Biene 
Gott, und halt feine Zunge nicht im Zaum, ſondern 
verführt ſein Herz; des Gottesdienſt iſt eitel. Ein rei⸗ 

ner und unbefleckter Gottesdienſt vor Gott dem Vater 
it der; die Waiſen und Witwen in ihrer Trübſal beſu⸗ 
chen, und ſich von der Welt unbefleckt behalten. 

Prediger. Wie wird das hier genennet, der Witwen 
und Waiſen ſich anzunehmen, ſeine Zunge im Zaum 
zu halten, und die Lüfte der Welt zu fliehen? 

Kind. Ein reiner und unbefleckter Gottes dienſt. 


Prediger. Unter welche Pflichten gehoͤrt aber die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Waiſen und Witwen? 
Kind. Unter die Pflichten gegen den Nächſten. 
Prebiger. Unter welche Pflichten muß das gerechnet 
werden, wenn man von der Welt ſich unbefleckt er⸗ 
nua s t 


378 13. Kat. Von d. Pflichten u. d. Tug. eines 


hält, ſich nicht verführen läßt, und daher von den 

Folgen der Ausſchweifungen frei bleibt? 

Kind. Unter die Pflichten gegen uns ſelbſt. 

Prediger. Und wie wird dies pflichtmaͤßige Perhalten 
gegen uns ſelbſt und den Naͤchſten in unſerm Spru⸗ 
che genennet? ; 

Kind. Ein Gottesdienſt. f 

Prediger. Was iſt daher alles pflichtmaͤßige Verhalten 
gegen uns ſelbſt und den Naͤchſten zugleich gegen 
Gott? 

Kind. Pflicht. 

Prediger. Welche Wahrheit findeſt du alſo in dieſem 
Spruche Jacob. I. 26.27? 

Kind. Daß alles pflihtmägige Verhalten gegen uns 
ſelbſt und den Nächſten zugleich Pflicht gegen 
Gott fey. i 

Prediger. Und welches waren noch die beiden andern 
Wahrheiten, welche wir uns beſonders von den 

Tugenden und Pflichten der Chriſten bemerkt hat⸗ 
ten? 

Kind. Daß Niemand pflichtmaͤßige Geſinnungen gegen 
Gott haben und ausuͤben kann, ohne zugleich gegen 
ſich ſelbſt und den Naͤchſten pflichtmaͤßig ſich zu 
verhalten; daß alle Tugenden und Pflichten der i 
Chriſten in einer unzertrennlichen Verbindung unter 
einander ſtehen. 

Prediger. Richtig. Das präaͤget euch tief 40 damit 
ihr nicht in den Wahn fallet, als ob ihr ſchon ges 

nug gethan hättet, wenn die eine oder die andere 


Pflicht ausgeübt iſt. Alle 3 und Pflichten 
machen x 


8 3 uͤberh. Ueb. Frage 19. Abschn. 


machen ein verehrungswurdiges Ganzes aus, wel⸗ 
ches in allen ſeinen Theilen unzertrennlich zuſam⸗ 
menhaͤngt. Alle Pflichten, welche uns das Chri⸗ 
ſtenthum vorſchreibt, muͤſſen wir mit gleichem Eifer 
üben, und zu dieſer Ausübung durch den Bewe⸗ 
gungsgrund angetrieben werden, daß es der Wille Got⸗ 
tes iſt. Nur alsdann herrſcht in unſrer Seele die 
vollkommnere Tugend des Chriſtenthums, die das Herz 
veredelt, den Willen laͤutert, und das ganze Leben 
des Menſchen in Heiligung verwandelt. O ſuchet, ihr 
Kinder, dieſe achte chriftliche Tugend immer genauer 
kennen zu lernen, damit eure Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen mit dem Willen Gottes die vollkommenſte Ue⸗ 
vereinſtimmung ausdrucken. Dieſe Aehnlichkeit mit 
Gott ſey euch ſtets der hoͤchſte Ruhm und das edel⸗ 
ſte Gluͤck eures Daſeyns. Wie ſaget und denket 
ihr daher nach dem Liederverſe, welcher zu ufer 
heutigen Katechiſation gehoͤrt? 8 
Kind. Schön iſt die Tugend, mein Verlangen, 
And meiner ganzen Liebe werth. 
Mit aller Kraft ihr anzuhangen 
Hat meine Seele oft begehrt. 
Ach! koͤnnt' ichs, wie wuͤrd' ich mich freun! 
Wer heilig iſt, muß ſeelig ſeyn. 


Bier 
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Vierzehnte Katechiſation. 

i 2 Bon 5 

der Erkenntniß Gottes, und von der Liebe, 
Dankbarkeit und Treue gegen Gott. 


ueber Frage 10-31. des fiebten Abſchnitts 


Gebet. 


U. du iſt, Gott, deine Liebe zu den Menſchen! 
Don Ewigkeit her dachteſt du an uns, und ſorgteſt für 
die Gründung unſers Glucks in der Zeit und in der 
Ewigkeit! O moͤchten wir alle von dem Eifer entflammt 
werden, deine Vollkommenheiten immer mehr zu erken⸗ 
nen, und einen freudigen Gehorſam der Liebe und Dank, 
barkeit deinem Geſetze zu weihen! Hilf uns durch dle 
Vetrachtung dieſer Stunde, daß dieſe Geſinn vagen in 
unſeren Herzen immer mehr befeſtiget werden. Amen. 


Frage Prediger. Welches pflichtmaßige Verhalten betrachten 
855 wir nach unſrer gemachten Eintheilung der Pflichten 
zuerſt? 
Kind. Gegen Gott. 
Prediger. Wenn wir unn Gott nicht erkenneten, was 
würde unſer Verhalten auch nicht ſeyn koͤnnen? 
Kind, Pflihtmäßig. - 
Prediger. Was iſt alſo das erſte, was wir und zu ers 


werben ſuchen x- Affen ? 
Kind. 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-31. te 981 


Kind. Erkenntniß Gottes. ” 


Prediger. Wenn wir nun Gottes Liebe und feine Wohl⸗ 
thaten lebendig erkennen, was werden wir alsdann 
gegen ihn empfinden? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

e Laſſet uns hierüber jetzt nachdenken. Wit 
wollen heute von der Erkenntniß Gottes handeln, 
und dann zweitens von der Liebe, Dankbarkeit und 
Treue gegen Gott reden. — Welches ſollte das u 


erſte enn s 25 
Kind. Von der Srtenntniß Gottes. 12% 
Prediger. Wen erkannten auch die Heiden??? 15 


Kind. Gott. 
Prediger. Wen beteten fie aber als Gott an? 
Kind. Sonne, Mond und Sterne. 


Prediger. Was opferten ſie außer den Thieren noch, 
um, wie fie glaubten, der Gottheit wohlgefaͤllig 
u werden? (S. Katechiſ. 8. Th. I. Seite 199 — 206.) 

Kind. Menſchen. 

Prediger. Womit war ihre Erkenntniß von Got ver⸗ 

miſcht oder angefüllt? 

Kind. Mit Irrthuͤmern. 

Prediger. Was für eine Erkenntniß von Gott hatten fie 
alſo nicht? 

Kind. Keine richtige Erkenntniß; feine wahre. 

Prediger. Wenn wir eine richtige Erkenntniß von Gott 

haben wollen, wovon erde denn bie 1 frei 
ſeyn? N 

Kind. Von Ireifämenn. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn das geſchieht, was wird denn unſere 


Erkenntniß Gottes immer mehr werden? we 
Kind. Immer richtiger. N a 1 
Prediger. Wenn du nun wuͤͤßteſt, daß Gott aupeiſe 

iſt, wie wäre deine Erkenntniß? g 
Kind. Richtig und wahr. 4 ö 2 
Prediger. Wovon muß ich aber die wi ee, 

N ſcheiden? Fade: ER 

Kind. Von der Auweisheit. * e ai 5 

Prediger. Wenn ehe ware deine rtenntnig » von Er 
Allweisheit nicht deutlich ? 

Kind. Wenn ich ſie von der Auwiſſehelt not 3 
ſcheiden koͤnnte. 

Prediger. Wenn du alſo von einer Egerſchaft Gottes 
eine deutliche Erkenntniß haben willſt, wovon mußt 
du ſie denn unterſcheiden Pagen; 2, = 

Kind, Von einer andern. = 

Prediger. Wenn du das nicht kannſt, wenn du nicht 
weißt, was zu einer Sache gehoͤrt, wenn du ferner 
die Gründe e einer Lehre nicht weißt, wie kann denn 
deine Erkeuntniß nicht genennet werden? 

Kind. Nicht deutlich. . 

Prediger. Wenn ehe iſt alſo deine ‚Extenntnig bon ‚ine, . 
Sache deutlich? 

Kind. Wenn ich ſie von einer andern Sache unterſchei⸗ x 
den kaun, wenn ich weiß, was dazu gehort, und 


158 


f wenn ich die Gründe anzugeben weiß. a 
Prediger. Ich will jetzt einmal einen Verſuch wachen, 


ob deine e von der Allweisheit deutlich iſt. 
Sage 


re 


u. Tt. geg Gott. Ueb⸗ Fr. 1037. Abſchn. 7. 393 


Sage mir, warum muͤſſen wir denn von Ka fos : 


gen, daß er allweiſe it? 
Kind. Weil er alle Dinge in der Welt ſo webzlic ge 
ordnet hat. R Era 2 
Prediger. Gut. Führe auch einen Beweisſpruch von 
der göttlichen Allweisheit an! 


Kind. Pf. CIV. 24. Herr, wie find deine Werke ſo ik 
und viel? Du haft ſie alle weislich geordnet, und die Er⸗ 
de iſt voll deiner Güter. 


Prediger. Was ſoll nun auf dieſe Weiſe deine Erkennt. 
niß Gottes immer mehr werden? N \ 

Kind. Immer deutlicher. 5 

Prediger. Wenn nun deine Erkenntniß Gottes immer 

richtiger und dentlicher wird, was wird denn dein 

Gemuͤͤth gegen Gott immer mehr empfinden? 

Kin b. Liebe, Dankbarkeit, u. ſ. f. 

Prediger. Was hat die Erkenntuiß Gottes See dein 
Herz, auf deine Seele gemacht? 

Kind. Eindruck. 


Prediger. Warum kannſt du eine ſolche eiten 


nicht todt nennen? 


Kind. Weil ſie auf meine Seele Eindruck gemacht hat. 


Prediger. Wie mußt du ſie denn nennen? 
Kind. Lebendig. : 


Prediger. Was ſoll. alſo deine Erkenntniß Gottes 


werden? 
Kind. Immer lebendiger. 
Prediger. Wie muͤſſen wir, wenn du alles engen 
willſt, Gott zu erkennen ſuchen? ain 
ul Immer richtiger, ul und lebendiger. 


Prebi⸗ 
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Prediger. Was muß nfere erſte Bemühung ſeyn, 
wenn wir uns zu einem pftichtmaͤßigen Ver; 
halten gegen Gott gewöhnen wollen? 

Kind. wir muͤſſen Gott immer richtiger, deutli⸗ 

cher und lebendiger zu erkennen ſuchen. 

Prediger. Wie ermahnt Paulus Col. I. 117 

Kind. Wachſet in der Erkenntniß Gottes. 

Prediger. Wie kannſt du nun wohl dieſen Spruch mit 
andern Worten ausdrucken? 

Kind. Suchet Gott immer richtiger, deutlicher und 
lebendiger zu erkennen. 

Prediger. Was ruͤhmt Paulus 2 Tim. III. 15. von dem 
Timotheus? 

Kind. Daß er von Kindheit auf die heil Schrift wüß: 
te. 5 

Prediger. Was konnte ſie daher bei ihm leiten? 

Kind. Ihn unterweiſen zur Seeligkeit. 

Prediger. Wie war daher die Erkenntniß Gottes bei 
ihm geworden? 

Kind. Richtig, deutlich und lebendig. N 

Prediger. Wenn ihr Kinder auch fo, wie Timotheus, 

von jetzt an auf den Unterricht achtet, und die 
Bibel leſet, was wird man denn von euch nach Col. L 
II., fagen koͤnnen? 
Kind. Daß wir in der Erkenntniß Gottes wachſen. 
Frage Prediger. Nenne mir verſchiedene Güter, ‚ae du 
5 als Menſch beſitzeſt 

Kind. Leben, Geſundheit, Vernunft. 

Prediger. Was dringt von der Sonne in deine Augen? 


Kind. Licht. 
Predi⸗ 


1. Dr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-31: Abſchn. 7. 385 


Prediger. Was empfindeſt du, wenn nach dem Winter 
der Frühling koͤmmt? 
Kind. Freude. 
Prediger. An welchen Haupttheilen beſi ist der Was 
Kraͤfte? 
Kind. An der Seele und an dem Koͤrper. a 
Prediger. Von wem nimmt alſo alles, was gut iſt, 
feinen Urſprung? 
Kind. Von Gott. 
Prediger. Weil nun Gott die Quelle und der 97 5 
alles Lichts, aller Wahrheit, aller Freude und als 
ler Kräfte iſt; was fuͤr ein Gut muß er denn für- 
uns ſeyn? 5 
Kind. Das hoͤchſte Gut. 
Prediger. Mas verſteheſt du darunter, wenn Gott das 
hoͤchſte Gut genennet wird? 5 
Kind. Daß er die Quelle alles Lichts, aller DE 
aller Freude und aller Kräfte iſt? 
Prediger. Was muͤſſen wir daher, weil von Gott alles 
Gute hervorfließt, von ihm erkennen? N 
Kind. Daß er das höchfte Gut iſt. 
Prediger. Wer muß ihm geborchen ? 
Kind. Alle Geſchoͤpfe; alle Menſchen. 
Prediger. Was iſt er daher über uns? 
Kind, Ein Herr, 
Prediger. Und was bat er uns gegeben, wornach wir 
uns richten muͤſſen? 
Kind. Geſetze. 
Prediger. Weil er unſer Geſetzgeber iſt, was wird er 
einft auch über uns halten? i 
Gräffens Natechiſ. Th. III. Bb N Kind. 
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Kind. Gericht. 

Prediger. Was iſt er alſo über uns? 

Kind. Ein Richter. 

Prediger. Aber auch, da er uns zu feinen Kindern ans 
genommen hat? | 5 

Kind. Unſer Vater. 

Prediger. Durch wen will er uns ewig feelig machen? 

Kind. Durch Chriſtum. 

Prediger. Wenn wir dies alles von Gott erkennen, wos 

zu wird uns denn dieſe Erkenntniß antreiben ? 

Kind. Zur Froͤmmigkeit. 

Prediger. Was müffen wir alfo von Gott erkennen. 
wenn unſre Erkenntniß von ihm uns zur 
Froͤmmigkeit antreiben ſoll? 

Kind. Daß Bott das hoͤchſte Gut, unſer Herr, 
Geſetzgeber und Richter, aber auch unſer Va⸗ 
ter ſey, der uns durch Chriſtum ewig ſeelig 
machen will. 

Prediger. Wie wird daher Pf. LXXV. 25. 26. gebetet? 

Kind. Herr, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele ver⸗ 
ſchmachten: fo biſt du ER: Gott, allezeit meines Herzens 
Troſt und mein Theil. 

Prediger. Was wüͤrdeſt du wohl nach dieſem Spruche 

R von demjenigen ſagen, welcher in der Krankheit 
die größten Schmerzen fühlt, keine Stunde Ruhe 
hat, und an feinem Körper abzehrt? 

Kind. Daß ihm Leib und Seele verſchmachtet. 

Prediger. Aber was findet der Fromme ſelbſt unter dies 
ſen groͤßten Beklemmungen in der Gnade Gottes? 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-31. Abſchn. 7. 387 
Kind. Seines Herzens Troſt. 5 
Prediger. Was muß das alſo für ein Gut ſeyn, deſſen 
Beſitz auch unter den furchtbarſten Leiden 5 
Troſt gewaͤhrt? * 
Kind. Das hoͤchſte Gut. N * 
Prediger. Was beweiſt daher dieſer Spruch? 
Kind. Daß Gott und ſeine Gnade das hoͤchſte Gut ſey. 
Prediger. Wie betet Paulus Epheſ. I. 17. 18. für die 
Epheſer?? 
Kind. Daß der Gott unſers Herrn Jeſu Ci, der Vater 
der Herrlichkeit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und 
der Offenbarung, zu feiner ſelbſt Erkenntniß, und erleuch⸗ 
tete Augen eures Verſtaͤndniſſes eures Berufs, und wel⸗ 
cher da ſey der Reichthum ſeines herrlichen an ſei⸗ 
nen Heiligen. 
Prediger. Was wuͤnſcht Paulus den . damit 
ſie Gott erkenneten? 
Kind. Den Geiſt der Weisheit und der Offenbarung. 
Prediger. Wozu wuͤnſcht er ihnen ferner * 
Augen des Verſtaͤndniſſes? 55 
Kind. Daß ſie erkennen möchten, welche da ſey bie 
Hoffnung ihres Berufs, und welche da ſey der 
Reichthum ſeines herrlichen Erbes. 
Prediger. Was ſollen alſo die Dramen durch Chriſtum 
nach dieſem Leben werden? 
Kind. Ewig ſeelig. 8 
Prebiger. Wie beweiſt ſich daher Gott gegen uns 
Kind. Als ein Vater. 
Prediger. Wenn nun dieſe Lehren auf uns würken bh 
len, was muͤſſen wir von ihnen haben? 
Vb a ö Kind. 


2 
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Kind. Erkenntniß. 
Prediger Was zeigt uns daber dieſer Spruch? 
Kind. Wir muͤſſen erkennen, daß Gott das hoͤchſte Gut 
und unſer Vater ſey, der uns durch Chriſtum ewig 
ſeelig machen will. 
Frage Prediger. Was hatte Paulus vorher geſagt, was muͤſſe 
Gott den Chriſten zu dieſer Erkenntniß ſchenken ? 

Kind. Den Geiſt der Weisheit und der Offenbarung. 

Prediger. Was für Menſchen werden wir alſo durch eis 
ne ſolche Erkenntniß ? 

Kind. Weiſere Menſchen. 

Prediger. Wenn wir lebhaft erkennen, daß Gott unſer 
Herr, Geſetzgeber und Richter iſt, was werden 
wir Denn deſto treuer beobachten? ) 

Kind. Seine Geſetze. 

Prediger. Wenn wir nun Gottes Gebote halten, und 
uns vor Suͤnden huͤten, was werden wir denn immer 
mehr werden? 

Kind. Immer beſſer. 

Prediger. Und einſt — ? 

Kind. Ewig ſeelig. 

Prediger. Was gewaͤhrt daher eine ſolche Erkennt. 
niß Gottes fuͤr einen großen Nutzen? 

Kind. Wir werden durch ſie immer weiſere, beſ⸗ 
ſere, und ewig ſeelige Menſchen. 

Prediger. Wie ſpricht deswegen unſer Heiland Joh. 

XVII. 32 
Kind. Das iſt aber das ewige Leben, daß ſte dich, daß du 
allein wahrer Gott biſt, und, den du geſandt haſt, Je⸗ 
ſum Chriſtum erkennen. 


| Predi⸗ 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-37. Abſchn. 7. 389 


Prediger. Worauf kömmt alfo alles an? 

Kind. Auf die Erkenntuiß Gottes und Jeſu Chriſti. 

Prediger. Und was gewaͤhrt uns eine ige Erkenntniß 
in Zeit und Ewigkeit? 

Kind. Den groͤßten Nutzen. 


5 


Prediger. Wie nenneſt du den, „ keine Erkennt, San 


niß hat? 
Kind. Unwiſſend. 


Prediger. Was ſtehet daher der Erkenntniß Gottes 


entgegen? 
Kind. Unwiſſenheit in der Religion. 
Prediger. Wenn wir den Werth eines Guts nicht ken⸗ 
nen, was werden wir darnach nicht haben? 
Kind. Kein Verlangen. b 
Prediger. Was ſind wir gegen ein went Gut? 
Kind. Gleichguͤltig. 
Prediger. Was heißt das? 
Kind. Wir machen uns nichts daraus. 
Prediger. Wenn ehe verachten wir ein Gut gleichgültig? 
Kind. Wenn wir es nicht erkennen. 


Prediger. Wem ſtehet alſo die gleichgültige Verachtung | 


der Religion entgegen? 
Kind. Der Erkenntniß Gottes. 

Prediger. Was ſtehet daher, wie wir vorher und‘ jett 
ſahen, der Erkenntniß Gottes entgegen? 
Kind. Unwiſſenheit in der Religion, und gleich 

guͤltige Verachtung derſelben. 


Prediger. Was verdient aber eine verſchuldete Unwiſ⸗ Bar 


ſenheit in der Religion, und eine glülcrnz⸗ Ber 


achtung derselben? 
Bb 3 5 Kind. 
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Kind. Strafe. 

Prediger. Wie bezeugt die heilige Schrift die Strafe 
barkeit einer verſchuldeten Unwiſſenheit in der 
Religion, und einer gleichgültigen Verachtung 

> derſelben Roͤm. I. 282 

Kind. Und gleichwie ſie nicht geachtet haben, daß 

ſie Gott erkenneten, hat ſie Gott auch dahin 
gegeben in verkehrten Sinn, zu thun, das 
nicht taugt. N 

Prediger. Was ſagt hier Paulus von denen, welche 
nicht geachtet haben, daß ſie Gott erkenneten, das 
heißt, welche Gott nicht erkennen wollten? 

Kind. Gott habe ſie in verkehrten Sinn dahin gegeben, 
zu thun, das nicht taugt. ER 

Prediger. Wie war ihre Unwiſſenheit? 

Kind. Verſchuldet. f 

Prediger. Was verſtehen wir wohl unter einer vers 

i ſchuldeten Unwiſſenheit? 

Kind. Wenn ein Menſch etwas lernen oder wiſſen kann, 
und er will es nicht. f 

Prediger. Mit welchen Worten dieſes S wird die 
verſchuldete Unwiſſenheit in der Religion und die 
gleichguͤltige Verachtung derſelben angezeigt? 

Kind. Welche nicht Machte haben, daß fü ie Gott erken⸗ 
neten. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch die schren und Vor; . 
ſchriften der Religion gern hört, betrachtet und 
zu Herzen nimmt; wie wird er denn im Genuſſe 
der Speiſen und Getraͤnke ſeyn? N 

Si, Maͤßig. 

Predi⸗ 


u. Tr. geg. Sort Ueb. Fr. 10-3 1. Abſchn. 7. 391 


Prediger. Wenn ihm andere zureden, fi ſich ihnen gleiche . 
zuftellen, mitzumachen, und ein ungezwungenes 
Leben zu führen? — 5 

Kind. So wird er ſich nicht verführen laſſen. 

Prediger. An welche Ermahnung der Bibel denkt er 
wohl, um der Verfuͤhrung zu widerſtehen? 

Kind. Epheſ. V. 6. Laſſet euch Niemand verführen mit ver: 
geblichen Worten; denn um dieſer willen kommt der 
Zorn Gottes uͤber die Kinder des Unglaubens. N 

Prediger. An wen denkt er alſo? 

Kind. An Gott und an fein Wort. 

Prediger. Und wovor ſichert ihn dieſe Erkenntniß has 
tes und feiner Ermahnungen? 

Kind. Vor Unmaͤßigkeit. 

Prediger. Was bewahrt ihn ferner vor Ungerechtigkeit, 

Hurerei, vor Laſtern und deren ſchrecklichen Folgen? 

Kind. Die Erkenntniß Gottes und ſeiner Ermahnungen. 

Prediger. Was iſt ihm die Religion auf feinem Lebens⸗ 
wege? 3 

Kind. Eine Führerin. 

Prediger. An weſſen Hand ſchreſtet er auf Diele ir; 
diſchen Reiſe? . 8 

Kind. An der Hand der Religion. 

Prediger. Wer dieſe weiſe Fuͤhrerinn nicht kennt, oder 
ihre Leitung verſchmäht, was glaubt der ſchon für 
ſich ſelbſt genug zu ſeyn? 1 

Kind. Klug. 

Prediger. Wem folgt er in dieſer bermeinten Klug⸗ 
heit? 

Lud. Seinen Neigungen; ſeinen Luͤſten. AR 

Bb 4 Predi⸗ 


x 
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Prediger. Wenn nun die Religion auch noch ſo kraͤftig die 


Sparſamkeit empfielt, wer hoͤrt nicht darauf? 


Kind. Der Verſchwender, der Praſſer. 


Prediger. Und da ihm zuletzt die Mittel zur Schwelgen 
rei fehlen, worin. verfällt er, um doch Geld zu feis 
nen Ausſchweifungen zu erhälten? 
Kind. In Diebſtahl, Betruͤgerei, uf 


Prediger. Was hat mancher, um fich fremden Geldes 


zu bemächtigen, ſeinem Nachſten genommen? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Was hielt alſo der Verſchwender in ſeinem 
verkehrten Sinne für ein unbedenkliches Mittel? 

Kind. Den Mord. 

Prediger. Was fuͤr ein Sinn iſt das aber, wenn der 
Menſch Raub, Diebſtahl, Betrug und Mord ans 
nehmlich findet? 

Kind. Ein berkehrter Sinn. 

Prediger. Und was thut der Menſch alsdann? 7 


Kind. Was nicht taugt. 


Prediger. Wer geraͤth nun in dieſen verkehrten Sinn, 
das zu thun, was nicht taugt? 

Kind. Welcher Gott nicht erkennt. N 

Prediger. Wenn nun die Menfchen von Gott und feie 
ner heiligen Religion ſich gar nicht dewegen laſſen 
wollen, was laͤßt denn Gott zu? 

Kind. Daß fie in verkehrten Sinn gerathen, 


| Prediger. Was heißt das, Gott giebt ſie dahin in ver⸗ 


kehrten Sinn? 
Kind. Er laͤßt es zu, daß 25 ie in walther Sinn 25 
ae E 


* 


PAR 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 103 7. Abſchn. 7. 393 


Prediger. Wie werden ſie denn in ihren Urtheilen, in 


ihren Meinungen und Handlungen? 
Kind. Immer verkehrter. 


Prediger. Wovbn koͤmmt das aber her, daß ſolche 


Menſchen in ihrem Denken und Thun immer thbs 
richter und verkehrter werden? 

Kind. Weil ſie nicht achteten, daß ſie Gott erkenneten. 

Prediger. Wie haben wir dieſe Worte vorher erklart? 

Kind. Von der verſchuldeten Unwiſſenheit in der Relis 
gion, und der gleichgültigen Verachtung derſelben. 

Prediger. Wovon koͤmmt das alſo her, daß ſo viele 
Menſchen in ihrem Denken und Thun immer thoͤrich⸗ 
ter und verkehrter werden? b 

Kind. Von ihrer verſchuldeten Unwiſſenheit in der Reli⸗ 
gion und der gleichguͤltigen Verachtung derſelben. 

Prediger. Worin duͤrft ihr nicht unwiſſend ſeyn? 

Kind. In der Religion. 5 

Prediger. Und was müßt ihr eben fo wie die Unwiſſen⸗ 
heit von euch entfernen? 

Kind. Die gleichguͤltige Verachtung der Religion. 

Prediger. Denn was wird derjenige Menſch allemal, 


welcher in verſchuldeter Unwiſſenheit der Religion, 


und in gleichgüftiger Verachtung derſelben lebt? 

Kind. Immer thbrichter und verkehrter in ſeinem Den; 
ken und Thun. 

Prediger. Worin muͤßt ihr ſtreben, taͤglich zu wach⸗ 
fen? | 2 

Kind. In der Erkenntniß Gottes. 

Prediger. Sagt mir den Liedervers her, ee er 
euch daran erinnern muß! 8 

Bb 5 Kind. 


nn 


* 
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Kind. Was iſt im Himmel, Hoͤchſter, was auf Erden, 
Das ſo, wie du, verdient erkannt zu werden? 
Nichts iſt, das meinen Durft nach Gluͤck fo ſtille, 
Als, Herr! dein Wille. 

O lehre mich dich immer beſſer kennen, 
Und täglich mehr von deiner Lieb’ entbrennen; 
Dir gern gehorchen, froͤhlich dich erheben, 
Und ganz dir leben. 8 

Prediger. Was wir heute über die Pflicht, Gott zu 

erkennen, betrachtet haben, das ſey euch ſtets un⸗ 
vergeßlich. Denket daran, daß ihr durch eine fols 
che Erkenntniß Gottes, wie fie jetzt beſchrieben iſt, 
immer weiſer, beſſer, und einſt ewig ſeelig werdet! 


n Wovon wollten wir aber noch zweitens heute 
der f handeln? 


S Kind. Von der Liebe, Dankbarkeit und Treue gegen Gott. 
5 Prediger. Wer es erkennt, daß Gott das hoͤchſte Gut, 
Sor unſer Herr, Geſetzgeber und Vater iſt, der uns 
Frage ewig ſeelig machen will, was wird der gegen Gott 

empfinden? i 

Kind. Liebe. 

Prediger. Woraus entſtehet alſo die Liebe zu Gott als 
unſerm hoͤchſtem Gute? 

Kind. Aus der Erkenntniß Gottes. 

Prediger. Und wenn dieſe Liebe zu Gott in uns herrſcht, 
wie werden wir denn um Gottes willen gegen den 
Nothleidenden uns betragen? 

Kind. Wir werden ihm helfen. . 

Prediger. Welche chriftliche Geſinnung wird uns gegen 


die Feinde leicht werden? f 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. RER Abſchn. 7. 395 


Kind. Die Verſoͤhnlichkeit. 

Prediger. Welche ehriſtliche Geſinnung werden wir, um 
Gott zu gefallen, gegen die aͤrmern und niedrigern 
Menſchen beweiſen? 

Kind. Demuth, Beſcheidenheit. 

Prediger. Woraus fließen alſo alle ubrigen chriſtlichen 
Geſinnungen her? ; 

Kind. Aus der Liebe zu Gott, als 1 5 le 

Gute. 

Prediger. Warum wird u. gleich Hoc der Erkennt⸗ 
niß Gottes zuerſt von der Liebe ar Gott gehans 

delt? 

Kind. Weil aus ihr alle uͤbrigen chriſtlichen Geſinnun⸗ 
gen herfließen. 

Prediger. Welches iſt die erſte tugendhafte Geſin⸗ 
nung, zu welcher uns die Erkenntniß Gottes 
leiten foll, und woraus alle ubrigen chriſtli⸗ 
chen Geſinnungen herfließen? 

Kind. Die Liebe zu Gott, als unſerm hoͤchſten 

SGute. E 452 

Prediger. Wie lautet Chriſti Gebot Matth. XXII. 372 

Kind. Du ſollſt lieben Gott deinen Herrn von ganzem Herz 

zen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemuͤthe. 

Prediger. Wenn nun die Liebe zu Gott dein ganzes 
Herz, und deine ganze Seele einnimmt, was liebſt 
du denn mehr als Gott? n 

Kind. Nichts. f 

Prediger. Wie ſollſt du Gott lieben? re 

Kind. Mehr als alles, über alles. f 

elan, Was heißt das alſo, wir ſollen Gott eu un⸗ 


ſer 
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ſer hoͤchſtes Gut lieben, i wir ſollen Gott von gan⸗ 
zem Herzen lieben? 

Kind. Wir ſollen Gott mehr als alles, wir ſollen ihn 


uͤber alles lieben. d 
Prediger. Denn welche Vollkommenheiten beſitzt Gott? 


rage 
16. Kind. Die hoͤchſten. 


Prediger. Wer iſt ihm gleich? 

Kind. Niemand. f 

Prediger. Was wirſt du als ein vernünftiger Menſch 
dem minder vollkommenen vorziehen? 

Kind. Das Vollkommnere. 3 

Prediger. Wie mußt du daher Gott um ſeiner höchften 
Vollkommenheiten willen lieben? f 

Kind. Ueber alles. 

Prediger. Wie heißt es Pf. XVIII. 2.32 


Kind. Herzlich lieb habe ich dich, Herr, meine Stärke! Herr, 
mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, 


mein Hort, auf den ich traue! mein Schild und Horn 
meines Heils, und mein Schutz! 5 5 
Prediger. Wenn Gott nicht allmaͤchtig, nicht allwiſſend, 
nicht all weiſe wäre, wenn er nicht die hoͤchſten Voll⸗ 
kommenheiten beſaͤße, was könnte er denn nicht für 
uns in jeder Zeit ſeyn? 

Kind. Kein Fels, kein Schutz, kein Schild. 

Prediger. Was wird alſo Gott dadurch beigelegt, daß 
er unſer Hort (unſere Zuflucht), unſere ER und 
unſer Erretter genennet wird? a 

Kind. Die hoͤchſten Vollkommenheiten. 

Prediger. Da David, der Verfaſſer dieſes Pfand, 


an Gottes Hoöhfte Vollkommenheiten dachte, wie 
druͤckt 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-31. Abſchn. 7. 397 


druͤckte er daher ſeine Geſinnung gegen Gott aus? 

Kind. Herzlich lieb habe ich dich, Herr! 

Prediger. Was iſt alſo um ſeiner hoͤchſten Vollkommen; 
heiten willen billig und vernünftig? 

Kind. Daß wir ihn uͤber alles lieben. 

Prediger. Welche Geſinnung hat nun aber dieſer unend⸗ 
liche Herr von Ewigkeit her gegen uns gehegt? 

Kind. Er hat uns geliebt. 3 

Prediger. Wie heißt es 1 Joh. IV. 8? 

Kind. Gott iſt die Liebe. 

Prediger. Wenn ich von einem Menſchen fagte, er 
iſt die Staͤrke, die Tapferkeit ſelbſt, was Wehe | 
das wohl? 

Kind. Er iſt recht ſtark und tapfer; — er iſt . 
lich ſtark und tapfer. f 

Prediger. Wie druͤckt nun die Bibel das aus, wenn ſie 
ſagen will, daß es gegen uns nichts als Liebe 
ſey? a 

Kind. Gott iſt die Liebe. 

Prediger. Wie ſuricht Johannes im erſten Perf, IV. 
19? \ 

Kind. Laſſet uns Gott lieben, denn Er hat uns erſt geliebt. 

Prediger. Mit wem wird Gott in feiner Liebe und Er 
barmung Pf. CIII. 13. verglichen? 

Kind. Mit einem Bater. 

Prediger. Wann hat Er uns als Vater geliebt 2. 

Kind. Von Ewigkeit her. 

Prediger. Wie viel Gründe haben wir uns kent, - 
warum wir Gott über alles lieben muͤſſen? 

And. Zwei. 

Prebi⸗ 
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Prediger. Darnach richte deine Antwort ein, und ſage 
mir: Warum iſt es 3 daß wir Gott über 
alles lieben? 

Kind. um ſeiner hoͤchſten Versenden wil⸗ 
2 und weil Er von Ewigkeit her uns als 
Vater geliebt hat. ö 

Suse Prediger. Wie viel Wohlthaten find es denn, welche 
3 dir Gott in der Schöpfung, Erhaltung und Regle⸗ 
rung deines Lebens erwieſen hat? 

Kind. Unzaͤhlige. 1 

Prediger. Wodurch hat Gott dir ſeine Liebe bewieſen? 

Kind. Durch die unzähligen Wohlthaten der Schoͤp⸗ 
fung, Erhaltung und Regierung meines Lebens. 

Prediger. Wie heißt es daher Hiob X. 122 

Kind. Herr! Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan, 
und dein Aufſehen bewahret meinen Odem. 

Prediger. Mit welchen Worten wird die unn der 
Schöpfung ausgedruckt? 

Kind. Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan. 

Prediger. Und mit welchen Worten wird die Erhaltung 
und Regierung deines Lebens angedeutet? 

Kind. Dein Aufſehen bewahret meinen Odem. 

Prediger. Worauf führt dich alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß Gott durch die unzaͤhligen Wohlthaten der 
Schöpfung, Erhaltung und Regierung meines Le 
bens ſeine Liebe auch mir bewieſen hat. 

Prediger. Und wen hat er zu deiner Erlöfung geſandt? 

Kind. Jeſum Chriſtum. 5 

Prediger. Wie heißt es 1 Joh. V. 9.2 

Kind. Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß 

f Gott 


u. Tr. geg. Gott. Ueb. Fr. 10-31. Abſchn. 7. 299 


Gott feinen eingebornen Sohn geſandt hat in die Welt, 
daß wir durch ihn leben ſollen. 

Prediger. Wodurch hat Gott alſo vorzüglich feine Liebe 

auch dir bewieſen? 

Kind. Durch die Sendung ſeines Sohnes auch zu mei⸗ 

ner Erloͤſung. 

Prediger. Wenn du nun vollſtaͤndig antworten willſt, 
wie ſagſt du denn auf dieſe Frage: Wodurch hat 
Gott auch dir feine Liebe bewieſen? i 

Kind. Durch die unzähligen. Wohlthaten der 
Schoͤpfung, Erhaltung und Regierung mei⸗ 
nes Cebens; vorzuͤglich aber durch die Sen⸗ 
dung ſeines Sohnes auch zu meiner Erloͤſung. 

Prediger. Wenn wir nun an die Wohlthaten Gottes Frage 

uns erinnern, die wir ſelbſt empfangen haben, was 
wird denn in uns entſtehen? 5 

Kind. Dankbarkeit gegen Gott. 

Prediger. Wie redet uns der 11 8te Pfalm, im erſten 
Verſe an? 

Kind. Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine 
Guͤte waͤhret ewiglich. 

Prediger. Und was wird von dem Samariter Ai 
Luc. XVII. 15. 16? N 

Kind. Einer aber unter ihnen, da er ſahe, daß er geſund 
geworden war, kehrte er um, und pries Gott mit lauter 
Stimme, und fiel auf fein Angeſicht zu feinen Füßen, 
und dankte ihm. 

Prediger. An welche Wohlthat erinnerte er ſich? 

Kind. An die Wiedererlangung der Geſundheit. 

i Und was wurde er nun gegen Gott und Je⸗ 

Kind. 
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Kind. Dankbar. 

Prediger. Wenn wir gegen unſern Wohlthaͤter dankbar 
ſind, wie lieb haben wir ihn? 

Kind. Recht herzlich. 

Prediger. Was iſt alſo in die Dankbarkeit mit einge⸗ 
ſchloſſen? 

Kind. Die Liebe. 

Prediger. Was laͤßt ſich ohne Liebe nicht denken? 

Kind. Die Dankbarkeit. ' 

Prediger. Wus iſt daher die Dankbarkeit auch? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Aber woran erinnert ſich u. Dankbare bes 
ſonders? 

Kind. An die empfangenen Wobithaten. 

Prediger. Wodurch entſteht die Dankbarkeit? 

Kind. Durch die neun, an die empfangenen 
Wohlthaten. 

Prediger. Wenn ehe giebſt du der Liebe gegen Gott be⸗ 
ſonders den Nahmen der Dankbarkeit? 

Kind. Wenn ſie durch Erinnerung an die ER 
goͤttlichen Wohlthaten entſteht. 

Prediger. Was nenneſt du daher Dankbarkeit gegen 
Gott? 

Kind. Die Liebe zu Gott, welche beſonders durch die 

Erinnerung an die empfangenen göttlichen Wohl⸗ 
thaten entſteht. 

Prediger. Und nicht allein entſtebt, oder erweckt wird — 2 

Kind. Sondern auch unterhalten wird. N 

Prediger. Wie hieß vorher die Geſinnung, nach RE, 


wir Gott als unſer hoͤchſtes Gut betrachten? 
5 f Kind. 
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Kind. Liebe. 
Prediger. Wie find alſo Liebe zu Bott und Dankbar⸗ 
d keit gegen Gott unterſchieden? ; 

Kind. Liebe ift die Geſinnung, nach welcher wir Gott 
als unſer hoͤchſtes Gut betrachten; Dankbarkeit 
aber iſt dieſe Liebe, wenn fie beſonders durch die 
empfangenen goͤttlichen Wohithaten erweckt und 
unterhalten wird. 

Prediger. Wenn du nun einem Artmen hilfſt, 805 for⸗ Scope 
derft du von ihm, daß er gegen dich ſeyn ſoll? er 

Kind. Dankbar. 

Prediger. Wofür ſoll er deine Gabe und Huͤlfe A 

Kind. Fuͤr eine Wohlthat. 

Prediger. Wenn du nun einem Hungernden Brodt 
giebſt, was wird er gegen dich ſeyn? 

Kind. Dankbar. 

Prediger. Was hat für fein Beduͤrfniß des Hungers 

den größten Werth? 

Kind. Brodt, Speiſe. 1 
Prediger. Was waͤre er obne deine Wohlthat des 

Brodts und der Speiſe geworden? 

Kind. Schwach, elend. 

Prediger. Und was können wir ohne Speiſe nicht fortſetzen? 

Kind. Unſer Leben. 

Prediger. Wer wird den großen Werth des geſchenkten 
Brodts erkennen und empfinden? 

Kind. Der Hungernde. 5 

Prediger. Was heißt das nun, der Hungernde erkennt 
und empfindet den großen Werth deiner Wohl- 
that? f 

SGräaſfens Batechif, Th. III. Ce Kind. 
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Kind. Er ſieht es ein, und empfindet es, daß er ohne 

das geſchenkte Brodt nicht beſtehen koͤnnte. 

Prediger. Was erweifet uns Gott u! 

Kind. Wohlthaten. 
Prediger. Was haben dieſe Wehen fuͤr uns? 

Kind. Einen großen Werth. 

Prediger. Was konnten wir ohne Geſundheit a feyn ? 
Kind. Nicht gluͤckich. 0 
Prediger. Was wiſſen aber viele N nicht recht 

f zu ſchaͤtzen? 

Kind. Das Gluck ihrer Geſundheſt. f 
Prediger. Wenn der Menſch aber lange krank Re 
A, und nun wieder fiehen und gehen kann, was 
empfindet er nun in feinem Gemüthe? 

Kind. Die groͤßte Freude. 

Prediger. Wem iſt es, als ob er neu geboren wäre? 

Kind. Dem Kranken, der wieder geſund geworden iſt. 

Prediger. Woran dachte er aber vor feiner Krank 
heit nicht? 

Kind. Daß die Geſundheit ein fd großes Gluͤck iſt. 

Prediger. Was war die Geſundheit auch vorher für 

ihn? 

Kind. Ein großes Gluͤck. 

Prediger. Aber weſſen großen Werth wußte er nicht 

Zu ſchaͤtzen? 

Kind. Seiner Geſundheik. 

Prediger. Wofür haltſt du das, wenn wir eine reine Luft 
athmen, wenn wir Quellen und Waſſer haben, 
wenn wir in Geſellſchaft mehrerer Menſchen ir 
fönnen ? 


* 


Kind, 
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Kind. Für ein großes Gluck. 

Prediger. Wie ſind aber viele Menſchen bei dieſen 5 
andern goͤttlichen Wohthaten? 

Kind. Gleichguͤltig. 

Prediger. Was heißt das: ſie erkennen und empfinden 

den großen Werth der göttlichen Wohlthaten nicht 2 

Kind. Sie erkennen es nicht, daß es Wohlthaten ſind z 
fie freuen ſich nicht darüber; fie wiſſen ihr Gluͤck 

nicht zu ſchaͤtzen. 

Prediger. Warum find nun fo viele Menſchen gegen 
Gott undankbar? 

Kind. Weil fie den großen Werth der göttlichen Wohle 

thaten nicht erkennen noch empfinden. 

Prediger. Wer aber den großen Werth der goͤttlichen 
Wohlthaten erkennt und empfindet, was wird der 
gewiß gegen Gott ſeyn? 

Kind. Dankbar. 

Prediger. Was fordert alſo dieſe Dankbarkeit ge⸗ 
gen Gott? 

Kind. Daß man den großen werth der goͤttlichen 
Wohlthaten erkenne und empfinde. 

Prediger. Was wuͤrde nun wohl ein Kungernder ſeinem 
ſpeiſenden Wohlthaͤter ſagen? 

Kind. Ich danke dir, daß du mir das Leben gerettet 
haſt; habe Dank für deine Guͤte; u. ſ. f. 

Prediger. Wodurch legte er ſeine Empfindung an den 

Tag? 

Kind. Durch Worte. 

Prediger. Was fordert alſo die ane gegen Gott 
ferner? 

Ce 3 2 Kind. 
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Kind. Daß man dieſe Empfindungen durch worte 
beweiſe. 
Prediger. Wie lautet die Aufforderung Pf. CIIL 22 
Kind. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was 
er dir Gutes gethan hat. 
Prediger. Und wie wird der Dankbare mit Pf. CXVI. 
12: ſagen? 
Kind. Wie ſoll ich dem Herrn vergelten alle ſeine Wohlthat, 
die er an mir thut? ; 
Prediger. Was lehren dieſe Spruͤche? 
Kind. Daß man die Empfindungen der Dankbarkeit 
gegen Gott durch Worte beweiſen muͤſſe. 


Prediger. Wenn nun ein Kind feinem Vater für ein ges 
ſchenktes Buch zwar mit Worten dankte, aber dies 
Buch verkaufte, und das Geld zum Muthwillen 
anwendete: wie koͤnnte man ein ſolches Kind bei 
allen ſeinen geaͤußerten Worten dennoch nicht nen⸗ 
nen? 
Kind. Nicht dankbar. 
Prediger. Waß bewies es in feinem Verhalten nicht? 
Kind. Die Dankbarkeit. 

Prediger. Wenn wir alſo wuͤrklich dankbar ſind, wor⸗ 
in werden wir denn dieſe Empfindung beweiſen müfs 
ſen? 

Kind. In elan ganzen Verhalten. 
Prediger. Wie ſpricht Paulus 1 Theſſ. V. 182 
Kind. Seyd dankbar in allen Dingen; denn das iſt der Wille 
Gottes in Chriſto Jeſu an euch. 
Prediger. Was lehrt dieſer Spruch? 
Kind. Daß wir die Empfindung der Dankbarkeit ge⸗ 
N 8 5 . gen 


— 
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gen Gott in Rn ganzen Verhalten W 

muͤſſen. N 
Prediger. Jetzt fage mir es vollſtaͤndig: Was fordet 

diefe Dankbarkeit gegen Gott? f 

Kind. Daß man den großen Werth der göttlichen 
Wohlthaten erkenne und empfinde, auch dieſe 
Empfindungen durch Worte und in ſeinem 
ganzen Verhalten beweiſe. 

Prediger. Wenn wir nun eine aufrichtige und dank, San 
bare Liebe gegen Gott haben, was wird uns denn 
das Andenken an Gott machen? 

Kind. Vergnügen; Freude. 

Prediger. Was werden wir mit Bergnägen thun? 

Kind. An Gott denken. 

Prediger. Wodurch muß und wird es in unſerm 
ganzen Betragen ſich erſtlich zeigen, daß wir 
aufrichtige und dankbare Liebe gegen Gott 
haben? 

Kind. Dadurch, daß wir mit Vergnügen an Gott 

denken. 

Prediger. Wie ſpricht daher David Pf. LXII. 6. 7.2 

Kind. Das wire meines Herzens Freude und Wonne, wenn 
ich dich mit froͤhlichem Munde loben ſollte. Wenn ich 
mich zu Vette lege, ſo denke ich an dich, wenn ich erwa⸗ 
che, ſo rede ich von dir. 

Prediger. Was bewies David dadurch, daß er mit 

Vergnügen an Gott dachte? 

Kind. Seine aufrichtige und dankbare Liebe gegen Gott. 

Prediger. Wenn wir eine ſolche Liebe gegen Gott has 
ben, was werden wir denn willig halten? 

Cc 3 Kind. 
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Kind. Seine Gebote. 

Prediger. Wodurch muß und wird es in unſerm 
ganzen Betragen ſich zweitens zeigen, daß wir 
aufrichtige und dankbare Liebe gegen Gott 
haben? 2 

Kind. Daß wir willig 8 Gebote halten. f 

Prediger. Wie heißt es daher t Joh. V. 3.2 

Kind. Das iſt die Liehe zu Gott, 5 wir feine Gebolt 

0 halten, 

Prediger. Was lehrt dieſer Spruch? 

Kind. Daß derjenige, welcher Gott liebt, auch ſeine 
Gebote halte. 

Prediger. Welches war das 405 wodurch es ſich in 
unſerm ganzen Betragen zeigt, daß wir aufrichtige- 
und dankbare Liebe gegen Gott haben? 

Kind. Daß wir mit Vergnügen an Gott denken. 

Krege Prediger. Dabei wollen wir etwas verweilen. An wen 
* wirſt du alſo oft und mit Vergnügen denken? 

Kind. An Gott. 

Prediger. Wie nenneſt du das, was in Gott iſt, was 
ihm eigen iſt? f 

Kind. Seine Eigenſchaften. | 

Prediger. Welche erhabene Eigenfchaften Gottes ken⸗ 
neſt du? a 

Kind. Seine 2 e Wia Allgegenwart, 
u. ſ. f. . g 

Prediger. Sage mir Pr Spruch, worin ſtehet, daß 
Gott alles wohl mache? b 

Kind. Pf. XXXVII. 3. Veſtehl dem Herrn deine Wege, 

und hoffe auf ihn, Er wird es wohl machen. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn es dir kuͤnftig nicht nach Wunſche ge⸗ 
hen ſollte, an welche erhabene Eigenſchaft Gottes 
wirft du als Chriſt denken? i 

Kind. An ſeine Weisheit. 

Prediger. Wie wirft du zu dir ſelbſt fagen, wenn der 
Anſchein auch noch ſo bedenklich iſt? 

Kind. Gott wird es auch mit mir wohl machen. 

Prediger. Woran wirſt du alſo oft und mit Vergnügen 
denken? ; 

Sind, An bie erhabenen Eigenſchaften Gottes. 

Prediger. Was ſagt Paulus 1 Tim. II. 4.2 5 

Kind. Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und 
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. 

Prediger. Wornach hat Gott ein Verlangen? 2 

Kind. Daß allen Menſchen geholfen werde. 

Prediger. Und was ſollen fie durch die Wahrheit, d. i. 
die ehriſtliche Religion, einſt werden? n 

Kind. Ewig ſeelig. 

Prediger. Was iſt alſo auch Gottes wohlthätiger Rath⸗ 
ſchluß über dich? 

Kind. Daß auch ich einſt ewig ſeelig werden ſoll. 

Prediger. Wenn du nun an Gottes wohlthätige Ratte 
ſchluͤſſe denkſt, wie ſagſt du denn nach 1 Tim. II. 4 
auch von dir? 

Kind. Es iſt Gottes Wille und Rathſchluß⸗ daß auch 
mir geholfen werde. 

Prediger. Nenne mir die eee e Werke Got⸗ 
tes! 

Kind. Die ihr die werks, sie Erlfeng 

vd die Heiligung. 
| Ce 4 { Piedi⸗ 
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Prediger. Welches wohlthaͤtige Werk Gottes wird Hiob 
X. 12. genannt? 
Kind. Die Borfebung, 
Prediger. Wie wirſt du an dieſe Werke Gottes benken ? 
Kind. Oft und mit Vergnügen, 
Prediger. Und was find feine Gebote für uns? 
Kind. Nothwendig; nuͤtzlich; wohlthaͤtig. \ 
Prediger. Wenn Liebe gegen Gott in bir iſt, woran 
denkſt du denn ganz gewiß oft und mit e 
Kind. An ſeine wohlthaͤtigen Gebote, 
Prediger. Sage einen Spruch, worin das Gebot der 
Liebe gegen den Naͤchſten ſtehet! 
Kind. 1 Joh. IV. 21, Und dies Gebot haben wir von ihm, 
daß wer Gott liebet. daß der auch feinen Bruder liebet. 
Prediger. Wenn du nun andere Menſchen ſieheſt, wie 
ſprichſt du denn zu dir? 
Kind. Ich muß meinen Naͤchſten lieben; diez Gebot 
hat mir Gott gegeben; ich kann ſonſt keine Liebe 
gegen Gott haben.“ 
Prediger. Woran witſt du alſo denken; wenn du an 
Gott denkeſt? a 
Kind. An die erhabenen Eigenſchaften Gottes, 
und an ſeine woblipätigen Rathſchluͤſſe, Wer: 
ke und Gebote. 
Frage Prebiger. Wie kannſt du die Freuden nennen, die du 
üb auf diefer Erde genießeſt? Be A 
. Kind. 
Die im Katechtsmus genannten und angedeuteten Sprüche 
kann man auf dieſe Weiſe behandeln. Man waͤhlt dieje⸗ 
nigen Lehren und Sprüche vorzüglich, welche nach dem 
individuellen Zuſtande der Kinder keene eingefhärfet 
werden müſſen. a 
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Kind. Irdiſche Freuden. 

Prediger. Was gewähren dir wohlſchmeckende Speifen 7 

Kind. Freude, Vergnuͤgen. 

Prediger. Was verbreiten die Kräuter und Blumen des 

FBruͤhlings auf den Wieſen um dich her ? 

Kind, Angenehme Gerüche, 

Prediger. Was erweckt dir ein lieblicher Geſang? 

Kind. Freude. 

Prediger, An wen ſollſt du bei dieſem Genuſſe irdiſcher 
Freuden denken? 

Kind. An Gott. 

Prediger. Wie ſollſt du zu dir ſagen? 

Kind. Es iſt Gott, der mir dieſe Freuden ſchenkt, 

Prediger. Wenn du das bei dem Genuſſe irdiſcher 
Freuden thuſt, was wird denn in dir S 
werden? 

Kind. Die Liebe zu Gott. 

Prediger. Wann ſollen wir vorzuͤglich durch ein 
ſolches Andenken an Ihn unſre Liebe zu an 
zu verſtaͤrken ſuchen? 

Kind. Beim Genuſſe irdiſcher Freuden. 

Prediger. Wie heißt es daher Pf. XXXIV. 9.2 

Kind. Schmecket und feher, wie freundlich der Herr iſt; 
wohl dem, der auf ihn trauet. 

Prediger. Was lehrt dieſer Spruch? 

Kind. Daß wir bei dem Genuſſe irdiſcher Freuden durch 
das Andenken an Gott unſere Liebe zu Ihm perſtaͤr⸗ 

Ten ſollen. 5 

Prediger. Was werden wir dann ſchmecken „das heißt, 
recht deutlich erkennen und lebhaft empfinden? 

Ce 5 Kind. 
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Kind. Daß der Herr freundlich iſt. 
Prediger. Das heißt? 
Kind. Daß er uns lieb hat. i 
Prediger. Und was wird daher durch ein ſolches Anden⸗ 
ken an Gott unſere Liebe zu ihm gewiß rer 
Kind. Immer ſtaͤrker. 
Sas Prediger. Wann ſollen wir anfangen, uns zu ei 
8 nem ſolchen oͤftern Andenken an Gott zu ge⸗ 
woͤhnen? 8 
Kind. Schon fruͤh in unſerer Jugend. 
Prediger. Wer gab dieſen weiſen Rath, ſchon in der 
Jugend an den Schöpfer denken zu müffen?, 
Kind. Salomo in ſeinem Prediger XII. I. 
Frage Prediger. Wenn du an einen Spruch nicht gedaͤchteſt, 
was wird denn geſchehen? 
Kind. Ich werde ihn vergeſſen. 
Prediger. Was ſtehet daher dieſem freudigen Andenken 
an Gott entgegen? i 
Kind. Gottesvergeſſenheit. 
Prediger. Wovon iſt die gaͤnzliche Bote 
das Gegentheil? : 
Kind. Von dem freudigen Andenken an Gott. 
Prediger. Was laſſen dieſe Menſchen ei ohne 
an Gott zu denken? 
Kind. Viele Tage, viele Jahre. N 
Prediger. Was thun ſie zuletzt gar nicht mehr? 
Kind. An Gott zu denken. 
Prediger. Und wie heißt dieſer Zuſtand, wenn man gar 
nicht mehr an Gott denkt? 
Kind. Gaͤnzliche Gottes vergeſſenheit. 
3 Predi⸗ 
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Prediger. Welche Menſchen nennen wir träge zur Ars 
beit? 

Kind. Die nicht gern arbeiten Woge die nicht gern 

b etwas thun moͤgen. 

Prediger. Was ſind auch wohl viele, wenn man fie 
zum Nachdenken über Gott auffordert? 

Kind. Träge, 

Prediger. Wer iſt aber gewiß nicht gleichguͤltig und 
traͤge zum Nachdenken uͤber Gott? 

Kind. Wer freudig an Gott denkt. 


Prediger. Was ſtehet alſo zweitens dem freudigen An⸗ 


denken an Gott entgegen? 
Kind. Gleichgültigkeit und Traͤgheit zum Nachdenken 
über Gott. 


Prediger. Dieſen Fehler habe ich an euch, ihr Kinder, 


einige mal bemerkt. Wenn ihr zu Hauſe etwas 


nachleſen, oder einen Spruch lernen, oder in den 


Lehrſtunden aufmerken ſolltet, was hattet ihr ik. 
immer zu dieſen Geſchaͤften? 
Kind. Keine Luſt. 


Prediger. Was wollet ihr aber von jetzt an zum Nach 


denken uͤber Gott beweifen? 

Kind. Luſt und Neigung. 

Prediger. Und was muͤſſet ihr ablegen? 

Kind. Gleichgültigkeit und Traͤgheit. 5 Nachdenken 
uͤber Gott. 


Prediger. Manche Menſchen denken zwar an Gott, 


zum Beiſpiele, bei einem Gewitter, aber womit: 
denken ſie an Gott? 
Kind. Mit Furcht und Schrecken. i 
Predis 
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Prediger. Was fuͤr ein Andenken an Gott fehlet ihnen? 
Kind. Das freudige Andenken. 
Prediger. Wem ſtehet daher ein knechtiſch furchtſames 
Andenken an Gott entgegen? 
Kind. Dem freudigen Andenken an Gott. 
Prediger. RUN nenne das dreifache, was dem freudi⸗ 
gen Andenken an Gott entgegen ſtehet! ; 
Kind. 1) Gaͤnzliche Gottesvergeſſenheit. 2) Gleich⸗ 
guͤltigkeit und Traͤgbeit zum Nachdenken uͤber 
Gott. 3) Ein z nechtiſch furchtſames Anden⸗ 
ken an Gott. ; 
Prediger. Was haben wir vorher gehabt, wodurch es 
©. fi in unſerm ganzen Betragen beweiſen müßte, 
Sa daß wir eine dankbare Liebe an Gott haben? (S. 
* Frage 20.) 
Kind. Dadurch, daß wir mit Vergnügen an Gott den⸗ 
ten, und willig feine Gebote hatten. 
Prediger. Da wir nun das öftere und freudige Anden 
ken an Gott betrachtet haben, welche Aeußerung 
der dankbaren Liebe gegen Gott werden wir denn 
nun erwegen muͤſſen? . 
Kind. Gottes Gebote willig zu halten.“ 
Prediger. Wie heißt es ı B. Sam. XV. 222 
Kind. Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, 
Prediger. Was iſt alſo das rechte eigentliche Opfer, 
welches deine herzliche Liebe zu Gent darbringen ſoll? 
Kind. Gehorſam. 
Prediger. Wie lautet es 1 Joh. II. 5.7 
Kind. Wer Chriſti Wort halt, in ſolchem iſt e die 


Liebe Gottes vollkommen,. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wer nun nicht ernſtlich ſucht, Gott durch 
einen willigen Gehotfant wohl au gefallen, was N 
ſitzt der auch nicht? 0 


Kind. Herzliche Liebe zu Gott. 


Prediger. Wenn du Gott von Herzen liebſt, was 
wird alsdann, außer einem oͤftern und freu⸗ 
digen Andenken an Gott, noch dein vorzuͤg⸗ 
lichſtes Beſtreben ſeyn? 8 

Kind. Ich werde ernſtlich ſuchen, Gott durch f 
einen willigen Geborfam wohl zu gefallen. 


Prediger. Was ift ein Knecht feinem Herrn, und ein dae 


Unterthan feiner Obrigkeit ſchuldig? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Was fuͤr ein Oberherr iſt aber Gott? er 

Kind. Der höchfte- 

Prediger. Warum find wir Gott Gehorſam ſchul⸗ 
dig? ; 

Kind. weil er unſer boͤchſter Oberherr iſt. 

Prediger. Wie drückt dies der Prophet Jeremias 2 
6. 7. aus? 

Kind. Dir, Herr, iſt niemand gleich; du biſt 7 und 
dein Nahme iſt groß, und kannſt es mit der That 

beweiſen. Wer ſollte dich nicht fuͤrchten, du König der 

Heiden? bir ſollte man ja gehorchen; denn es iſt unter 
allen Weiſen der Heiden, und in allen Koͤnigreichen dei⸗ 
nes gleichen nicht. 

Prediger. Was wird hier von Gott geſagt? 

Kind. Daß ihm niemand gleich iſt, daß er groß if, 
SELL ; 
Prediger. Was für ein Oberherr iſt er alſo? 3 

= Kind. 


Frage 


27. 
Kind. Fleiß, Arbeitſamkeit. 
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Kind. Der hoͤchſte. 

Prediger. Was müffen daher alle Volker und alle 55 
nigreiche? 

Kind. Ihn fuͤrchten, ihm gehorchen. 6 

Prediger. Was lehrt deswegen dieſer Spruch? 

Kind. Daß wir Gott Gehorſam ſchuldig ſind, weil er 
unſer hoͤchſter Oberherr iſt. 

Prediger. Nenne mir einmal eine Pflicht, welche der 
Tagelöhner und der Dienſtbothe erfuͤllen muß! 


Prediger. Wenn nun der Dienſtbothe die befohlne Ar⸗ 
beit zwar verrichtet, aber mit Murren, oder aus 
Furcht vor der Strafe, wer iſt denn mit einem 
ſolchen Gehorſam nicht zufrieden? 

Kind. Die Herrſchaft. 

Prediger. Der Dienſtbothe hätte zwar Gehorſam gelei⸗ 
ſtet, aber was für ein Gehorſam wäre es nicht? 

Kind. Kein williger, freudiger Gehorſam. 

Prediger. Was treibt einen ſolchen Dienſtbothen blog 
allein zur Arbeit an? 8 

Kind. Die Furcht vor der Strafe. 8 

Prediger. Und ſo bald er keine Strafe befürchtet —2 

Kind. So unterlaͤßt er die Arbeit. 

Prediger. Wenn aber ein Dienſtbothe aus Dankbarkeit 
und Liebe gegen die Herrſchaft arbeitet, wie wird 
denn die Arbeit ausfallen? 

Kind. Weit vollkommener. 

Prediger. Was man aus Zwang, aus Furcht, oder 
mit Widerwillen verrichtet wie Ru) das, und wie 

bleibt das? 
Kind. 
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Kind. Unvollkommen. 
Prediger. Welche Geſinnung ſoll uns zum Geberſen 
gegen Gott antreiben? 
Kind. Dankbarkeit und Liebe. 
Prediger. Welcher Gehorſam hat keinen innern. Werth? 
Kind. Der aus Zwang. und Furcht geſchieht. 
Prediger. Wie heißt es daher 1 Joh. IV. 18.2 
Kind. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die voͤllige Liebe 
treibet die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer 
ſich aber fuͤrchtet, der iſt nicht voͤllig in der Liebe. 
Prediger. Wer alſo aus Furcht vor den Sttafen die 
Gebote Gottes hält, was herrſcht in deſſen Herzen 
noch nicht? 

Kind. Voͤllige Liebe. l 
Prediger. In welchen Worten ſteht es, daß dann der 
Gehorfam ungern, mit Widerwillen geſchehe? 

Kind. Denn die Furcht hat Pein. 

Prediger. Was ſoll uns anſtatt deſſen zum Sehorfam 
gegen Gott antreiben? 

Kind. Dankbarkeit und Liebe zu Gott. 

Prediger. Was für ein Gehorſam wird dann dein Ge⸗ 
horſam ſeyn? 

Kind. Ein williger und freudiger, wie er Gott gefaͤllt. 

Prediger. Was giebt alſo dieſem deinem Gehorſam 

gegen Gott, als unſern hoͤchſten Oberherrn, 
erſt ſeinen rechten Werth? 

Kind. Wenn mich Dankbarkeit und Liebe zu 
Gott dazu antreiben; denn nur dann erſt iſt 


es ein williger und freudiger Gehorſam, wie | 
er Gott gefaͤllt. 
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Prediger. Wie ſprach daher Jeſus Joh. XIV. 23.2 

Kind. Wer mich liebt, der wird mein Wort halten. 

Prediger. Woraus leitet Jeſus den willigen und freudi⸗ 
gen Gehorſam her? g 

Kind. Aus der Liebe. 5 

—— Prediger. Was für einen Gehorſam beweiſen wir alfo, - 
zu. wenn Dankbarkeit und Liebe zu Gott uns dazu ans 
treiben 2 s 
Kind. Einen willigen und freudigen Gehorſam. 
Prediger. Wie viel Gebothe Gottes wird ein ſolcher 
Gehorſam zu erfüllen fireben? 

Kind. Ale 

Prediger. Welche außer ben N 

Kind. Auch die ſchwereren. 

Prediger. Wenn ehe konnte alſo ein Menſch einen willi⸗ 
gen und freudigen Geborſam nicht von ſich ruͤhmen ? 

Kind. Wenn er die leichtern Gebote beobachtete, und 

die ſchwerern uͤbertraͤte. 

Prediger. Welchen Vorwurf macht daher der Heiland 
den Phariſaͤern Matth. XXIII. 23. 

Kind. Wehe euch, Schriftgelehrte und Phariſaͤer, die ihr 
verzehntet die Minze, Till und Kümmel; und laßt da⸗ 
hinten das ſchwerſte im Geſetz, das Gericht, die Varm⸗ 
herzigkeit und den Glauben. Dies ſollte man thun, und 

jenes nicht laſſen. N 5 

Prediger. Was mußte (3 B. Mof. XXVII. 30-32.) 
nach der Moſaiſchen Verfaſſung von den Fruͤchten 
und Heer den gegeben werden? - 

Kind. Der Zehnte. 


N Da nun die Sram und Phariſter 
* ; 
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den Schein der Froͤmmigkeit ſich geben wollten, 
was verzehnteten ſie ſogar? * 
Kind. Die Minze, Till und Kuͤmmel. N 


Prediger. Wie viel konnte der Zehnte von ſolchen ges 
ringen Kräutern an Gelde betragen? 

Kind. Nur wenig. 

Prediger. Wenn uns befohlen wuͤrde, einige Pfennige, 

oder wenige Groſchen auszugeben, unter welche 

Gebote muͤßte das gerechnet werden? 

Kind. Unter die leichtern. 

Prediger. Wer beobachtete nun dieß leichtern Gebote 
ſehr ſorgfaͤltig? 

Kind. Die Schriftgelehrten und Phariſaͤer. 


Prediger. Was ließen ſie aber bahinten, was uͤbertra⸗ 
traten ſie? 

Kind. Das ſchwerſte im Geſetz. 

Prediger. Wen betrogen ſie (Matth. XXIII. 34.) um 
ihre Häufer ? 

Kind. Die Wittwen und Wayſen. 

Prediger. Was haben ſie alſo den Armen, den Half 

3 beduͤrftigen, den Wittwen und Wonen nicht ber 
wieſen? N 

Kind. Kein Gericht, (Feine Gerechtigkeit), Feine 
Barmherzigkeit, und keinen Glauben. 

Prediger. Welche Gebote uͤbertraten fie daber? 

Kind. Die ſchwereren. 


Prediger. Wie nennt ſie Chriſtus want 
Kind. Heuchler. 
Prediger. Was lehrt alſo Diefer Speuch 
Graͤffens Batechiſ. Th. Ui. Dod Kind. 
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Kind. Man muß die ſchwerern Gebote Gottes eben fo 
wohl beobachten, als die leichtern. 

Prediger. Wer Gott liebt, welchen Geboten wird der 
ohne Ausnahme einen gleichen Gehorſam zu bewei⸗ 
ſen ſuchen? ' 

Kind. Allen. 

Prediger. Was haben wir uns eben bemerkt? 

Kind. Wer Gott liebt, wird allen ſeinen Gebo⸗ 
ten, ohne Aus nahme, gleichen Gehorſam zu 
beweiſen ſuchen. 

Prediger. Wie ſagt — Jacobus in feinem Briefe 
II. 10.2 

Kind. So jemand das ganze Geſetz haͤlt, und. fündigt an Ei⸗ 
nem, der iſts ganz ſchuldig. 

Prediger. Welches von den göttlichen , FAN darf 
man übertreten 2 

Kind. Keines. 

Prediger. Wenn nun ein Mensch rigen ich will alle 
übrigen Gebote Gottes halten, nur eins, welches 
mir zu ſchwer iſt, will ich uͤbertreten! — 

Kind. Das darf er nicht. 

Prediger. Wenn jeder eine Ausnahme ſich geftatten 
wollte, welche Gebote würden denn zuletzt uͤbertre⸗ 
ten werden? 

Kind. Alle. i 

Prediger. Welches Gebot würde der Trunkenbold zu 

ſchwer finden ? 

Kind. Das Gebot von der Mügatet 

Prediger. Und der Betrüger? 


Kind. Das Gebot von der Gerechtigkeit. 
1 Predi⸗ 


- 1 i 
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Prediger. Wenn alſo Ausnahmen geftattet werden ſoll⸗ 
ten, welche Laſter müßten denn dem einen oder dem 
andern erlaubt ſeyn? 

Kind. Trunkenheit, Unmäßigkeit, n Diebfati, 
u. ſ. f. i 

Prediger. Was würde denn ein Schauplatz des Mords, 
der Unreinigkeit, des Raubes und der Unterdruͤk⸗ 
kung werden? 

Kind. Das menſchliche Leben, die Erde. 

Prediger. Was lehrt daher Jacobus mit Recht? 

Kind. Wer ein Geſetz Übertritt, macht ſich des ganzen i 
Geſetzes ſchuldig. 

Prediger. Wenn ich den Grund eines Gebaͤudes unter⸗ 

grade, was wird denn erfolgen? 

Kind. Das Gebäude wird einſtuͤrzen. 

Prediger. Was muß in deiner Seele gegen den heiligen 
und guͤtigen Geſetzgeber herrſchen? 8 

Kind. Ehrfurcht und Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Wenn dieſe Geſinnungen dich beſeelen, was 
wirſt du denn gern halten? 

Kind. Die Gebote Gottes. 

Prediger. Worauf ruhet alſo die Haltung der Gebote 
Gottes? 

Kind. Auf den Geſinnungen der Ehrfurcht, Liebe und 
Dankbarkeit. 

Prediger. Wie kannſt du dieſe Geſinnungen betrachten? 

Kind. Als den Grund, worauf die W der Gebo⸗ 
te beruhet. 

Prediger. Wer nun ſich nicht ſcheuet, eine vorſätzliche 
Suͤnde zu thun, und alſo die Ehrfurcht und Liebe 

f Od 3 . gegen 
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gegen Gott zu ſchwaͤchen, was hat der an dem Ge 
baͤnde der Pflichten und Gebote gethau? 

Kind. Er hat den Grund untergraben, worauf die 
Haltung der Gebote berubet. 


Prediger. Denn was wird geſchehen, wenn ein Menſch 
erſt einmal gegen die Ehrfurcht und Liebe zu Gott 
gehandelt hat? 

Kind. Er wird mehrere male dagegen handeln. 


Prediger. Wie muß daher nach dem Apoſtel Jacobus 
derjenige betrachtet werden, welcher an einem Ge⸗ 
ſetze ſuͤndigt? i 

Kind. Daß er an dem ganzen Geſetze gefündigt hat. 

Prediger. Was darf man daher von den Geſetzen Got; 
tes ſich nicht geftatten ? 

Kind. Keine Ausnahme. 

Prediger. Wer Gott liebt, was wird der ohne Aus⸗ 
nahme, allen ſeinen Geboten zu beweiſen ſuchen? 

Kind. Einen gleichen Gehorſam. 


Zuuge Prediger. Wie lange ſoll denn dieſer Gebeten allen 
8 Geboten Gottes bewieſen werden? 
Kind. Immer, ſo lange wir leben. 


Prediger. Was darf uns in dieſer Liebe zu Gott, wel⸗ 
che alle feine. Gebote zu halten ſich bemuͤht, wans 
kend machen? 

Kind. Nichts in der Welt. 


Prediger. Wie ſagte Paulus Roͤm. VIII. 38. 39.2 
Kind. Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder En- 
gel noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwaͤrti⸗ 
ges noch Zukuͤnftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch keine 
FR j ande: 
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andere Kreatur mag uns ſcheiden von der Liebe Got⸗ 
tes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn. f Ä 

Prediger. Mancher Menſch hat einen auten Lebenswans 
del geführt. Er wird aber durch Unglücsfälle arm. 
In dſeſer Noth ſieht er keine Ernährung. Wenn 
dieſer in einem fremden Hauſe Geld unbemerkt 
nehmen kann, was wird er zu der Entwendung 
in ſich verſpuͤhren? 

Kind. Einen Reitz, eine Verſuchung. 

Prediger. Was thut nun mancher in dieſen Umſtaͤnden? 

Kind. Er ſtiehlt ü 

Prediger. Was machte ihn in der Liebe zu Gott und 
im Gehorſame wankend? 

Kind. Die Noth. 5 

Prediger. Was reitzte Viele unter den erſten Chriſten, 
ihren Glauben zu verlaͤugnen? 

Kind. Die Verfolgung. 

Prediger. Wie war aber Paulus geſinnt? 5 

Kind. Es ſollte ihn nichts von der Liebe Gottes ſchelben⸗ 

Prediger. Wenn alle Könige und Fuͤrſten, alle Reitze 
der Gegenwart und alle Schreckniſſe der Zukunft 
auf ihn eindringen wollten, was wuͤrde er dennoch 
allen Geboten Gottes unveraͤnderlich beweiſen? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Wie wuͤrdeſt du nun einen ſolchen Freund 
nennen, der in ſeiner Freundſchaft ſich durch nichts 
wankend machen ließe? 

Kind. Einen treuen Freund. 

Prediger. Wenn ehe würde die Liebe zu Gott, da man 
alle feine Gebote zu halten ſich bemüht, eine treue 
Liebe, oder Treue gegen Gott heißen? 

Kind. Wenn man ſich durch nichts in der Welt darin 
nas machen läßt. 

Od 3 Predi⸗ 
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Prediger. Was berſteht man alſo unter der treuen Lie⸗ 


be oder der Treue gegen Estt? ' 

Kind. Die Liebe zu Gott, da man feine Gebote zu hal⸗ 
ten ſich bemuͤht, und ſich durch nichts in der Welt 
darin wankend machen laͤßt. 

Prediger. Wie nennet man eine ſolche Liebe zu 
Gott, da man alle ſeine Gebote zu halten 
ſich bemuͤht, und ſich durch nichts in der 
Welt darin wankend machen laͤßt? 


Kind. Eine treue Liebe, oder Treue gegen Gott. 


Prediger. Da nun die wahre und treue Liede zu Gott 
unſre Pflicht iſt, was muͤſſen wir denn vermeiden? 


Frage Kind. Die Suͤnde. (So werden die meiften Kinder 


30. 31. 


antworten.) ; 
Prediger. Wem ſtehet die Liebe zur Suͤnde entgegen? 
Kind. Elner wahren und treuen Liebe zu Gott. 
Prediger. Was darf alſo in uns nicht gefunden werden? 
Kind. Die Liebe zur Sünde. 
Prediger. Wie heißt es 1 Joh. II. 152 
Kind. Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt; 
fo jemand die Welt (die ſündlichen Lüfte und Begier⸗ 
den) lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. 


Prediger. Welches iſt nach dieſem Spruche von einan⸗ 


der das Gegentheil? 
Kind. Eine wahre treue Liebe zu Gott, ER Liebe zur g 
Sünde. 

Prediger. Was heißt das, dieſe ſind von einander das 
Gegentheil, oder, ſie ſtehen einander entgegen? 
Kind. Sie koͤnnen nicht mit einander beſtehen; wa Liebe 
zur Suͤnde iſt, da kann keine wahre treue Liebe zu 

Gott ſeyn. 


Prediger. . wir mit leichtſinnigen und laſterhaften 
Men⸗ 
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Menſchen vertraut umgehen wollten, was wuͤrden 
wir denn zuletzt ſelbſt werden? 5 

Kind. Leichtſinnig und laſterhaft. 

Prediger. Wem ſtehet alſo eine vertraute Freundſchaft 
mit leichtſinnigen und laſterhaften Menſchen entgegen? 

Kind. Einer wahren und treuen Liebe zu Gott. f 

Prediger. Was ſagſt du daher vornehmlich von der 
Sünde und dann von einer vertrauten Freundſchaft 
mit leichtſinnigen und laſterhaften Menſchen? 

Kind. Daß ſie einer wahren und treuen Liebe zu Gott 
entgegen ſtehen. 

Prediger. Dies merken wir uns als das erſte Gegen⸗ 
theil. Aber wir muͤſſen noch ein zweites Gegentheil 
bemerken. Wie ſollen wir Gott lieben? 

Kind. Ueber alles. 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Mehr als alles. 

Prediger. Wer nun zu andern Dingen eine unmäßfge 
Liebe hegt, was kann der unmoͤglich zu Gott 

empfinden? 

Kind. Eine wahre treue Liebe. 

Prediger. Was ſtehet daher ferner einer ſolchen Liebe 
zu Gott entgegen? 

Kind. Eine unmaͤßige Liebe zu andern Dingen. 

Prediger. Wenn man Menſchen, oder fein Leben, oder 
auch andere irdiſche Guͤter mehr liebt, als Gott: 
was für eine Liebe würde dies ſeyn? 

Kind. Eine unmaͤßige. 

Prediger. Woran denken manche Eltern mehr als an 
Gott? ’ 

Kind. An ihre Kinder. 

Prediger. Wie ſagt Chriſtus Matth. X. 37.2 

Kd Wer Vater oder Mutter mehr liebt, denn mich, der 

ißt 
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iſt mein nicht werth. und wer Sohn oder Tochter mehr 
liebt, denn mich, der iſt mein nicht werth. 

Prediger. Was darf man zu andern Dingen nicht 

haben? N i 

Kind. Keine unmägige Liebe. 

Prediger. Worüber kann ſich manche Mutter gar nicht 
zufrieden geben? 

Kind. Wenn ihr Kind ſtirbt. 1 

Prediger. Wie iſt aber jede Anordnung Gottes? 

Kind. Gut und weiſe. N 

Prediger. Wer ſollte ſo denken; Gott, dein Wille iſt 
gut und heilig; du haſt mir mein Kind gegeben, 
du haft es wieder gefordert; ich will dir in Demuth 
dies Opfer des Gehorſams bringen: wer ſollte ſo 

denken? 
Kind. Die Mutter. 

Prediger. Welcher eee wuͤrde ſi fi e dann ang 
ken ſetzen? 

Kind. Ihrer Betruͤbniß. 

Prediger. Wenn ſie ſich aber uͤber den Verluſt ihres 
Kindes gar nicht zufrieden geben kann, was iſt 
denn ihre Liebe zu dem Kinde geworden? 

Kind. Unmaͤßig. 

Prediger. Wenn ein Menſch aus Furcht das Leben zu 
verlieren die Religion verlaͤugnet, fo wie Petrus 
EChriſtum verläugnete, was, begeht er dann? 

Kind. Eine ſchwere Suͤnde. 

Prediger. Was iſt es, welches von ihm mehr, als 

f Gott, geliebt wird? 

Kind. Sein Leben. 


Prediger. Wie iſt die Liebe Bu. feinem Leben geworden? 
Kind. Unmaßig. 


+ 
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Prediger. Wovon iſt die unmaͤßige Liebe zu andern 
Dingen, da man Menſchen, oder ſein Leben, oder 
auch andere irdiſche Güter mehr liebt, als 5 
das Gegentheil? 

Kind. Von einer wahren und treuen Liebe zu Gott. 

Prediger. Dies bemerken wir uns als das 2te Gegen⸗ 
theil. Jetzt nimm das zuerſt genannte Gegentheil 
mit hinzu und beantworte mir dieſe Frage: Was 
ſtehet einer wahren und treuen Liebe zu Gott 
entgegen? 

Kind. 1. Vornehwlich die Liebe zur Sünde, und 
eine vertraute Freundſchaft mit RR 
und Tafterbaften Menſchen. 

2. Jede unmaͤßige Liebe zu andern Dingen, da 
man Menſchen, oder ſein Leben, oder auch 
andere irdiſche Guͤter mehr liebt, als Gott. 

Prediger. Was liebt ein Geitziger mehr als alles? 

Kind. Geld und Gut. 

Prediger. Wie wird ſeine Freude ſeyn, wenn er ſein 

Geld und Gut vermehren kann? 

Kind. Unmäßig. 

Prediger. Was fagft du von dem Geitzigen, 0 er 

des Geldes fo unmäßig ſich freuet? 

Kind. Daß er das Geld mehr als alles liebt. 

Prediger. Was wuͤnſcht der Trunkenbold alle Tage 

thun zu koͤnnen? 

Kind. Sich zu berauſchen. 

Prediger. Und wenn er das thun tan 7 wofür hält er 
ſich dann? ö ER 

Kind. Fuͤr gluͤcklich. e 


Prediger. Wofuͤr brennt und een das fen bes 55 % 
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Kind. Fuͤr Ruhm und Ehre. 
Prediger. Und wenn er Ruhm und Ehre erhaͤlt, was 
iſt dann in ihin unmaͤßig? f 

Kind. Seine Freude. 

Prediger. Von welchen Menſchen haben wir es geſagt, 
daß ſie ſich der irdiſchen Dinge unmaͤßig e 
und ihr Herz daran haͤngen? 

Kind. Von dem Geitzigen, dem Trunkenbolde und dem 
Ehrſuͤchtigen. 

Prediger. Weſſen vergeſſen fie darüber undankbar? 

Kind. Gottes. 

Prediger. und was iſt er doch von allen guten Gaben? 

Kind. Der Urheber, der Geber, 

Prediger. Was ſollten die Menſchen auf Gott, den 
Geber aller guten Gaben, hinrichten? 

Kind. Ihre Gedanken. 

Prediger. Weſſen dürfen fie nicht undankbar vergeſſen? 

Kind. Gottes, des Gebers aller guten Gaben. 

Prediger. Was geſchiehet aber bei denen, welche ſich 
der iediſchen Dinge unmaͤßig freuen, oder ihr Herz 
daran haͤngen? f 

Kind. Daß ſi ſie daruͤber Gottes, des Gebers aller u 
Gaben, vergeſſen. 

Prediger. Was lieben ſie daher mehr als Gott? 

Kind. Irdiſche Guͤter, andere Dinge. 

Prediger. Was ſagen wir mit Recht von jedem, wel⸗ 

cher ſich anderer Guͤter und Dinge ſo unmaͤßig 
freuet, oder fein Herz fo ſehr daran haͤnget, daß er 
daruͤber Gottes, des Gebers aller guten Gaben, 
undankbar vergiſſet? 

Kind. Daß er andere Dinge mehr llebet als Gott. 

Prediger. Was heißt das: Menſchen und andere 


Dinge mehr lieben als Gott? 
Kind. 
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Kind. Sich ihrer ſo unmaͤßig freuen, oder ſein 
Herz ſo ſehr daran huͤngen, daß man dar⸗ 
über Gottes, des Gebers aller guten Gaben, 
undankbar vergißt. 

i Prediger. O wie thoͤricht handeln die Menſchen, wenn 

f das Irdiſche, das Vergaͤngliche ihre Seele ganz an 

ſich reißt! Wie firafbar und verwerflich iſt es, 
deſſen undankbar zu vergeſſen, der mit unendlicher 
Güte des Menſchen Daſeyn bereicherte! Fallet ihr 
Kinder niemals in dieſe Verſuͤndigung, daß ihr 
Menſchengunſt, Geld und Gut, Ehre und Vor⸗ 
theile der Welt mit leidenſchaftlicher Erhitzung des 
Gemuͤths aufſuchtet! Für den Chriſten, welcher 
Gott als das hoͤchſte Gut und als die ewige Quelle 
aller Wahrheit und alles Seegens kennt, iſt es un⸗ 
edel und unwuͤrdig, der Schattenbilder dieſer Zeit, 
und der hinfaͤlligen Güter auf dieſer Erde ſich fo uns 
mäßig zu freuen, daß das Himmliſche und das 
Ewige darüber in dem Gemüthe verdunkelt wird. 
Wie, ſollten wir die Creatur dem Schoͤpfer, das 
Unvollkommene dem Vollkommenen, und die Taͤu⸗ 
ſchung des Traums den Seegnungen der Wahrheit 
vorziehen? Sehet nur auf den Betrogenen, dem der 
Reichthum alles iſt, der ſein ganzes Herz an Geld 
und Gut gehaͤngt hat. Er freuet ſich ſeines Guts 
mit Unmaͤßigkeit, und denkt nichts anderes und will 
nichts anderes als Vermehrung ſeines Reichthums. 
Aber ſehet auch auf ihn, wie er bei der Gefahr ei⸗ 
nes Verluſtes zittert, wie er die Haͤnde ringt, wie 
er ſich haͤrmt, wenn der Sturm des Unfalls feine 
Beſitzungen verheert! Eben dieſe Trauer ſteht allen 
bevor, welche in der Verfinfterung ihrer Seele 
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den Unermeßlichen, den ‚Schöpfer unſierblücher 
Freuden. Welchen Vorſatz wollet ihr daher, und 
müſſet ihr auch daher in eurer unſt Wache Sale 
befeſtigen? 
Kind. Daß aa über alles, und mehr als alles Neben 
Prediger. Damit ihr dieſe edle Entſchließung in euch 
Nana fo firebet darnach, daß ihr Gott immer rich⸗ 
tiger, deutlicher und lebendiger erkennet. Betrach⸗ 
tet es mit erneuertem Nachdenken, daß Gott euer 
Schoͤpfer, euer Geſetzgeber und euer Vater iſt, der 
euch eine unbegrenzte Seeligkeit bereitet hat! Eure 
dankbare Liebe zu Gott werde mit jedem Tage in⸗ 
niger und herzlicher, und beweiſe ſich in allen Aeu⸗ 
ßerungen eines freudigen und kindlichen Gehorſams. 
Nichts auf der Welt muͤſſe über euch die Kraft has 
ben, in dieſer Treue gegen Gott euch wankend zu 
machen, ſondern bis an den letzten Hauch eures 
Lebens fuͤhle es euer Herz, bekenne es euer Mund, 
und verkuͤndige es jede eurer Handlungen, daß 
Gott das hoͤchſte Gut iſt. In dieſer Geſinnung 
ſeaget mir die Liederverſe her, welche unſer Katechis⸗ 
mus beigefuͤgt hat. 
Kind. Gieb, daß ich als dein Kind dich liebe, 
3 Da du, Gott! mich als Vater liebſt, 
Und fo gefinnt zu ſeyn mich uͤbe, 
Wie du mir ſelbſt die Vorſchrift giebſt. 


Was dir gefallt, gefall auch mir; 
Nichts ſcheide mich, mein Gott! von dir. 
Der liebt dich nicht, der noch mit Freuden 
Das thut, was dir, o Gott! misfaͤllt; 
Drum laß es mich mit Eruſt e 
Geſiel' es auch der ganzen Welt. 
Die kleinſte Suͤnde ſtets zu ſcheun, 
Laß, Vater! mich befliſſen ſeyn. 
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